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Die  Dioskuren  als  Retter  zur  See 

Der  liolien  Bedeutung,  die  die  Sehiffahrt  für  die  Griechen 
hatte,  ents})raeh  die  Zahl  und  Verbreitung  der  Kulte,  und  der 
Gottheiten,  die  man  verehrte,  um  für  sich,  seine  Angehöriffen  inid 
seine  Habe  sichere  Fahrt  und  Rettinig  aus  Seegefahr  zu  erlangen. 
Poseidon,  der  Gott  mit  dem  Dreizack,  ist  der  frei  waltende  Be- 
herrscher des  Meeres  imd  Schützer  der  Seefahrenden.  Ne- 
ben ihm  thront  Amphitrite,  ebenso  wie  Thalassa  eine  Per- 
sonifikation der  die  Erde  umrauschenden  Meeresflut ;  sie  wirft 
die  Wogen  gegen  die  Felsen  und  erschreckt  bisweilen  die  Schiffer 
durch  ihre  Meerwunder  und  Seeungeheuer.  Aelter  als  Poseidon 
ist  Nereus,  der  indes  im  Volksglauben  der  geschichtlichen  Zeit 
keine  grosse  Bedeutung  mehr  zu  haben  scheint.  Weit  bekannter 
sind  seine  Töchter,  die  Nereiden,  Meerjungfrauen,  die  eine  Verkör- 
perung der  Meereswc'llen  darzustellen  scheinen.  Ihre  Gefährtin 
ist  Ino  oder  Leukothea,  deren  Sohn  Melikertes  unter  dem  Namen 
Palaimon  sich  als  Beschützer  der  Schiffer  betätigt.  Hermes,  der 
Gott  des  Windes  und  des  Wetters,  von  denen  die  Schiffahrt  und 
der  Handel  in  erster  Linie  abhängig  sind,  wird  ebenfalls  als  Be- 
schützer der  Schiffe  angerufen. 

Neben  diesen  Seegottheiten,  denen  noch  zahllose  Nymphen 
und  andere  Halbgottheiten  zur  Seite  stehen,  treten  uns  bei  den 
Griechen  und  Römern  die  Dioskuren  Kastor  und  Polydeukes  in 
Schrift  und  Bild  als  Retter  zur  See  entgegen. 

Den  Dioskuren  der  Griechen  und  Römer  entsprechende 
Gottheiten   finden  wir   bei  den  Kelten^),  beiden  Germanen 
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1)  Diodor  IV   5(3,  4   über   den   Argonautenzug:   ä-oGiijs'.;  tk  tojtcjv  -^i- 

Jaisle,   Diosikureii.  1 
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als  Alois  ^),  beiden  Indern  als  A^vins  und  bei  den  Sia  von  als 
dewa  doli  (dowo  suneloi)  in  so  auffallender  Ueboroinstinimung 
vor,  dass  man  sie  fast  allgemein  -)  als  urindogermanische  Gott- 
heiten  aufzufassen    pflegt. 

Diese  Götter-Paare  sind  Zwillinge,  Rossebesitzer  oder  Rosse- 
bändiger: ihr  hervorstechendster  Cliaraktorzug  ist  der  des  Helfens 
und  Rettons  aus  allen  möglichen  Nöten  und  Gefahren. 

DieA^vins  *)  befreien  aus  der  Finsternis,  sie  sind  Schützer 
im  Schlachtongotümmol,  verleihen  neue  Jugondkraft  und  Jugend- 
schönheit. Als  Aerzte  helfen  sie  gegen  die  verschiedensten  Krank- 
heiton und  Schäden  des  Leibes.  Sie  sind  Hüter  des  Ehebettes, 
verleihen  Neuvermählten  ihre  Segnungen:  sit'  sind  Götter  des 
Wachstums  und  (re(h'ihons  überhaupt.  Endlich  aber  erretten  sie 
die  Menschen  aus  Sturmes-  und  Mccrcsnot. 

Die  d  e  w  a  d  ol  i  oder  d  e  w  o  s  u  n  e  1  e  i  ^)  sind  Reiter  auf  grauen 
Rossen.  Als  Beschützer  dci-  VAw  führen  sie  die  Braut  in  ihr  Ge- 
raach. Das  Verhältnis,  in  dem  sie  zur  Sonnontochter  stehen, 
trägt  viele  gemeinschaftliche  Züge  mit  dem  der  griechischen  Dios- 
kuren  zu  ilirer  Schwester  Helena.  Wie  l)ei  den  Dioskuren,  so  lebt 
auch  l)oi  ihnen  al)wechselnd  der  eine  im  Grab,  der  andere  im 
Himmel. 

Die  griechischen  Dioskuren  sind  ebenfalls  Reiter  auf  weis- 
sen Rosstm,  auf  denen  sie  im  (fCtümmel  der  Schlacht  dahorjagen. 
Sie  leben  abwechselnd  in  der  Unterwelt  und  im  Himmel  beim 
Vater  Zeus  '').  Die  hauptsächlichste  Eigenschaft  der  Dioskuren 
ist  die  des  Rettens  und  Helfens.  Ihr  liäufigstes  Beiwort  ist  'jo)zy]pBg  «). 

Bei  Aristophanes   yrdK  i's:»  f.  dankt  ihnen  Trygaeus  mit  den 

yova'jTf'iv  v.T.:  t^mv   A'.o-y.öpov.      auf  /woi    Inschi'ifton   au>    (iailia    .Varboneusls 
CIL  XII  2."i()I  und  2562  wird   Pollux   der   Gottlieit  Vintius  geglichen. 

1)  Tac.  (ierni.  43.  deos  iufcrprdalione  Ihwana  Cufilorem  PoUucemque 
memorant.  ki  ri^  niivdni,  nomen  Aleis.  mdla  simuliK  rn.  tm/hoti  }ieretfrinae  fiu- 
persfi'fioH's  rrsfitfiuw  :  nf  fratrrs  tarnen,  iit  iurenes  veneranlur.  Orundriss  der 
geriuaii.  Philologie  III-  (1900)  077  ff. 

2)  anderer   Ansicht    ist    Schiader  382,    vgl.   dazu    Ciiuiipe   728. 

3)  Myriantheus   7.").   Ol.    10.'>,    IM,    1 1J>,    l.-).-)  ff. 

4)  Manrdiardt  309. 

5)  unten   S.    ir>. 

6)  Giupj.e  14  tO,  2.  Kos<her  I  ll.-i7  f.  Pauly-Wis>!.  T(E  X  1094.  IG 
II   1,   300.  010.   XI\     714.   2400,    108.   2547.     vgl.  univu   8.    14  f. 
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Worten:         E'j  /  sj  ys  Tror^aavic;,  (o  Acoaxopto. 

l'ao);  av  £'j  yevGiTo-   ifappcii"  Co  j^pozoi. 

Diodonis  Siculus  VI  6  schildert  ihre  Wirksamkeit  folgender- 
massen:  noXkolz  oi  0£0|ji£vol;  £7icx:iup:a;  ^£[JGr^i)r^x£vai.  xai^dXou 
de  ETz"  avopEia  xa:  aTpair^yia,  7:pö;  de  touto:;  ocxacoa'jvrj  xa:  £'ja£ß£''a. 
Tiapa  TTdcai  aX£OÖv  ävD-pwTio:;  irsy^ov  osjav,  £7::'^av£L;  jjor^O-G:  ic:;  izoLpx 
Xoyov  xivouvEUGua:  y:v'>(X£V01. 

Beim  Rhetor  Alkiphron  II l  32  (68)  wird  das  glückliche  Ent- 
rinnen aus  einer  Gefahr  geschildert  und  zum  Schluss  gefragt: 
11^  apa  lioi  GaL{x6va)v  irdy.oupo;  Vfi^zzo ;  ht^tigte  g:  lay-f^pe;  "Avx- 
XT£^,  to^  -c{jio)vi6rjV  TGv  A£a)7rp£7:G'j;  tgO  Kpav(ov:G'j  au|X7:Ga:G'j.  xa{i£ 
T(I)v  tgO    K'jpbc,  xpG'Jvcbv    E^T^pTTaaav. 

Bei  Aelian  v.  h.  IV  5  wird  die  Bezeichnung  der  Dioskuren  als 
"AvaxTE;  und  -(oTf^pc^  dem  Menestheus  zugeschrieben:  xa:  M£V£- 
ob'eb;,  G£  6  1I£T£ö)g  r.zpl  tgü^  T'jvGapiGa;  gOx  £Y£V£tg  ä/ap'.giG^.  £x- 
ßaXcvTE:  yap  excIvg:  tg-j:  HrpioK  'jig-j;  xa:  -7//  |ir^T£pa  xy^v  Hr^iiio; 
A:i)-pav  ai/jiaAWTGv  AajJGVT£c  £GO)xav  ty^v  ,3aa:A3:av  zO)  M£V£7i)£:.  Gia 
xaöia   upibzo;  ö  M£V£ai)£'j;  "Avaxxa;  te  xa:  -o)Tfjpa;  (ovG|-iaa£. 

Diese  crwif^pc^  betätigen  sich  als  Schützer  der  Frauen,  als 
Helfer  in  der  Fremde  und  in  Krankheit,  sodann  aber  auch  als 
Retter  im  Getümmel  der  Schlacht  und  als  Siegesboten:  in  die- 
ser Eigenschaft  sind  sie  bei  Griechen  und  Römern  ^)  zu  finden,  so 
bei  Strabo  geogr.  W  \,  10:  Msia  gs  AGxpG'j;  2:]aYpa;,  gv  D-r^A'jxtö; 
övG{JLawG'ja:v,  £Cp'  g-j  jjwjig:  AiGaxGjpwv,  -sp:  g-j;  AGxpG:  jjijp:G:  [Acia 
'Pr/|':v(i)v  7:pG;  G£xaTp£:;  |X'jp:aGa;  KpoTO)v:a':wv  a'j[Jii3aÄGVT£;  £v:xr^aav. 
Dieselbe  Begebenheit  erzählt  noch  Siiidas  unter  dem  Stichwort : 
'AAT^i^laTcpa  T(ov  £:::  -aypa.  Ferner  erzählt  von  einer  den  Lacedae- 
moniern  durch  den  Messenier  Aristomenos  vorgetäuschten  Erschei- 
nung der  Dioskuren  Polyaeniis  II  31,  4  (s.  unten  S.  16),  von  einem 
andern  derartigen  Betrug   derselbe   Autor  I  41,  1    und  VI   1,  3. 

Die  römischen  Schriftsteller  erwähnen  vor  allem  sehr  oft 
das  Erscheinen  der  l)ioskur(^n  am  See  Regillus,  nachdem  ihnen 
der  Diktator  Postumius  einen  Tempel  gelobt  hatte,  sowie  auch 
bei  andern  Anlässen  i)  z.  B.  Liviiis  II  20,  12  und  II  42,5;  lustiniis 
XX  2,  11;  Valerius  Maximiis  1  8,  1 ;  Frontinus  strateg.  I 
II,  8.  9;  Flonis  I  II:  H  12;  III  3;  Aureliiis  Victor  de  vir.  ill. 
16;  Pacatus  paneg.  Thoodosio  Aug.  d.  39;    Annnianiis  3Iareelli- 

1)  die   Stellen   bei    Pauly-Wiss.  RK   V   lOJM  ff.  llor>:    Röscher  ML  I 
1158,    zu   denen  ich   die  obefi   genannten  hinzufüp*n   kann. 
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niis  28,4,11;  Laetaiii  div.  inst.  II  7.  9.  10;  Minne.  Oct.  7.3.  27,4. 

Schon  in  früher  Zeit  wurde  ihnen  })es()n(lers  die  Rettung  aus 
Meeresnot  zugesehrieben,  ein  Zug  der  naeh  und  nach  alle  an- 
dern zu  überragen  scheint.  Wnm  schon  einmal  die  Dioskuren 
ilneni  hervorstechendsten  Charakterzug  naeh  als  Retter  aufgefasst 
zu  werden  pflegten,  so  lag  jedenfalls  für  die  auf  die  Schiffalirt  an- 
gewiesenen (irieehen  nichts  näher,  als  eben  ihrem  Schutz  sich  und 
die  Fahrzeuge  anzuempfelilen.  Man  war  gewohnt,  die  Dioskuren  in 
jeder  Art  von  Bedrängnis  anzurufen;  ihre  hilfebringende  Macht 
musste  sieh  also  auch  l)edrängten   Seefalirern  gegenüber  äussern. 

Diese  Kntwieklung  muss  sehr  früh  vor  sich  gegangen  sein. 
Zu  Beginn  der  geschichtlichen  Zeit  ist  der  Glaube  an  die  Dios- 
kuren als  Retter  zur  See  schon  vorhanden.  Homer  aber  kennt 
sie  in  dieser  Erscheinungsweise  noch  nicht. 

Das  ist  wohl  ein  Hauptgrund  gegen  die  Ansieht,  die  Grie- 
chen haben  die  Dioskuren  als  Seehelfer  aus  urindogermanischer 
Zeit  ü})ernommen.  Die  Dioskuren.  wie  sie  die  Griechen  über- 
kommen liaben.   waren  einfach  rettende  und  helfende  (Jottheiten 

im  allgemeinen  ^). 

Von  den  Griechen  gingen  die  Dioskuren  in  allen  ihren  Be- 
tätigungsformen und  damit  auch  in  der  der  l^ettung  zur  See  auf 
die   Römer  übc^r. 

An  die  Stelle  der  Dioskuren  traten  später  in  manchen  Gegen- 
den christliche  Heilige.  Oertlichkeit  und  Zeit  waren  für  das  Hervor- 
treten di^^  einen  oder  des  andern  antiken  Zuges  an  den  christli- 
chen Nachfolgern  von  Bedeutung.  In  ihrer  Eigenscliaft  als  Ros- 
sebesitzer und  Rosselenker  zeigen  sieh  die  Dioskuren  uns  wieder 
im  Bild  der  heiligen  drei  Brüder  Menesippus.  Speusippus  und 
Elasippus  aus  Kappadokien  -)  und  der  Zwillinge  Florus  und  Lau- 
rus  aus  Konstantinopel  ^),  ferner  übertrug  sich  dieser  Zug  auch 
auf  den  hl.  Apostel  Judas  in  den  Gegenden  am  schwarzen  Meer*). 
Florus  und  Laurus  wie  auch  Thomas  haben  von  den  antiken 
Dioskuren  auch  die  Hilfeleistung  in  Krankheitsfällen  übernom- 
men ;  besonders  auffallend  zeigt  sich  die  Uebertragung  dieses  Zu- 
ges bei  den  Heiligen  Kosmas  und  Damian '^),  die  in  Asien,  in 
Arabien  und  in  Rom  verehrt  wurden.  Aerzte  und  Helfer  in  der 
Schlacht  waren  Gervasius  und  Protasius  ♦'),  die  Heiligen  von  Mai- 
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land.  Polyeuctus  wurde  besonders  in  Konstantinopel,  aber  auch 
sonst  als  vSchwurheiliger  verehrt^).  Es  vererbten  sich  eben  ver- 
schiedene Eigenschaften  der  Dioskuren  auf  die  christlichen  Hei- 
ligen, und  so  auch  ihre  Hilfeleistung  in  Seenot.  Antike  See- 
götter wurden  schliesslich  zu  christlichen   Seeheiligen. 

In  den  besten  neueren  Darstellungen  der  Dioskuren  von 
Furtwängler -)  (1S90)  und  besonders  Bethe  ^)  (1905),  die  ein  (ic- 
samtbild  von  den  Dioskuren  als  Gottheiten,  in  den  Sagen  und 
in  der  Kunst  geben,  ist  auch  ihr  Auftreten  als  Retter  zur  See 
mitbehandelt,  aber  nur  kurz  und  nicht  mit  der  Absicht,  den 
ganzen  geschichtlichen  Verlauf  vorzuführen.  Es  schien  erwünscht, 
einmal  alle  Zeugnisse  aus  der  Literatur,  den  Inschriften  und  der 
Kunst  so  vollständig  als  möglich  und  nach  der  Zeit  g  e- 
o  r  d  n  e  t  zusammenzustellen  ,  damit  sich  das  Auftreten  .  die 
Entwicklung  und  das  allmähliche  Verscliwinden  dos  Kultes  der 
Dioskuren  als  Retter  zur  See  an  der  Hand  dieser  Urkunden 
deutlich  überschauen  liesse. 

Das  Fortleben  der  Dioskuren  in  christlichem  Gewände  ha- 
ben Trede  (1890),  Harris  (1903),  Gregoire  (1905)  und  Deubner 
(1907)  behandelt.  Aber  die  Nachfolger  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Schiffsheilige  hat  die  Legendenforschung  bis  jetzt  noch  nicht 
beachtet.  Man  wird  sich  freilich  hiebei  vor  dem  nicht  seltenen 
Fehler  hüten  müssen,  die  Zwillingsnatur  der  Dioskuren  zu 
stark  zu  betonen.  Denn  schon  das  Altertum  selbst  zeigte  Nei- 
gung, die  Zwillinge  zu  trennen  und  dem  einen  von  beiden 
besondere  Verehrung  zu  zollen.  Wie  ferner  die  Dioskuren  kaum 
irgendwo  ausschliesslich  in  der  Eigenschaft  als  Schiffsgötter  ver- 
ehrt worden  sind,  so  werden  auch  ihre  christlichen  Nachfolger, 
wenigstens  ursprünglich,  schwerlich  darauf  beschränkt  gewesen 
sein.  Es  werden  also  manche  Züge  im  Bild  der  Heiligen  er- 
scheinen, die  wenig  oder  nichts  mit  der  Rettung  zur  See  zu 
schaffen  haben.  Aber  für  das  Fortleben  der  Dioskuren  in  christ- 
lichen Schiffsheiligen  kann  die  folgende  Untersuchung  bei  der 
Fülle  des  vorhandenen  Legendenmaterials  keinen  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  machen,  sondern  will  als  erster  Versuch  nur  einen 
Beitrag  liefern. 


1)    unten   S.  8. 
4)   Harris  20  ff. 


2)    Gr^oire  (Mi  ll". 
5)   Deubner   38  ff. 


3)    Harris  1  ff. 
0)  Harris  42  ff. 


1)    unten   S.   17  ff. 

3)  Pauly-Wissowii  KE   V   109Ü  ff. 


2)  Koscher  ML  I   1103  f. 
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I 

Die  Dioskuren  als  Retter  zur  See  bei  den  Griechen 

1  Zeugnisse  bei  Schriftstellern 

In  den  homerischen  Gedichten  werden  die  Diosku- 
ren zweimal  genannt:  II.  III  237;  Od.  XI  .300;  an  beiden  Stel- 
len tritt  Kastor  als  Rossebändiger  und  Polydeukes  als  Faust- 
kcämpfer  auf.  Abwechselnd  lebt  der  eine  von  ihnen  im  Him- 
mel, der  andere  in  der  Unterwelt.  Aber  als  Retter  zur  See 
kommen  sie  im  homerischen   Epos  noch  nicht  vor. 

Zum  ersten  Male  treten  sie  uns  in  dieser  Eigenschaft  gegen- 
über im  homerischen  Hymnus  33,  6  ff. : 

X£i|J.£pLa:  zaia  ttöviov  d}i£'A:xov    o:    o    oltzo  vr^tbv 

£i»X6{Ji£vo:  xa/£ODaL   lihq   xo^jpo'jq    |X£Y3cAo:o 

apv£aaLv  A£'jxG:a'.v,  £tc'  axpcoiTipia  j3avi£c 

7ip6{xvr^;'  TYiV  0    av£(jiG^  T£  [iiYOLQ  xa:  xO|xa  O-aXaaar^; 

^fjxav  UTiojiipuXi'r^v  •  ol  o' £?a7i:vr^;  i-^avr^aav 

^O'jiff^a:  7iT£pJY£aa:  6f  aiiJ-spo^  aigavi£g, 

auiixa  o'  äpYa/ioJV  dv£|Jia)v  xailTiauaav  dlAAag, 

X'j|xaia  8'  £aT6p£aav  Xeuxt^;  dXö;  £v  TiE^aysaai, 

vaüiai;  ar^jjtaia   xaAd,  tcovou  xpiatv. 

Hier  rufen  also  die  Schiffer  in  der  grössten  Not  die  Dios- 
kuren an  und  opfern  ihnen  weisse  Lämmer;  diese  erscheinen 
plötzlich  ?ouOr^j:  7iT£puy£aa:  oi  oLiHpoq  a!:^avT£c.  Aus  diesem  Zu- 
satz glaubten  B  a  u  m  e  i  s  t  e  r  i)  und  G  e  m  o  1 1 2)  im  Anschluss 


an  V  o  s  s  1),  O.  Müll  e  r  -)  und  W  e  1  c  k  e  r  ^)  auf  eine  sehr  späte 
Entstehungszeit  schliessen  zu  müssen.    Indes  ist  in  Kephallenia  *) 
ein  Diskus  gefunden  worden  mit  folgender  Inschrift : 
'E^wTpa  {Ji'  dv£i)'r^X£  Ai./'g;  qojpo'.v  |i£YdAOLO 
XdXxEov    h(T)    v:xaa£  K£cpaX(X)ava;  fi£ya{)'6[j,0'j;. 
Diese  zwei  Verse  sind  nach  Fröhner^)  aus  Nachahmung 
folgender  Verse  entstanden:  eben  des  Hymn.  Hom.  33,  8 — 9 


Ol    0      OLKO     Vr^(JL)V 


£'jXG[jl£vo'.  xa/icjai  Aio;  xo'jpo'j;  {xr^aXGCG 
und  Ilias  II  631 

aOiap  'UG'jaa£'j:  r^y^  K£'^aAAf/;a;  ji£Yaif6|jiG'j;. 
F  r  ö  h  n  e  r    setzt  die  Inschrift  nach  Sprache  und  Schrift- 
charakter in  das  6.   Jahrhundert;  demnach  muss  der  Hymnus 
spätestens  im  G.  Jahrhundert  entstanden  sein. 

An  diesen   Hymnus    lehnt    sich    Theokrit    22,    6  ff.  an,  wie 
schon    G  e  m  o  1 1  ^)    erkannt    hat.       Er    preist    die    Dioskuren: 

avi)-pü)7:(t)v  awTf^pa;  £7:1  c'JpGO  Y^Gr^   £gvtü)v, 
L7:7iü)V  {)•' a:{xaTG£vxa  TapaaaG{X£V(ov  xaO«'  GfJt'.Xov, 
vr^wv  if\  oci  G'jvGvxa  xal  G'jpavGv  £''aav:GVTa 
aaipa  j3La^G|X£vaL  x^^^^^-^  ivix-jpaav  aY^Ta:;. 
OL  oe  acp£ü)v  xaia  7ip6(ivav  a£ipavT£;  [xiya  xO|Jia 
T^£  xa:  £x  7:po)pr^i^£v  y^  ötttiY]  ifujxo;  ixaaxou 
£c    xGiAY/y  ippi^av,    avlppr^cav    g'    apa    lo^xo^^ 
a|jL:f OT£pGu:  •  xp£|JiaTa:  G£    auv    laTic)  ap[X£va  Tcavia 
ELxfj  a7:GXAaai)£VTa  •   tigXu;  o'  £?  oOpavoO  ofjL^po^ 
vuxTÖ;  £cp£p7iG6ar^; '  tzoltolyeI  g    £'jp£ia  i^aXaaaa, 
XG7tTG[A£VYj    TivGLat^    T£  xat  oLpp'l ;az(j',g',  x^Aa^ac^. 

aXX'    £|JL7ir^;     {)|Jl£lC    Y-     '^^'^     ^'^    i^'Ji^GO     £AX£T£    vY^ac 

aüTGiaiv  vauTYjaiv  gig[ji£vgl?    i)'av££ai)'ac  • 

ac^a   0    aTioXY^youa'   av£|JLO'.,  A:7:apYj  0£  yaAY/^r^ 

dfx  :i£Xayo;-  VECpiXa:  G£  GL£Gpa[xov    aXX'joi:    aA^a'.' 

£x  o'  apxxo:  x'  E'^javrpav,  ovwv  x'  ava  |ji£aaGv  ajJia'jpY^ 

^axvr^  aY^fxaivouaa  xa  Tipoc  tiXogv  £06ia  Tiavxa. 


1)  369  f. 

2)  360  ff. 


1)  Mythol.  Briefe  II  8. 

2)  Orchomenos  459. 

3)  Ep.  Cykl.  II  168. 

4)  IG  IX  1,  649. 

5)  Revue   arch^ol.    18  (1891)  45  fi':  Kirchhoff  ^   167;    Larfeld  224  ff. : 

6)  360. 
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L.   M yr  i  a  n  t  h  e  u  s  ^)  will  diese  hcidcii  Stelle?)  so  erklärcMi,  als 
ob  mit  qyy&ii:  KZz^'j-(eiT,  oi    aiflipc:  i:;avT£;  das  rötliche  Lieht   ge- 
meint sei.  welclies  den  üebergang  vom  finstern  Sturm  zum  hellen 
und  friedliehen  1'ag  bildet.    Indes,  sowenig  man  die  Dioskuren  als 
Götter  der   Dämmerung  l)ezeiehnen  kann,  indem  diese  morgens 
und  al)ends  eintritt,  wäiirend  die  Dioskuren  doch  stets  als   Paar 
vereinigt  zu  denken  sind.  ef)enso\venig  kami  man  ihnen  diese  Er- 
scheinung zuschreif)en.  da  sich  der  Himmel  bekaimtlich  auch  vor 
und  während  scliwerer  Gewitter  mit  einem  rötlichen  Licht  zu  über- 
zielien  pflegt,  das  in  manchen  Gegenden  Deutschlands  mit  dem 
Ausdruck  Hagelwolke'  bezeichnet  zu  werden  })flegt.  Der  Ausdruck 
0'/a'>£po;  ai:;avT£:  iässt  sich  mit  einem  allmäldichen  L^ebergang  zum 
Licht  nicht  in  Einklang  bringen.  Es  können  damit  auch  nicht  die 
schiessenden  Lichtstrahlen  gemeint  sein,  weil  sich  damit  die  Zwei- 
zahl der  Dioskuren  nicht  vereirdjaren  Iässt.     So  wird  man  in  der 
Stelle  wohl  eine  poetische  Verherrlichung  des  St.  Elmsfeuers  sehen 
müssen,  das  ja  zumeist  in  Gestalt  von  zwei  Flammen  an  erhöhten 
Punkten  de^  Schiffes  sich  zu  zeigen  und  das  Ende  des  Sturms  anzu- 
kündigen pflegt.     Darin  hat  nun  L.  M  y  r  i  a  n  t  h  e  u  s  -)  Recht, 
dassdie  Dioskuren  nicht  ,,erst  Retter  im  Meeressturm  wurden,  nach- 
dem man  das  Gestirn  und  weiter  jenes  Elmsfeuer  auf  den  Masten 
nach  ihnen  benannt  hatte"  •*);  vielmehr  waren  die  Dioskuren  schon 
in    der   u  r  i  n  d  o  g  e  r  m  a  n  i  s  c  h  e  n    Zeit    als    rettende    Gott- 
heiten gedacht.    Die  Griechen  bewahrten  die  Erinnerung  an  diese 
allgemeine  Eigenschaft  der  Dioskuren.    Später,  auf  die  Schiffahrt 
angewiesen,  wandte  man  sich,  wie  in  allen  sonstigen  Nöten,  so 
auch  in  Seenot  an  die  Dioskuren,  und  da  der  Sturm  sehr  oft  sich 
legte,  nachdem  das  St.  Elmsfeuer  sich  gezeigt  hatte,  welches  nach 
den  Berichten  meist  in  zwei  Flammen  zu  erscheinen  pflegt,  so  lag 
doch  nichts  näher,  als  die  Dioskuren  eben  mit  dieser  Erscheinung 
zu  identifizieren. 

Pindar  pytli.  5,  5  ff.  feiert  den  Arkesilas,  König  von  Kyrene, 
einer  Kultstätte  der  beiden  Dioskuren,  als  Sieger  imWagenrennen. 
Dieser  hatte  um  seine  Herrschaft  schwierige  Kämpfe  zu  bestehen, 
aus  denen  er  aber  schliesslich  als  Sieger  liervorging.      Die  beiden 


1)  175  ff. 

2)  175  ff. 

3)  Nitzsch    Anmerkungen    zur  Odysse    III  345  (zu   \ers  2U« 


—304). 


Siege  werden  nun  in  den  folgenden  Versen  dem  Kastor.  einem 
der  beiden  in  Kyrene  verehrten  GcUtcr.  zugesehrieben,  welcher 
der  Beschützer  ritterlicher  Uebungen  ist  und  nach  Sturm  und 
Regen  wieder  Ruhe  herbeiführt  : 

a'J    TOL    VIV    XA'Jlä^ 

£xai:  y[^\iny.p\i.y.zrj^j  Kaaiopo;, 

£u6:av  5;  |ji£ia  x^-l^^p'-ov  o|ij^pov  T£av 

y.aia'.iH'jaaci   iiaxaipav  i^ziT,'^. 
In    Euripides  Helena   1497  ff.,  wo    der  Chor  die  Dioskuren 
als   Retter  der   Helena   feiert,   schicken   sie  den    Schiffern   vom 
Himmel  her  günstige  Winde  auf  den  blanken  Meeresspiegel  und 
auf  die  dunkelfarbigen,  schäumenden  Wogen: 

7:aL0£s  Tuvoapioa:, 

OL  vai£x'  GOpav'.oi, 
ao)xf|p£  lä;  'EA£va; 
yAauxöv  £::'  o:6(x    aX:ov 
X'javoxpoa  T£  7.'j[iaT0)v 
pd^ia  TCGA'.sc   ihaXa^ar^; 
va'Jia:?  £;ja£r^  av£{xo)v 
7i£|X7:ovT£;  A'.Gi)-£v  7:vGa;. 

Helena  1()()3   ff.   bezeichnen   sich   die    Dioskuren   selbst    als 
Retter  ihrer  Schwester: 

TzXel    ^'JV    7:6l£L    a(0.    7:V£0{JLa    O     £C£T     oiipiov  • 

go)iy^p£  g'  y4JL£i;  aw  xaa'.yvYjXO)  oirJM 
Tzdvjov  Kocpir.KS'Wm  7:£|X'^g[X£v  Tzaipav. 

An  Helena  1495  ff.  klingt  an  Elektra  989  ff.: 
Tzod  T'jvoap£(o, 

y.a:  loiv   ayai^oiv    c'jyyovE  zoOpoiv 
Aid;,   OL    '^Xo^epocv   7.iy)'ip    £v    aaipoL; 
vaLOuaL,  [5ipox(I)v  £v  äXo;  pgi^lgl; 
TL[JLa;  awif^pa;  £Xovi£;. 

Elektra  1238  ff.  redet  Kastor:   oiKzuyy.  oi  a£ 
|jir^xp6;  zaAoO|Ji£v  auyyovoL  AidaxopoL, 
Kaaiwp  xaaLyvr^io;  t£  lloA'jG£6xr^;  ög£. 
oe'^O"^  oh  vaö;  apTLw;  Tidvxoü  aaAov 
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TcauaavT    acp{y(Ji£i't-""ApYo:.  (oc  £:ac:GO|X£v 
a'faya:  i.oeX:^fic  ifpos,  |xr^i£poc  0£  af^;. 
Elektra  1347  ff.  ist  die  Rettung  der  Bedrängten  an  gewisse 
von  diesen  zu  erfüllende  Bedingungen  ^)  geknüpft: 

vto    G    irJ.  ;:dvTov  — ly.EAÖv  aTTO'jor^ 
atoaovTc  Vc(i)V  T:p(opac  £vaAO'j;. 
G'.i  G    a'>£p:ac  aT£iXovi£   TiAaxG; 
TGic    |Ji£v  {i'jaapo:;    gOx   iTzapTr^yoixEV, 
G:a:v  g'  gjlgv  xa:  zb  Zlv.T.'j't 

CptAGV    £V    jJLGXtO,     TGüTGU^     X^^^^^^'^ 
SXA'JGVTE^    [xdXi^WV    a(b^G[Jl£V. 

G'JTw;  aGLX£iv    [xr;G£:c    iI-EAETW 
(xy^S'   £7:'.Gpxü)v  |jL£ia  a'jjiTrXEtTw. 

Orestes  1635  ff.  und  1683  ff.  treten  die  Dioskuren  in  gleicher 
Eigenschaft  auf,  wobei  Helena  als  ihre  Gehilfin  erscheint  -). 

Fast  zu  gleicher  Zeit  mit  Euripides  zeigt  uns  llerodot  II  43, 
dass  schon  lange  vor  ihm  die  Dioskuren  als  Patrone  der  Schiffahrt 
in  Griechenland  gegolten  haben.  Herodot  vertritt  an  dieser  Stelle 
die  Anschauung,  dass  die  Aegypter  den  Namen  des  Herakles  nicht 
von  den  Griechen  übernommen  haben,  sondern  umgekehrt  die 
Griechen  von  den  Aegyptern,  und  zwar  aus  folgendem  Grund. 
Wenn  die  Aegypter  überhaupt  hellenische  Gottheiten  kennen 
lernten,  so  mussten  sie  am  ehesten  von  Poseidon  und  den  Dios- 
kuren Kenntnis  erhalten,  da  sie  ebenso  wie  die  Hellenen  Schiffahrt 
trieben  und  diese  Götter  von  den  letzteren  als  Patrone  der 
Schiffer  verehrt  zu  werden  pflegten. 

Femer  berichtet  uns  Herodot  VIII  122,  dass  die  Aegineten 
den  Dioskuren  goldene  Sterne  auf  einem  ehernen  Mast  weihten : 
K\-^vn^x%',  G£  ti'jiH'jlevg:  av£i^£aav  aai£pa^  XP'^^^^'-^b,  ^^  ^^^  ccjigO  x^A- 
x£Gu  £aiaa:  Tp£:$  £7r:  xfjs  ywvir^;. 

In  allen  folgenden  Zeiten  ^)  werden  nun  die  Dioskuren 
als  Retter  zur  See  und  Patrone  der  Schiffer  gepriesen,  da- 
neben aber  mrd  ihnen  auch  die  oben  erwähnte  Erscheinung  des 
St.  Elmsfeuers  zugeschrieben. 


1)  unten  S.  11. 

2)  unten  S.  18. 

3)  Anthol.  Pal.  W  :^I9  findon  wir  die  Dioskuren  im  Gebet  um  glück- 
liche Fahrt  nicht  erwähnt,  was  aber  kein  Beweis  für  ihr  Abkommen  ist, 
da  wir  nachher  noch  eine  grosse  xYnzahl  von  Stellen  finden,  wo  sie  ange- 
rufen werden. 


Isokrates  Helena  61  führt  aus,  Helena  habe  die  Unsterb- 
lichkeit erlangt,  göttergleiche  Macht  erhalten,  sie  habe  ihre  Brü- 
der dem  Kreis  der  Götter  zugeführt:  jjG'jXGjiivr^  g£  Triair;/  TiGif^aa: 
TTjV  |X£Ta^GXY^v  G'jTto^  aOiGi;  Ta;  Ti|jia;  £vapY£:;  £GO)X£v,  (oa«f'  Gpto- 
|i£VG'j;  uTiö  Tü)v  £v  z\  ifa/aiTTj  XLVG'JVc'JGVTtov  af;)w£'.v,  gI't'.v£;  äv 
auTG'j;  £i)a£^ü);  xaiaxaX£aa)VTaL. 

Hier  ist  durch  den  Zusatz  gI'tiv£;  av  aOxGÜ;  £Oa£jjwc  xaiaxa- 
XlawvTa:  die  Rettung  an  gewisse  Bedingungen  geknüpft  wie  bei  Eu- 
ripides Elektra  1347  ff.,  wo  die  Dioskuren  ausdrücklich  erklären, 
dass  sie  nur  fromme  und  gerechte  Menschen  dem  drohenden  Ver- 
derben entreissen,  ungerechte  aber  und  meineidige  insbesondere 
ihrem  Schicksal  anheimfallen  lassen.  Auch  im  Hymnus  Homeri- 
cus  33  geht  der  Rettung  ein  Opfer  und  Anrufung  der  Götter  von 
Seiten  der  Bedrängten  voraus. 

Der  Glaube  an  die  Erscheinung  der  Dioskuren  als  Retter 
zur  See  hat  nach  und  nach  eine  so  allgemeine  Vt^rbreitung  ge- 
funden, dass  Plato  Euthydem  293  A  dieselben  in  einem  Vergleich 
erwähnt:  G£G[i£VGC  tg:v  EIvgiv  toa7:£p  AiGCJxdpwv  £7:LxaAG6[X£VG;  awaa: 
r^|jia;,  £(X£  T£  xa:  ig  |Ji£:pax'.GV,  £x  ttj;  xp'.xijfjiia:  tgO  ag^g-j. 

Denselben  Schluss  auf  die  allgemeine  Verbreitung  dieser 
Anschauung  gestattet  eine  Stelle  bei  Aristoteles,  VA\\.  Eud.  VII 
12  p.  1245,  b  31  ff.:  g(xgi(o;  yap  av  £:7:£:£v  xa:  gv  g  Aaxwv  £axü)- 
'ji£v,  £7i£{  xi;  £X£A£'ja£v  aOiGv  X£L{xawG{X£VGV  £7:ixaA£7aai>a'.  TG'j;  A:g- 
axGpG'j;. 

In  den  Schollen  zu  Apoll.  Rhod.  Arg.  I  1037  wird  von  Poly- 
deukes  gesagt:  xa:  yap  ^wv  £j£py£'::x(bTa':G;.  xa:  ä;:Gi>£(o {♦'£:;  a|Jia 
Tto  dG£X'i:o)  G:aatb^£:  xac  vaO;. 

Strabo  geogr.  I  3,  2  nennt  die  Dioskuren  £7::|i£Ar^iac  xf^;  t^aAaaar^^ 
xa:  awxfjpa;  xwv  7:A£Gvx(ov,  und  XVII  1,  6  findet  sich  folgende  In- 
schrift :  2]waxpaxG-:  K v:g:gc  A£^:cpavG'j;  \)'£g:^  awxf^paiv  ÜTZEp  xwv  ttXwV^g- 
|jL£vti)v,   also  vom  Erbauer  des  Leuchtturms  auf  Pliaros. 

Diodor  IV  43  i)  vergleicht  die  Erscheinung  der  Dioskuren 
in  Gestalt  des  St.  Elmsfeuers  mit  Sternen. 

Dio  Chrysostomus  or.  64,  8  führt  die  Dioskuren  als  Schutz- 
götter der  Steuerleute  an:  covG[xaaxa:  g£  "i]  v's/r^  xa:  ttoXXgi;  x:a:v 
ev  dvi^ptoTüG:^  GvojJLaa:,  xg  [x£v  :aGv  auxfj;  v£[i£a:;,  xg  G£  ägt^agv  £A7r:c, 
XG  G£  dvayxaiGV  jjiG:pa,  xg  g£  G:xa:Gv  O-Eji:?,  7iga'jwv'j|ig;  x:;  w;  aXr^- 
i^ü)^  \)'£G^  xa:  TioX'jxpGTiG;.  xauxyi  £;r£{>£aav  xa:  y£a)p7G:  Ay^jxr^xpG^  GVGjxa 


( 


1)  unteu  S.  24. 
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xa:  7:oi|i£Vc:  llav^:  y.a:  vaOTa:  Asjzoitsa;  xa:  xui'iJspvy^iai  A:oax6po)v. 
Plutareli  spricht  an  virr  Stellen  deutlieh  von  dem  Krsehei- 
nen  der  Dioskuren  als  Retter  zur  Src:  an  zwei  dieser  Stellen  (non 
posse  s.  vivi  see.  Epie.  23  und  de  def.  orac.  30)  werden  folgende 
zwei    Verse  eines  Anonvnnis  zitiert: 

£7:£pX6{Ji£voi   T£  |taAaijCV':£;  ^v.t.    tgv 

TidvTGv  HXcia;  t  av£|i(')v  p'.7:a;. 
Lysand.  12  wird  eine  Erselunnuntr  der  Dioskuren  erwähnt: 
^jav  oi  T'.v£c  g:  to'j:  Aicazo'jpcj:  ini  ttt^c  A'jaavopoi»  v£w^  ixxiipo)- 
'if£v.  ST3  TsO  /.:j.t£voc  £;£7:a£'.  TTpwTOv  £7:1  xo'j;  7:oa£[xlo'j:,  aarpa  toi; 
ora;'.v  £T::/xfi'}a:  >i70VT£:.  De  plac.  philos.  11  17  wird  ntpl  xwv 
a^Tspdjv  Ttov  xaAO'j{A£V(!)v  A:oaxo'jpo)v  gesprochen  und  dabei  die  F]r- 
klärung  des  Xenophaiies  ^)  und  des  Metrodoriis  angeführt:  ^hizpi- 
Gfopo;  T(bv    öpo)vto)v    ö'fi^aX|i(ijv    {i£-:a    0£0'j;    xa:    xaTaT:AY^t£0);    £:va: 

aTLÄ,jr.O'>vac. 

In  neuerer  Zeit  hat  dvr  [Bearbeiter  der  Flinders  Petrie-Papy- 

ri,  J.  P.  AI  a  h  a  f  f  y  ,  in  Medinet-el-Fayoum  einen  Papyrus 
erworl)en,  den  er  dem  Schriftcharakter  nach  mit  Bestimmtheit 
in  den  Anfanfj  des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts 
setzen  zu  dürfen  glaubt;  auch  andere  hervorragende  Kenner 
haben  ihm  l)eigestimmt.  In  diesem  Papyrus  wird  eine  p]rschei- 
nung  der  Dioskuren  auf  See  geschildert  -). 

|X£To  x*j|jLa  Tzol/Sj  [.  .  .  .  |i  ">i;  x£paLa;  £^JaA 
jTiupaoi  ^itpoLya:;  [••••]  £^  £xaT£pov  x£pa: 
T£T .  £  .  |£'^aaxGv  o:  va|  'j-a:  o:oa]xGpo)v  7:poa(i)V'j|x 
av|  a7:£'3]ov-£;  £;  la  aip  [.  .  .  .  a;::  IvO-r^pE;  u-o  to'j 
7iv£'j  |{xaxo;  pr^7:'.^o|  ix£vo:  .  .   .  .]  *^£;  |i£v  ao'jvaTov 
a[(o»H'r|V  |a'.  -poj£X'jvc'j|  v  t£  xai  T:]pGa£'JX^v'^  7:avT£:. 
Nach    ( '  r  u  s  i  u  s '*)    gibt    es    schwerlich    eine    zweite    Stelle 
in  der  antiken  Literatur,  wo  die  Erscheinung  der  Dioskuren  in 
Gestalt  des  St.  Elmsfeuers  so  anschaulich  und  lebendig  beschrie- 
l)en  würde.    Zuerst  wird  die  xA.l)fahrt  geschildert,   dann  der  Sturm 
in  seiner  ganzen  Entwicklung  bis  zu  seinem  Höhepunkte:  ,, plötz- 
lich setzten  sich  auf  beide  Raaen  kurze  Flämmchen.  die  nach  der 
Aussage  der  Schiffer  den  Namen  der  Dioskuren  tragen:  von  dort 
sanken  sie  aufs  Verdeck  herab,  gleicli  wie  vom  Winde  getriebene 

1)  unten    S.    16    ff.     H.    Diels  doxogr.    347.  Euseb.    [)i'ao[).    evang. 
X\'  19  . 

2)  Rendiconti  d.    H.    Ac.  d.   Line.   VI  (1897)  93. 

3)  Beilage   zur   Münchener   Allgeni.    Zeitung   1897    Nr.    l-lü. 


\ 


—    13    — 

Feuerfunken.  ,Wir  wollen  an  unserer  Rettung  nicht  verzweifeln' 
so  riefen  sie  alle  und  fielen  auf  die  Knie  nieder  und  beteten''. 
Lukian  erwähnt  die  Dioskuren  als  Retter  zur  See.  Chari- 
demus  3  ist  von  einem  iYxwji'.ov  tolv  A'.oaxo'jpoiv  die  Rede,  das 
Diotimos  von  Megara  verfasst  und  bei  einem  Gastmahle  vorge- 
tragen habe :  £cpaax£  oe  xa:  aOiö;  £X  |ji£YaA(ov  x'.vojvcov  Ot:  £X£':- 
v(ov  a£c>o)a|x£voc  la-Jir;/  aOtoi;  xaTalf£iva'.  tv'  x^P-'^-  ^Xa(o;  t£  xa: 
Ott'  £X£:vcov    7:apax£XAr^ix£vo;    £-"   axpo:;    :c?t'>>::    £v  toi;    ziyx-o:;    x:v- 

GUVGi;    CpaV£VTtOV. 

Aehnlich,  nur  viel  ausführlicher  wird  das  Erscheinen  der 
Dioskuren  in  Gestalt  des  St.  Elmsfeuers  beschrieben  de  merc. 
cond.  1.  Hier  erzählt  er  vom  traurigen  Los  derjenigen  Gelehrten, 
die  sich  um  Lohnes  willen  in  vornehmen  Häusern  aufhalten.  Als 
Quelle  nennt  er  die  Berichte  solcher,  die  diesem  Los  entronnen 
sind  und  vergleicht  sie*  mit  den  Erzählungen  der  Schiffbrüchi- 
gen: £7::  7:aa:  g£  tvj;  A:oaxo'jpo'j:  £7::'^a:vG|x£VG'j;  —  g':x£:g:  yap 
Tfi;  zoiTJzr,^  TpaY(:)G:a:  gÖtg:  Y£  —  vj  t:v'  ^aagv  £x  ixr;/avf^:  ^tb^^') 
£Tcl  T(;)  xapxr,a:(;)  xa«-£:G{i£VGV  v;  -po:  tg::  7:r^GaA:G:;  izizOnT.  xa:  izpi; 
ziyoL  r';:Gva  |i'aAaxV>  a-^jHuvGVTa  tt;^  vaOv.  g:  7:pGa£V£X0'3'::^3t  £[1£aa£V 
y)  {X£v  V£jia  xa:  xaia  c^X^^^V^  G:aX•Jl^^Y>£aO•a:,  aOTG:  G£  aa'^aXco;  a-G- 
fi7^a£'ji)a:  yipixi  xa:  £'j{i£v£:a  xgO  d-eoü. 

Dial. 'meretr.  14.4  schwört  ein  Schiffer,  nachdem  er  schon 
zuvor  den  Poseidon  angerufen  hatte,  bei  den  Dioskuren ;  die  Sclio- 
lien  bemerken  dazu :  A:GaxG6pa)|  w;  vauir^?  tgu;  AiGaxG'jpGu;  xaXc:- 
G'jtg:  yap  awTf;p£;  e/.i'r^'nrj  dycci  zoi;  Ti/iG'ja: -). 

Dial.  deor.  20,  2  fragt  Apollo  den  Hermes  nach  den  Betäti- 
gungen der  Dioskuren:  gOtg:  g£  t:  7:G:T>G'ja:v  r,|i:v:  worauf  Hermes 
erwidert:  7:pGaT£iaxxa:  aOiGiv  0-r^p£T£:v  to)  llGa£:Gcbv:  xa:  xa,^:-- 
7:£6£:v  G£i  TG  TzlAayG;  xa:  £av  tig'j  vaOia;  xs:|ia:G|X£VG'j;  :Gcoa:v,  kr,:- 
xaiS":aavTa;  £;::  ig  7:äg:gv  acb;£:v  tg-j;  £|x::A£Gv-a;  . 

Nach  Arriaii  Epicteti  diss.  II  18,  29  wurden  die  Dioskuren 
in    Sturmesnot    ganz    allgemein    von    den    Schiffern    angerufen: 


1)  diesen  deus  ex  niachina  liält  Gundermann  für  den  Klabautermann, 
ebenso    Lukian    navii?.   0   (unten    S.    16.  20)    und    Stat.    Tlieh.    M    307 

(unten  S.  30):  vj?l.  S.    :>\. 

2)  der  Ausruf  konmit  noeh  einmal  gall.  s.  sonm.  20  vor,  wo  die  Theo- 
rie der  Seelenwanderung  satirisch  behandelt  wird ;  die  Seholien  bemerken 
hiezu:  A-.GGxöpo)]  y.al  toOto  l^-auiiaaTixö);  dvav'wvsr.  to-j;  Aioaxöpou;  5s  7:apa- 
Xa,i;3äv£..  6k  aonf.pa;  ^r^Hv,  ö»;  av  iir.  ty,  |i£Ta^0Af,  tÖ)v  pi(Ov  va'jdy.ov  oTioaTalsv 
tbg  oi  ÖLTit  Y^.?  -P"^?  'V'  IVdXaaaav  iisTa-O'.O'V.iEvoi. 
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Arteniidorus  oniroeriticon  11  37  sagt:  Aioaxopo:  toi;  tiaoji^^g- 
jaIvo:;  /--I^'''»''^^  -•^-  ^^^[JiavTixo:,  tg::  C£  £v  yf^  o'ja:  ataizfov  y^  o:xö)v 
y^  t:ga£|io'j  y,  [uyaAy^c  vö:70'j.    ravTfov  o£  töjv  0£:vd)v  £:;  x£ag;  iZriiiio'j; 


aTTXAAaTTOua'.  •  afoTrss 


T/i1— Y''.--      «"Vr,      C»^.> 


-;ap  £'.7Lv  g:   »t3o:. 


Sextiis  Eiupirieus  aclv.  inath.  IX  m  gibt  ihnen  die  Beinamen 

dyaifGjc:  i:va;  Gaijryva:,  acoTf^pa;  c'ja£A|i(ov  v£ö)v. 

Bei  Aehillos  Tatiiis  1 1  32  werden  bei  der  Al)fahrt  eines  Schiffes 
die  rettenden  Gottheiten  um  glückHche  Fahrt  angerufen;  wahr- 
scheinhch  sind  darunter  die  Dioskuren  verstanden. 

Proehis  Diadoehus  »)  setzt  die  Dioskuren  als  Retter  zur  See 
als  ganz  bekannt  voraus:  g:gv  £:'  t:v£c  7:A£gvt£^.  £Tü£:Ta /£'.|ji(I)va 
TrpGaGGXHVTcC.  TG'j;  AiGT/.G'jpG'j;  svvGy^ia'.cV  xa:  aOiG-j;  tg'j;  ivaA'Io'j; 
cai'ixGva;.  Gl    fi)v  r^  ao)Ty^pia  fiGV(ov  tgi:  x^'I^^'^^'^'   X?^<^^!^^'''^'^  i^T^''v. 

Hesyeliiiis  s.  v.  Aigt/.gjpg:  gibt  neben  anderen  Deutungen 
auch  die:   xa:  aaT£p£c.  g:  tgi;  va'jT:A(A)''>|x£VG:;  -T:a:vGji£VGL. 

Die  späteren  griechischen  Schriftsteller  erwähnen  hie  und 
da  noch  die  Dioskuren,  aber  nicht  mehr  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Retter  zur  See. 

2  Zeugnisse  auf  Inschriften 

Griechische  Inschriften,  die  uns  die  Dioskuren  als  Seenot t- 
lieiten  oder  Retter  zur  Seedartun,  sind  bis  jetzt  nurdrei  bekannt: 

IG  IV  1279  auf  einem  Stein  aus  dem  Asklepieion  in  Epi- 
dauros  sind  zwei  Schiffsmützen  mit  je  einem  Sterne  darüber 
dargestellt:  die  zugehörige  Instlirift  lautet: 

IIawI  T7^p]g1V    A'.G^XG'JpG'.V 
-£x[aTGc|    1Ig|i[7:0)V'.GC  I    'lAÄp'.aVG^ 

.\/.x2jTgj  Aax£Ga:jiGViG;  xai'  Gvxp 

Eine  weitere  Inschrift  auf  einer  Basis  wurde  gefunden  in 
Kreusis  (Livadostro)  in  Boeotien,  'prope  mare  et  rudera  muni- 
mentorum  portus,  ad  viam  qua  itur  ad  ecclesiolam  S.  Nicolai'  -) 
IG   Vll  182(): 

A£x|jig;  -TspT'viG;  Eiiiuv/, 

A'.G7XG'jpG:v  xa:  z?^  7:sa(£): 


1)  11  (1901)  187,  8  1'.  Kroll. 


2)  unten  Seite  5S. 
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Endlich  haben  wir  eine  Inschrift  mit  verstümmeltem  Anfange 
auf  einer  Basis  aus  Marseille  IG  XIV  2461  ('III  fere  saeculi'): 

XG'jpo?  eyto    xaXko  a£  iJ-ew  cpiAG;,  g'jx£T'.  ^^yr^zi;, 
i^i^eo:;  xo6pGLa:v   G|ir^X:xLyj  TzavGfxo'.o; 
TiXcoTT^pcov  a(OTf^pa:v  AjxüXAaLG'.a:    D'£G:|a]:v, 
5  TiXwTTjp  xau|TG];  iwv,  tgvig'j  t'  £v:  |x|'j|iaai|  vj  y^'Jifr^v. 
euae^LYj  Tp[Gcp|£0)v  [g£]  Aa/^wv  tgg£  ay^|jia  1 7:]£7ra'j|jia: 
VG6ao3v  xa:  xajjLaTGiG    xa:  aXi)'£G;   y^G£  tigvgig. 
laOTa  yap  £v  w(oc:a:v  a[X£:A:xa  aapx£:  £XG'ji:v. 
£v  G£  T£i)'V£[:  |(i)a:v  GiJLT/i'up:!  £;  I  y£  r£AG'ja:v 
10  GG:a:  •  iwv  £i£py^  |jl£v  £7::x^^^v:r^  T:£'^Gpr^Ta:, 
7]  o"  £T£py^   T£:'p£'ja:  cj'jv  ailkpfoca:  yopt'jz: . 
r^^  'jTpaT:y^^  £:;  c''jJt|:|,  AOLyor/  i)'£gv   y^Y£|XGvy^a  . 
Hier  werden  also  die  Dioskuren  von  einem  Schiffer  TiÄtoiy'jptov 
a(Dxfjp£C  A[jL'jxXa:G:  D'£g:  genannt  ^). 

3  Bildliche  Darstellung:  der  Dioskuren  als  Retter  zur  See 

Wie  man  heutzutage  die  Schiffe  mit  Wappen  und  Aufschriften 
zu  versehen  pflegt,  so  schmückten  auih  die  Alten  ihre  Schiffe  mit 
Bildern  oder  Abzeichen.  In  der  Apostelgeschichte  wird  uns  ein 
derartiger  Fall  überliefert:  Acta  App.  28,  11  |i£Ta  g£  Tp£:;  [^y/za^ 
6Ly'1^y^^'r^\iE'J  £V  7:Xg:(0  7:apax£X£'|JtaxGT:  £v  T^^  v/^aco.  'AA£;avGp:v(;),  <  (o  y^v) 
Tiapaay^IxGv  A:GaxGjpo)v.  B  e  1  s  e  r  -)  nimmt  hier  nach  dem  Vorgang 
von  F.  B  1  a  s  s  *)  an,  an  dem  Vorderteil  des  Schiffes  haben  sich 
Abbildungen  der  Dioskuren  befunden,  wie  auch  sonst  die  Schiffe 
Bilder  und  Aufschriften  trugen.  B  1  a  s  s  führt  einige  Stellen  an, 
aber  keine,  an  der  von  dem  Bild  dieser  Gottheiten  die  Rede  ist.  Eine 
Erklärung  im  Sinne  von  F.  B  1  a  s  s,  aber  von  ihm  nicht  an- 
geführt, findet  sich  bei  Oikumenios  eomm.  in  act.  App.  184 
,,llapaay^(jio)  A:GaxGupG:;''"EifG^ä£:  ttoj^  iv  z%iz  AÄ£;avGp£wv|xaA:aTavau- 
a:  TTpG;  y£  if^  Tzpwpa  0£§:aT£xa:£'Jo)V'j|ia  Ypa-^a^£:va:':G:a'jTa:.  "E7:£:oy^6£ 
r^v  £ixö$£:Go)AGXaTp£:acxpaTG'jay^;  £X£:vGxa:pGO  Y£YpäcpOa:  xy^  vy/:  tg'j:  A'.o- 
axo'jpGu;,  xa:  £x  tgutgd  vg£:v  axGAGüi)-GV,  aAAGCf'jAGv  £:va:.  TGUTijT'.v 
ELOwAGAaxpGv.  Die  B 1  a  s  s  sehe  Ansicht  gewinnt  hiedurch 
jedoch  keineswegs  an  Wahrscheinlichkeit,  da  die  Abfassung  dieses 

1)  Jacobs    append.  antliol.   Pal.   n.   210.   K  a  i  b  e  1  epigr.   650. 

2)  Ap.-Gesch.   327  f.  li)  Acta  App.  286. 
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Koninientars  in  sehr  späte  Zeit  (Ende  des  10.  Jalirluniderts)  fällt. 
VAne  Ahhilduntrder  Dioskuren  anzunelunen  ist  also  doch  niehtganz 
iinhedenklieh.  Viel  nälief  lieirt,  unter  dem  Z  e  i  e  li  e  n  der  Dioskuren 
zwei  Sterne  zu  verstehen,  die  ja  als  ihr  Svnd)ol  gelten.  Heute 
noch  tragen  viele  Sehiffe  im  mittelländischen  Meer,  hesonders 
griechische  und  süditalische  als  Schiffsahzeiclien  Sterne,  freilich 
ohne  (hiss  die  Besitzer  der  hetreffenden  Fahrzeuge  sich  über  die 
Bedeutung  derselben  klar  sind  '). 

Auf  den  bildlichen  Darstellungen  der  Dioskuren  befinden  sich 
als  eines  der  Hauptkernizeichen  eben  diese  Sterne  über  den  Köpfen 
oder  Mützen  derselben.  Das  Erscheinen  der  Dioskuren  in  Gestalt 
des  St.  Kimsfeuers  zu  Wasser  und  zu  Lande  wird  bei  (h^n  tn-iechi- 
sehen  Autoren  verscliiedentlich  mit  Sternen  verglichen  und  die 
Dioskuren  schliesslich  selbst  Sterne  genannt  -):  so  bei  Eurlp. 
Hei.  Ur>  äaxpo:;  a*^"  g;is:(OiHsv-:£  -^äa'  civai  i^sw,  bei  Aetiiis  Pla- 
cidiis  11  IS.  1.  2  TTSp:  ttov  xaXo'jjxivo)'/  Aiojxoüpwv  Zsvo-^avr^;  zob; 
iizl  T(ov  TiÄoiojv  '^ocv^oni'/yjz  o:ov  ä^ispac,  O'j;  za:  A:g  jxs'joo'j;  xaAoOa: 
t:v£:.  Vc-.f£A:a  siva:  xaia  ty^x  -oiav  xivr^^iv  7:apaAa|i7:GVia  •*).  Ferner 
finden  wir  diesen  Vergleich  bei  Diodor  IV  43  ^)  und  bei  Lukian 
navig.  1)  '•)  xxi  zvrj.  Xa^x-pöv  äaiipa  Aioa>cojptov  löv  sicpov  STiixay'iaaL 
T(j)  xapxr^aifo  "). 

Ein  weiteres  Kennzeichen  der  Dioskuren  ist  ihre  eigenartige 
]\Iütze,  in  (k'r  man ent weder einephrygische Schiffermütze,  oder 
die  Form  einer  halben  Eierschale  zu  erkennen  ghaubt.  Letztere  Er- 
klärung würde  auf  die  (icl)urtssage  der  Dioskun^n  hinweisen. 
Zeus  naht  sich  der  Leda  in  (i  est  alt  eines  Schwanes  und  aus  dem 
Ei  der  Leda  entspringen  dann  die  Dioskuren  und  Helena.    Viel- 


1)  Trede   II  \M'^i  vi;l.  uiit.'ii  S.  'M,'l.  2)  unten   S.   ilOt'f. 

:i)  ohon   S.    12.  4)  oben    S.    11,    unten   S.   21. 

5)  oben   S.   13,  unten  S.   20. 

6)  D  a  r  e  m  h  e  r  g-S  a  g  1  i  o  II  1,  255  ff.     Rose  h  e  r  :ML   I  1171  ff. 
und  1163  ff.    Kine  interessante    Stelle  giltt    noch    1*  (.  1  y  a  e  n  u  s    JI    :>1,     1 

AO'jvTov  jiETä  Ivö;  -jiXo'j  ÄE'r/<'>v  in-ov  £-Epy/-av  ä[i,;ft>  y.ai  la'.:  xsv'aXa'.;  [::iXo'j;] 
z£p'.3l>-r,y.äTy^v  |-/ai]  7  p  ■)  a  0  0  :  ä  -  r  i  p  a  ;  •  y.al  vjy.to:  v>^  r.poVo>')ar<?  £;i£-.f  ävy^aav  xa^ä 
-•■>;i;isTpo/  v.äaTYjia  ":oi:  Aaxcoaiiiovio'.;  £;(o  z'^äeo;  |ietx  Y'^^'^c'.xmv  xa-  7ia'.5io)v 
7:avy/;'jpi:^0'>3:v.  o:  »läv  $7^  i'.osxo'')p(-)v  irivävs-.av  o'.y^aivTs;  Ysyovsva'.  r.poy^saav 
£g  {i£ifY//  xai  y,oovv//  -/.Eiova-  o:  oh  ä-ö  kmv  i--f.)v  xaTa^ävtE;  ti  fi-j^^  arraaäiiE- 
vo'..  -ÄEij-roMC  xaTa-jovE'j^avTH;  ajT('»v  xal  ty,  'x-^inz.i'iZT.'m-  fM/ovTo.  Aehnliche 
Beispiele  von  Xachahnuing  der  Dioskuren  luid  «ladureh  bewirkter 
Täuschung  «'benda  I  41,   1:   VI  1,  'i  und  Frontin    strat.   I    11,  8.   9  an. 


leicht  hegt  in  dieser  Sage  und  der  daraus  folgenden  Darstellung 
eine  Anspielung  auf  die  Eigenschaft  der  Dioskuren  als  Retter 
zur  See,  da  ja  der  Schwan  zu  all(»n  Zeiten  und  bei  vielen  Völk(Tn 
als  ein  den  Sehiffern  und  Seefahrern  günstiger  Vogel  betrachtet 
wurde. 

Von  einer  Darstellung  der  Dioskuren,  aus  der  zweifellos  ihre 
Eigenschaft  als  Seegottheiten  hervorgeht,  berichtet  uns  auch 
Pausanias  111,7  f.  Im  Tempel  des  Poseidon  bei  Sehoinos  waren 
Weihgeschenke  des  Herodes  Athenaeus,  so  auch  ein  Wagten,  auf 
dessen  Basis  das  Meer  mit  Aphrodite  und  den  Nereiden,  daneben 
aber  die  beiden  Dioskuren  zu  schauen  waren  :  ToO  Uoasiocövoc  oi  £i- 
aiv  £7i£Lpyaa|A£voi  ko  jjaifpfo  za:  o:  T-jvoapEw  TcaiOE;,  gt:  cr^  atoTf^pc^ 
xa:  G'jTo:  V£wv  xa:  avif-pwiztov  drsl    vauxiAAO{ji£V(ov  ^). 

Nun  finden  sich  aber  auch  Darstellungen  der  Dioskuren  als 
Teilnehmer  am  Argonautenzug-);  gewöhnlich  werden  sie  in 
dieser  Eigenschaft  neben  einem  Schiff  stehend  abgebildet. 

Ausserdem  wurden  die  Dioskuren  direkt  als  Retter  zur  See 
dargestellt.  Eine  derartige  Darstellung  findet  sich  auf  einer  vol- 
centischen  011a  und  wird  uns  folgendermassen  beschrieben  ^): 
,, Lorbeerbekränzt,  mit  leichter  C'hlamys,  mit  Petasus  auf  der 
Schulter  und  doppelter  Lanze  in  der  Hand  schweben  sie  auf  mu- 
tigen Rossen  über  das  Meer  hin.  Delphine  unter  ihnen  genügen 
zur  Andeutung  desselben.  Ueber  ihren  Häuptern  leuchten 
Sterne." 

Auch  auf  Münzen  finden  sich  zahlreiche  Darstellungen  der 
Dioskuren,  welche  auf  ihre  Eigenschaft  als  Retter  zur  See  hin- 
weisen. Auf  einer  Münze  von  Hephaestia  auf  Lemnos  befin- 
den sich  über  den  beiden  Schiffermützen  der  Dioskuren  Sterne, 
zwischen  ihnen  eine  brennende  Fackel.  Die  Sterne  versinnbild- 
lichen ihre  Erscheinungen  in  ^leeresnot  in  Gestalt  des  St.  Elms- 
feuers.    Daremberg-SagHo  II    1,    258,    Anm.    217. 

4  Helena 
Bei   den   griechischen   und    römischen    Schriftstellern    wird, 


( 
^ 


1 )  E  r  s  e  h  und    G  r  u  b  e  r    II  25  unter    Isthniien ;  D  a  r  e  ni  b  e  r  g- 
S  a  g  1  i  o    unter  Dioskuren   II  1,  257  f.    B  r  ö  n  d  s  t  e  d    242. 

2)  unten     S.    22  ff.     Solche    Darstellungen    finden  sich  bei    B  a  u  - 
m  e  i  s  t  e  r    I  453  f.    K  e  i  n  a  c  h    \'ases  I   1 19,  225,     361 . 

3)  Archaeol.    Zeitung   V  (1847)   Beilage   Nr.    1    S.    1*. 

Jaisle,  Dioskuren.  2 
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nicht  gerade  oft.  der  Helena  zusainiiien  mit  ihren  Brüdern  oder 
getrennt  von  ihnen  ein  gewisser  Einfluss  auf  das  (iehngen  oder 
MissHngen    der    Seefahrten    zugesehrieben. 

Bei  Euripides  ist  sie,  ebenso  wic^  die  Dioskuren,  und  zwar 
in  Verbindung  mit  diesen,  [Retterin  der  l)edrängten  Seefahrer: 
Orest.    l();}r>ff. 

1088  ff.   äaxa:  a-svoa:;    £vt:|io;    asi, 

a'jv    Tuvoapioa:;.   toi;  Aio;  'jioi:, 

va'jTa:;  jisoio'jaa  J^laXa^jr^c. 
Helena  ist.  nach  beidc^i  SteUen.  in  dvn  Himmel  aufgenommen 
und  unterstützt  ilu'e  beiden  i^rüder  i)eim  RettcMi  der  von  Sturmes- 
not heimgesuchten  Schiffer.  Isokrates  Hek-na  (U  erzählt  uns, 
Helena  habe  nicht  nur  Unsterblichkeit  crhmgt.  sondern  auch 
geradezu  gcUthche  Macht:  vermr)gc  dieser  habe  sie  ihre  Brüder 
den  Reihen  der  Gr)tter  zugeführt :  jJO'jÄO[Jiivy^  ck  T.i^zi^t  7:oiY~aa:  t^ 
|jL£TapoXv>  oOito:  aOTo::  T7.:  t:|i7.;  svapy^':;  äotoxsv,  (oaH-^  dpcoixsvo'j; 
uro  Twv  £v  TY,  a-aXaiTVi  7.ivo'jv£j6vTft)v  -fj);£:v.  o:i'.v£;  av  aOio-j;  £0- 
a£p(o:  -/xTco  xaTay.x/ijwvxa:.  Helena  hat  ihren  Brüdern  zur  >hicht 
verholfen,  Schiffer  zu  erretten.  Sie  erscheint  also  hier  wie  an 
den  beiden  vorant^^enannten  Stellen  als  eine  den  Schiffern 
günstige  Gottlieit.  An  aUen  sonstigen  Stellen  dagegen  wird  die 
Erscheinung  der  Helena  in  Gestalt  Kiner  Flamme  als  unheilvoll 
gedeutet,  während  die  Dioskuren  in  (Jestalt  zweier  Flammen 
erscheinend  als  hilfebringend  angeselien  werden.  Bei  Homer 
wurde  Helena  als  Heldenfrau  dargestellt:  allein  schon  im  ß. — 5. 
Jahrhundert  begann  man  an  dem  Bild  derselben  mehr  und  mehr 
die  unsympathischen  Züge  hervorzuheben,  man  nahm  an  ihrem 
Ehebruch  Anstoss.  Auch  E  u  r  i  p  i  d  e  s  schloss  sich  dieser 
moralisierenden    Richtung  in  seinen  übrigen  Stücken    an. 

In  Helena  und  Orestes  dagegen  wusstc  er  sie  sympathisch 
darzustellen:  vielleicht  um  den  Dorern,  die  sie  als  Gottheit  ver- 
ehrten, entgegenzukommen,  vielleicht  aber  auch  aus  dem 
Grunde,  um  eine  Gestalt  für  das  Motiv  der  ehelichen  Treue 
zu  erhalten.  Möglicherweise  liaben  beide  Gründe  zusammen- 
gewirkt zur  Scliaffung  des  l\vpus  der  Helena,  wie  er  in  den  bei- 
den Dramen  vorliegt:    so   konnte   er  denn  auch  die  Erscheinung 
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der  Helena  nicht  als  unheilv^oll  darstellen,  vielmehr  wurde  sie 
der  Natur  ihrer  Brüder  angepasst  und  zur  Retterin  in  Seenot 
gestempelt.  Indes  ist  dieser  Erklärungsversuch  nicht  befrie- 
digend,   zumal    da  der  Lakonier    Sosibios  anders   urteilt. 

Schon  den  Alten  ist  dieser  sonderbare  Widerspruch  in  der 
Auffassung  des  Helenatypus  aufgefallen  und  S  o  s  i  b  i  o  s  frgm. 
16  bemerkt  zu  der  Stelle  Orest  1637  ff.,  seiner  Meinung  nach 
sei  ihre  Erscheinung  nicht  glückbringend  :  ö  jidvTo:  -w:ji,j:o:  £|i- 
7:aA:v  olEiaL  o^'r/.   c'jiJi£V(Ji);  a'JTY//  £7:'.'^3civ£7i)'a:  *i. 

Laurentius  Lydus  deost.  proem.  5  bt^schreibt  das  St.  Elms- 
feuer in  Gestalt  Einer  Flamme  recht  anschaulich  und    gibt   ihm 

folgende  Deutung:  X'.yjpdvT:  ajp'.yjxa  -psar^x^"^'^-^  "''-^'  ^^y^^^'^*  liv.y;* 
£i;  TOTZov  £7,  TGTTO'j  zi^^,  v£0);  jx£i)'l:;-:7|1£Vg:,  o)c  av  y.aiao jatoj:  Tahr//. 
Sie  fallen  auf  die  trockenen  Teile  des  Schiffs,  wo  es  am  leichtesten 
in  Brand  gerät:  tg  o£  toioOtov  T/i^\i%  r^To:  xaiaair^iia  ol  ty;^  i^-a- 
Aaiiav    7:/iovT£;  ivivY;/  y.aAoOciLV  (vgl.   £A£VY^   =  i/.avY^  -Facker). 

Vielleicht  liegt  in  dieser  Stelle,  die  auf  Blinius  -)  zurückgeht, 
eine  Erklärung  für  die  Anschauung,  dass  die  einzelne  Flamme, 
der  Helena  zusreschrieben,  den  Schiffern  unheilvoll  sei.  Sehr 
wahrscheinlich  ist  hier  ein  Kugelblitz-^)  gemeint,  dvn  Wilhelm 
Meyer')  folgendermasscn  beschreibt:  , .Während  eines  Ge- 
witters treten,  zwar  sehr  selten,  aber  doch  sicher  beobachtet, 
nahe  an  der  Erdoberfläche  zwischen  Bäumen  und  Häusern  fast 
greifbare  kugelförmige,  leuchtende  Wolkengebilde  auf,  die  in 
lebhafter  Rotation  zu  sein  scheinen  und  ein  zischendes  prasselndes 
Geräusch  von  sich  geben.  Sie  bewegen  sich  verhältnismässig 
langsam,  verändern  häufig  ihre  Richtung  zwischen  den  Gegen- 
ständen der  Umgebung  und  zerplatzen,  meist  ohne  Schaden  an- 
zurichten und  ohne  eine  Spur  zurückzulassen."  Dass  eine  der- 
artige Erscheinung  zumal  wenn  sie  brennbare  Teile  in  Brand 
steckt,  auf  die  Zuschauer  einen  geradezu  unheimlichen  Eindruck 
macht,  liegt  auf  der  Hand,  während  die  beiden  Flammen  der 
Dioskuren  in  ihrer  Ruhe  mitten  im  brausenden  üngewitter  be- 
ruhigend wirken  mussten. 

Bei  den  römischen  Schriftstellern  tritt  uns  Helena  durchweg 
als  verderbenbringende  Gottheit  entgegen;  so  bei  Plin.  n.  h.  II 
101    (unten    S.    29)   und   bei  Statius  Thebais   VII  792: 


1)  SchoL  zu  Eur.  1  2135   Scliwartz;   FIKJ    II  <;2S. 

2)  11.   h.    11     101:  unten   29.  3)  Martin    221. 


4)  323. 
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von   (lUier  aieco  yiociunii  turh'nie  Cori 
seif  peritiifff  nftis,  cum  ((un   (liunrmid  sororls 
igne  Ther(tp)i(iei    fugerunt  carhasa  fratres. 
Dazu    bemerkt  der  Seholiast  Laetantius  Placidus  folgendes: 
Sororis  igfif,  (/uifi  fHurfdP,  cum  .stcllam  Hehnaeviderint  —  quaeUrn- 
nid  d'icitu}\    CK  ins  funtd   est  ri,s  uicendii,   ut  imilutti  cnvet  et  navis 
ima  pertinuldt,  ut  (tiam  si  nes  fiierit,    hoc  adore  solvatur  —  ergo 
si   haec    steUa  uari  insederit,  sciunt  sc  timifae  sine  dubio  perituros. 
Et  coHfnt  t'asfonim  -siderd  sunt   navigcintihus  saluturia. 

silv.   III    2.   11  werden  die  Dioskuren  angefleht  (unten  S.  30): 
I/iacae  louge    ni)nhosn  sororis 
(istni   fugafe,   precor,  fotogne  exciudife  caelo. 
Dieselbe  Anschauung  vertritt  der  späte  3Iythos:r.  Vat.  III  p. 
164,  28:  stcllff  Helenae  deputatd  nocini  tenipestatnmgne  procreatrix 
est,   f rat) um     rero    jtropitid-e.    unde  Helena    no)f     incongrue    causa 
fuisse   in a l i  v idetu r . 

Sollnus    I    .")7    bezeichnet    das    Gestirn  der  Helena  sidus  He- 
lenae als  perniciosissitnfun   navlgantibus. 

3Iythoirr.  Vat.  II  p.  120,  4  wird  es  als  Zeichen  des  Verderbens 
für  die  Schiffer  bezeichnet.  {luppiter    Dioscuros)  salutaria  signa 
nautis  esse  dedit;  cum  Stella  sororis  nautis  signum   sit  perditionis. 
Das  Erscheinen  einer  einzigen  Flamme  wurde  auch  einfach 
als  Erscheinung   Eines  ^)    der   beiden    Dioskuren    aufgef asst :    so 
bei  Lukian  de  navig.  9:  aXl%  rpo;  tr;;  oijiwyt^v  aOitov  STtixAaai^sv- 
xa;    TC'j^  ihso'j;   7:0p   is    avaocicai   aizh  zi^z  Auzta^,  xa:  yvtopiaa:  xov 
TOTTGv  £X£:vov,  zai  T'.va  Xaji-pov  ajxipa  A'.oaxo'jpwv  xöv  sicpov  STicxa- 
^iooL'.  To)  xapyr^aifo  xa:  xaT£'jO"jvac  tyjV  vaOv  st::  la  Xaia  sc  tg  tzD.t.- 
yo^  rfir^  tw  -apr^iivo)  Tupoacf spGfxsvr// ;    ebenso  bei  Nonnos    Dionysiaca 
XXVIII  275  xa:  axpax:?)  jioÄrtvxfog'-)  s;:VjA'Ji)sv  o:g;  :xavs: 
vTjua:  x:vaaaGjjL£VYia:  yaAr//a:o;  IIoX'jGsüxr;5 
sOv/^aa;  ^ap'j  xO|xa  i)"j3AAGXÖy.G:G  i)'aAaaarjc;. 
Es  kam  demnach  auch  vor,  dass  man  das  Erscheinen  einer 
einzigen  Flamme  nicht  als  unheilvoll  auffasste  und  fand  es  auch 
nicht  auffälhg,  dass  gerade  nur  ein  einziger  der  beiden  Diosku- 
ren erschien,  geschweige  dass  man  aus  dieser  Erscheinung  auf  Un- 
heil schloss.   Von   Helena  ist  in  diesen  Beispielen  gar  keine  Rede. 
Helena  ist  also  teilweise  als  rettende  Gottheit,  ebenso  wie 


1)  oben  S.  16. 

2)  -GA'jsr/.To::  \  iil.  dazu  den  hl.  Polyeuct  (unten  S.  13  ff.). 
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ihre  Brüder  aufgefasst  wordc^n  und  zwar  ist  das  die  frühere  Auf- 
fassung, teilweise  aber  auch  als  verderbt^ibringend,  \\  as  die  s|)ätere 
Auffassung  ist.  Der  Grund  kann  einmal  darin  liegen,  dass  Helena 
überhaupt  später  von  den  Griechen  als  Urheberin  grossen  Unheils 
angesehen  wurde,  vielleicht  aber  auch,  weil  die  Erscheinung,  die 
man  ihr  zuschrieb,  etwas  Unheimliches,  Grauenerregendes  an 
sich  hatte.  Die  Auffassung  von  Helena  als  einem  numen  perni- 
ciosum  findet  sich  hauptsächlich  bei  den  Scholiasten,  bei  den 
späteren  griechischen  Schriftstellern  und  in  der  römischen  Lite- 
ratur. Jedenfalls  war  ihre  Bedeutung  als  Göttin  der  Schiff- 
fahrt, sei  es  als  Hilfreiche  oder  als  Unheilbringende,  l)ei  den 
Griechen  nie  besonders  gross. 


5  Achilles 

Arriaii  periplus  23  berichtet  über  Achilles^)  folgendes:  Im 
Traume  erscheine  Achill,  der  eine  Insel  im  Pontus  bewohne, 
denen,  die  sich  derselben  nähern,  und  weise  ihnen  einen  Lande- 
platz an.  ():  os  xa:  'J7:ap  Asyo'ja:  cpavYjva:  ax:a:v  st::  xgO  :axoO  y) 
iiz  7.y.pyj  xgO  xsp(o;  xov  XyOliy.  xaH-a-sp  zob;  A:oaxo'jpo'j;. 
Achill,  so  fährt  er  fort,  unterscheide  sich  von  den  Dioskuren 
dadurch,  dass  letztere  auf  hoher  See  erscheinen,  ersterer 
dagegen  erst  in  der  Nähe  der  Insel.  Dieser  Vergleich  soll  nicht 
auf  die  Erscheinung  des  Achilles  als  St.  P]lmsfeuer  in  Gestalt 
einer  einzigen  Flamme  deuten,  sondern  auf  den  gemeinsamen  Zug, 
der  Schiffsrettung   (cpavsvxs;  atoxf^ps;  Y:yvGvxa:). 

Maxinius  Tyrius  diss.  XV  7  schreibt,  die  Halbgötter,  Men- 
schen, welche  Unsterblichkeit  erlangt  haben,  üben  ihre  irdischen 
Beschäftigungen  auch  jetzt  noch  aus.  Achill  bewohne  eine  Insel 
im  pontischen  Meer,  darauf  sei  ein  Tempel  und  Altäre  von  ihm, 
xa:  sxd)v  |jlsv  gOx  av  x:^  r.po'jild^o: ,  gx:  [ir^  iH-jawv.  {)"jaa;  gs  st::- 
ßa:vs:  xfj;  vscb;.  Es  wird  also  dem  Achill  von  den  Schiffern  ge- 
opfert, natürlich  nur  um  eine  gute  Fahrt  zu  erlangen,  und  dass 
man  an  eine  Erscheinung  des  Achill  auf  den  Schiffen  glaubte,  er- 
gibt sich  aus  dem  Zusatz,  den  Maximus  macht.  Er  selbst  habe 
weder  den  Achill  gesehen  noch  den  Hektor,  wohl  aber  die  Dios- 
kuren, auf  dem  Schiff  leuchtc^nde  Sterne,  die  dasselbe  durch  die 
stürmischen  Wogen  geleiteten. 

Neben   seiner    Haupttätigkeit    als    Beschützer  der    Seefahrt 

1)   I^oscluT   ML   l   57  IT.   P\V    l^K   l  22:H. 
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und  Seefahrer  im  Seliwarzen  ^Feer  hat  Aeliill  noch  gemeinsam 
mit  den  Dioskuren  den  Zug  eines  Helfers  im  Kriege  und  im 
\Vettkami)fe,  mit  F*ria|)usi)  den  der  ( iastfreundsehaft  und  der 
goldglänzenden  Rüstung. 

0  Kilbi  reu  und  Dioskureu 

Neben  den  Dioskuren  wurden  in  Grieehenland  auch  die  Ka- 
biren als  Retter  zur  See  verehrt,  und  zwar  teils  ohne  jede  Bezie- 
hung zu  den  Dioskuren,  teils  mit  diesen  zusammen,  teils  aber  auch 
geradezu  ihnc^n  gleichgestellt.  Die  Kabiren,  über  deren  Ursprung 
bis  jetzt  noch  keine  vollständige  Sicherheit  herrscht  -),  wurden 
hauptsäclilich  in  Samothrake  verehrt,  wo  ihr  Kult  mit  Mysterien 
verbunden  war.  Wer  in  diese  Mysterien  aufgenommen  war, 
konnte  nach  der  Anschauung  der  Gri(»chen  jede  Seefahrt  ohne 
Sorge  und  ohne  Bangen  vor  einem  etwaigen  Sturm  unternehmen; 
er  war  zum  voraus  gegen  jegliche  Sturmesnot  gefeit  und  geschützt. 
llerodot  erwähnt  sie  an  zwei  Stellen  II  51  und  III  37,  aus 
denen  deutlich  hervorgeht,  dass  er  sie  noch  streng  von  den  Dios- 
kuren geschieden  liat  •*). 

Bei  Aristoplianes  pax  277  ff.: 

ouX   £1  TIC  'jijiwv  £v  UllaiiGifpaxrj   i'jy)(av£: 
|i£[x'jr^|i£voc,  vOv  £aT:v  £'jcaai)'X'.  zaAOV. 
bezieht  sich  das  |jL£jx'jr^|.i£VGc    nacli  Angabe  des  Scholiasten  auf  die 
samothrakischen  Mysterien  der  Kabiren:     |jL£{i'jr^(ji£vo; :   zt.   (JL'jair^- 
p:a  i(jt)v  I\a^:£:po)v  •    cGxoOa:  oi   oi  (ji£|ji'jr^{i£vo:  laOia  (or/aioi  T£  dy%'. 
xai)  £7.  T(i)v  zaxwv  afo^£ai)a'.  xa:  £x  X£'.»jLO)vtov. 

In  Kalliniaehus  Epigramm  47  wird  gesagt,  Eudemos  habe 
für  seine  durch  die  Kabiren  erfolgte  Rettung  aus  Meeresnot  diesen 
ein  Weihgeschenk  aufgestellt : 

ty;/  äX:r//  E'j6r^[xo^,  dccp'  i^z  aXa  a:tov  £7w£ai>o)v 
X£'[JLwva;  {jir/aAO'j;  £p'^'jy£v  oavitov, 
{ff;/t£  ^z'jIz  -a[iGifpr/.ci  /iywv  Ott  tyV-'Oe  xax'  eu/jV''» 
to  {ji£YaAo:,  awiH£:;  £;  aXo;  wo'  £i)-£Tg. 
Apollonius  Khodius  »)  Argon.  I  91  off.  berichtet,  dass  die  Ar- 
gonauten sich  auf  den  Rat  des  Orpheus  in  die  samothrakischen 

1)  unten   S.   .').">  ff.  2)  \\\vvn  scinitischen   rrspnui^  bestreitet 

mit   Hecht   \V  a  c  k  e  r  n  a  i?  <>  1    (Kuhns  Ztsuhi-.    11   (1907)  31<»  f. 
W)  L  o  b  e  c  k   Aglaophanuis  1212. 
1)  daraus  Clemens  Alexandiinus  ström.  T  21,  105.  Als  Argonauten  wer- 


Mysterien  aufnehmen  Hessen,  um  sichere  Meerfahrt  zu  erlangen : 

vy;aov  ez  'll/ixTpr^:  'Ata^vtigoc,  ö'^pa  Ga£VT£: 

appr^io'j?  iyavY^ac  T£A£a'^opiT^a'.  {)£[AiaTac 

a(odT£po:  xp'jd£aaav  •J7:£:p  xax  vauTiAAcivio. 
Dazu  der  Scholiast :    laq  T£Ä£':a:  A£Y£:  lic  iv  ^a'ioi^saxYi  ayo- 
|ji£va;,  a;  £:  t:;  |jfjr^i)£ir^.  £v  toi^  xaii   iH-aXaaaav  7£:[iö)a'.  0'.aaw^£Ta'.. 
a  to  6  T  £  p  0  :  :  ax'.v6'Jv6T£pOL.    /iy^viai    yap  o:    aOTOit-i  |-i'jr^i)'£VT£c 
£7:ax&'j£a\)ai  zlz  c  scv  £'j;(ovTaL.  w^  'Api'jTc.f^avr^; 

äXX'  £:  Ti;  'j|iojv  £v  ^a{io9paxr^  T'JY/^av£: 

[jL£{X'jr^[ji£voc,  vOv  EaTiv  £Ü;aai>a:  xaAov. 
GOxoOa:  yap  |jLaAAov  a(b^£:7»)'3ti  o:  la  [i'jaxY^p'.a  £:cct£;. 

Vor  Apollonius  Khodius  finden  wir  die  Kabiren  ohne  Bezie- 
hung zu  den  Dioskuren.  Es  lag  nahe,  dass  man  die  beiden  ur- 
sprünglich getrennt  von  einander  bestehenden  Kulte  oder  die  in 
ihnen  vertretenen  Gottheiten  da  und  dort  mit  einander  verwech- 
selte und  vermischte.  Das  Genu'insame  war  eben  die  Rettung 
aus  Sturmesnot  auf  dem  Meer,  vielleicht  auch  die  Erscheinung 
des  St.  Elmsfeuers.  Später  erst  suchte  man  diese  Vermischung 
durch  die  Erzählung  von  der  Herabkunft  der  beiden  Sterne  M 
auf  die  Häupter  der  Dioskuren  nach  Anrufung  der  Kabiren  zu 
begründen.  Aber  daraus  zu  folgern,  dass  die  Griechen  die  Eigen- 
schaft, in  Meeresnot  Rettung  zu  bringen,  von  den  Kabiren  erst 
auf  die  Dioskuren  übertragen  haben  -),  ist  nicht  angängig.  Da- 
gegen spricht  ganz  entschieden  der  Umstand,  dass  vor  Apollonius 
eine  Vermischung  der  Kabiren  mit  den  Dioskuren  überhaupt  nicht 
in  der  Literatur  bezeugt  ist,  dass  vielmehr  bei  den  schon  oben 
erwähnten  Schriftstellern  Dioskuren  und  Kabiren  jeweils  für  sich 
als  Retter  zur  See  geschildert  werden,  somit  auch  ursprünglich  ge- 
trennt, für  sich  bestanden  haben.  Ausserdem  haben  wir  für  die 
Dioskuren  als  Retter  zur  See  viel  ältere  Zeugnisse  (z.  B.  Hymnus 
Homericus  33),  als  für  die  Kabiren,  deren  älteste  Herodot  anführt. 
Apollonius  Rhodius  kennt  offenbar  schon  eine  Vermischung 
mit  den  Dioskuren  und  sucht  dafür  eine  Erklärung  in  der  Erzäh- 
lung von  der  Aufnahme  der  Argonauten  und  damit  auch  der 
Dioskuren  in  die  samothrakischen  Mysterien  zu  geben. 


den   die  Dioskuren   noch  erwähnt   u.   a.   bei  Theodoretus  i;raec.  äff.  eui. 
II  47.    III   28.   Georgius  Syncellus  chronogr.  157  A. 

1 )  oben  S.  16,  unten  S.   24.  2)  A  1  b  e  r  t  50. 
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Diodoriis  Sinilus  TV  43  (latre^'eii  bringt  Dio.^kiiren  und  Ka- 
biren in  direkten  Zusaninienhanir ') :  Orijlieiis  ist  der  einzige  aufdem 
Scliiff  anwesende  saniothrakisehe  Myste  und  betet  während  eines 
gewaltigen  Sturmes  zu  den  samothrakisehen  (Gittern:  cuO-ur  ok 
ToO  zvE'jjxaTo;  svoovto:.  xa:  o'jg'v  aaiipcov  st::  Tit;  twv  A'.oaxdptov 
XcCfaAa;  sriTTcaovtwv,  anavia;  ;i£v  ExrXayf/ya'.  .  .  .  0:0  xx:  xof?  ini- 
V:vo|1£vg:;  Tzapaooai'iao'j  ;'£Vcvr^(i£vr,;  xf^;  rzzpi-zzdy:;,  izl  toO;  x^-H«^- 
uo|i£vo'j;  Tö)v  7:a£svtwv  £Oxa,-  (t£v  TiO-caa-a:  zoi;  lxiio\}^p7.q:,  li;  0£ 
ia)v  aat£ptov  rapo-jjfa^  ava7:£{i;:3:v  £•;  ly;;  to)v  i'.oaxdptov  £7::'^av£Lav. 
Die  gleiehe  Begebenheit  wiech'rholt  sich  auf  der  Fahrt  noch 
einmal  1\'  48,  G  und  auf  die  Aufforderung  des  Glaukos  hin,  der 
dem  Schiff  zwei  Tage  und  zwei  Nächte  gefolgt  war,  liessen  sich 
die  Dioskuren  nebst  den  andern  Helden  des  Argonautenzugs, 
mit  Ausnahme  des  Orpheus,  der  schon  Myste  war.  in  die  samothra- 
kisehen Mysterien  aufnehmen. 

Nachdem  einmal  an  gewissen  Orten,  die  von  Fremden,  ver- 
schiedenartigen Stammesangehörigen,  auf  ihren  Fahrten  zur  See 
besucht  wurden,  Standbilder  oder  überhaupt  bildliche  Darstel- 
lungen der  einen  oder  der  anderen  Göttergruppc^  vorhanden  waren, 
wurden  sie  von  denen,  die  gewohnt  waren,  die  Kabiren  zu  verehren, 
Kabiren,  von  andern  w  ieder  Dioskuren  genannt.  Die  dadurch  her- 
beigeführte Gleiclisetzung  suchte  man  zu  erklären  durch  die  in 
die  Argonautensage  eingestreute,  oben  erwähnte  Fabel  und 
andere  ähnliche  Erzählungen. 

SanchoiiiathonBerytiusfrgm.  de  cosmog.  ettheol.  Phoen.2)l4 
erzählt  von  einem  Kult,  von  dem  er  nicht  mehr  weiss,  ob  er  die 
Dioskuren  oder  die  Kabiren  oder  die  Korybanten  betrifft:    £x    Zk 

^rp:,  TzpcoTo:  7:ag:ov  E'jpov. 

Pausanias  III  24,  r>  berichtet,  bei  Brasiai  (Lakonien)  sei  eine 
kleine  Anhöhe  und  auf  ihr  drei  fusshohe  Erzbilder  mit  Schiffs- 
hüten  auf  dem  Kopf;  er  weiss  nun  nicht,  ob  man  sich  unter  ihn^n 
die  Dioskuren  oder  die  Korybanten  vorstellt :  axoa  oi  iativ  £v  lai: 
Hpaaiai;  [ir/.pa.  -poixouaa  r^p£|jLx  £:  tt^v  a-x/.aaaav  xa:  kz  aOif^  x^^- 
xo:  7:oo:a'ojv  ijxv/.aaiv  o«j  |i£{:ov£c,  z-ao-j;  £;::  xa:;  Xc-^aAai;  £Xovx£;, 
oOx  stox  £1  i:oT/.oOpoü;  a'.pä;  y\  lvopj;.avxa:  vsiJLuo'ja:  •  xpci;  o'  ouv 
eiii,  xsxapxov  os  'A.'»>iva;  ayaAixa. 

1)  Jaraiis  TluMMloietus  graec.  äff.  ciiratio  III  28. 

2)  ed.  Orelli  (US2t>)  22  f.:  Kiisel).  i)iaep.  evang.  I  10. 
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Auffallend  ist,  dass  er  an  dieser  Stelle  nicht  aucli  von  der 
Möghchkeit  spricht,  dass  es  Kabiren  sein  könnten  wie  in  X  3S,  7: 
ayo'ja:  ok  xa:  x£X£xy;/  ol  'A|jL-.f'.aa£r;  \Avaxxwv  xaAO'j{Ji£vtov  -aiotov  • 
ol'xlve;  0£  iV£(ji)v  £ia'.v  Gl  "Avaxx£;  7:a:o£;,  oO  xaxa  xaOxx  £ax:v  zipr^' 
[ji£Vov.  aAA'  g:  |i£v  £:vaL  AiGaxG-jpG'j; ,  gi  G£  K'G'jpr^xa;,  gi  G£  7:a£gv  x: 
£7:iaxaai)a:  vg|X''Igvx£c  Ka|Ü£''pG'j^  /iyG'JCf'.. 

In  den  Orphica  hymn.    I  (£Ox>i  rrpc:  Msj jaiGv)    20  werden  die 

Kabiren  erwähnt : 

IvG'jpy^xa;  x'  £vg7:Xgu;  KGp'jjiiavxa;  x'  7^G£  Ka.j£:pG'JC 
xa:  |JL£YaAGi)5  atoxf^pa;  gjxgO,  A:g;  a'^0:xa  xixva. 
Mit    den    |JL£YaXGL  ao)xf^p£s    sind    hier    zweifellos    die     Dioskuren 
gemeint  und  mit    den   Kabiren  zusammengestellt. 

Ebenso  wie  die  Dioskuren  treten  uns  auch  die  Kabiren  als 
Rächer  der  Meineidigen  entgegen  Aeliaii  fr.  213  [ed.  Hercher  II 
(186())  260]  xa:   Gcixa:    xtov    Kaß£:pfov,  x:|jL(i>p7*'ja:  a-jxv^   xa:  |jl£X£AiH£:v 

TGV    £7::GpXGV. 

Bei  Dainascius  vita  Isidori  treten  die  Dioskuren  und  Ka- 
biren noch  einmal  miteinander  vermischt  auf  -aG'jx(|>  yap  £Y£- 
VGVXO  7:a:G£;,  G'j^  AiGaxo-jpGu;  £p[jLy/y£'jG'ja:  xa:   Kajj£:pG'j;M. 

Unter  einer  Reliefdarstellung  der  Dioskuren,  die  M.  R  a  m- 
s  a  y  vier  Stunden  östlich  von  Beisheher  an  der  Strasse  von  Kon- 
jeh  in  Kilikien  entdeckt  und  in  die  römische  Zeit  verwiesen  hat, 
steht  die  Inschrift :   A:g;  xdpo:  ^a|XGl^paxo)v   a£G:  'ET::-.fav£i;-). 

Die  Kabiren  waren  also  ursprünglich  von  den  Dioskuren 
getrennt  verehrte  Gottheiten,  wurden  aber  später  zu  ihnen  in 
Beziehung  und  zum  Teil  ihnen  gleichgesetzt.  Jedenfalls  waren  sie 
ebenso  wie  die  Dioskuren  Schiffsgottheiten;  ihr  Kult  ist  vielleicht 
sogar  noch  verbreiteter  gewesen  und  hat  sich  besonderer  Beliebt- 
heit erfreut,  weil  er  an  ^Mysterien  geknüpft  w^ar,  die  auf  das  Volk 
immer  eine  bedeutendere  Anziehungskraft  ausgeübt  haben. 

n 

Die  Dioskuren  als  Retter  zur  See  bei  den  Römern 

1  Zeugnisse  bei  Schriftstellern 

Der  Kult  des  Kastor  und  PoUux  oder  der  Castores,  wie  sie 

1)  rhotius  l)ibl.  2t2  |>.  :^.')2,  I»  IJi.  Weitere  Zeuirnisse  der  Vermi- 
schung der  Dioskuren  nüt  den  Kabiien  in  Kult  und  kultischer  Darstelhing 
fühlt  Furt  \v  ä  n  ü  1  <•  r  an  hei   Röscher   ML  1   1104. 

2)  Revue  archöol.   IX  (1S87)  98.  Andere  inschrifthche  Zeugnisse  für 
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späterhin  auch  noch  grnannt  werden,  ist  kein  ursprüngHch  rö- 
miselier;  wie  er  naeli  J^oni  gekommen  ist.  ist  bis  jetzt  noch  nicht 
sieher  festgestellt.  Von  den  unteritalischen  ( Jrieehenstädten  wird 
er  sieh,  vielleicht  dureh  etruskische  Vermittlung,  auch  nach  La- 
tium  verhreitet  haben:  besonders  'l'useulum  war  ein  Ort  eitriger 
Verelirung  deiselben.  Sie  müssen  den  I^r)mern  bereits  bekannt 
gewesen  sein,  als  sie  in  der  Schlacht  am  See  Regillus  (im  Jahre 
400  V.  Chr.)  auf  dem  (iebiet  von  Tusculum  eine  Krseheinung 
der  Dioskuren   zu   haben  glaul)ten, 

Wenn  die  Römer  ein  Volk  unterworfen  hatten,  so  entfrem- 
deten sie  demselben  ihre  Götter  dadurch,  dass  sie  dieselben  in 
ihren  Kult  aufnahmen  und  versicherten  sich  so  ihres  Schutzes, 
während  sie  die  Unterworfenen  dieses  Seiiutzes  für  verlustig 
hielten.  Vieleicht  verdankt  der  Dioskurenkult  in  Rom  einem 
aus  dieser  Anschauung  entspringenden  Vorgang  seine  P^ntstehung. 

Die  Eigenschaft  der  Dioskuren  als  Retter  zur  See  trat  im 
stadtrömischen  Kult  sehr  wenig  hervor.  Bei  den  Römern  spielte 
die  Hauptrolle  das  Landheer.  Der  Handel  zur  See  und  (kn^  Ver- 
kehr mit  auswärtigen  \'(ilkern  war  wenig  entwickelt  und  so  treten 
uns  auch  mehr  Erscheinungen  der  Dioskuren  zu  Lande  entgegen. 

In  Ostia  und  andern  Hafenstädten  dagegen  war  der  Kult 
der  Dioskuren  als  Helfer  in  Meeresnot  mehr  in  den  Vordergrund 
getreten  ^). 

Die  Zeugnisse  derr(hnischen  Schriftsteller,  welche  uns  Kastor 
und  Pollux  in  dieser  Eigensehaft  überliefern,  weisen  fast  sämt- 
Hche  auf  griechische  Originale  hin.  Ganz  charakteristisch  ist, 
dass  die  meisten  Erwähnungen  der  Dioskuren  bei  Dichtern  vor- 
kommen, die  ilu-e  Götterwelt  oft  ohne  weiteres  aus  den  griechischen 
Originalen  zu  übernehmen  i)flegten.  Die  Prosaiker  berichten 
zumeist  ebenso  über  das,  was  sie  mittelbar  oder  unmittelbar 
aus  griechischen  Autoren  erhalten  haben.  Die  Inschriften  da- 
gegen kennen  keinen  einzigen  Fall,  in  dem  die  Dioskuren  als 
Retter  zur  See  auftreten.  Die  einzige  Inschrift,  die  derartiges 
anführt,    hat  sich  als  gefälscht  erwiesen  -). 

Als  Retter  zur  See  oder  Schützer  der  Schiffahrt  finden  wir 


die  Veriiiischiin|]c  der  Dioskuren  und  Kabiren  s.  R  e  i  n  a  c  h  [Bull,  de  corr. 
hell.  VII  (1883)  329  ff]. 

1)  über  die  Kiistorsi)iele  und  den  Tempel  s.  (iL  I  -  j».  308. 

2)  CIL    \'I    5   3199    (Falsae-Gutensteinianae):    unten    S.   34. 
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die  Dioskuren  Kastor  und  Pollux  zum  erstenmal  erwähnt  })ei 
Catiill  1.  2r)ff. '):  ein  alter  gebrechlicher  Kahn  weiht  sich  den 
btMden   göttlichen    Zwillingen  : 

nunc  recondita 

senet  (itdete  seque  dcdicfit  (ihi^ 

(jenu'Ue  Castor  et  r/( nielle  (V/.s7or/.s\ 

68,  ()3  ff.  werden  sie  als  Geber  günstiger  Fahrwinde  ge- 
priesen : 

hie   rehit  in   nigro  iarfftfis  turhine    nttutis 

kniff '<   a(lsj)lnins  nunt  secnndd  venif 

iam  j)t'ecc  FoUnci.'<,  iani  Castoris    implorata. 

Auf  die  Fürbitte  der  Dioskuren  stellt  sich  also  günstiger 
Fahrwind  ein.  U  s  e  n  e  r  -)  folgert  aus  dieser  Stelle,  dass  der 
christhche  Glaube  an  die  Fürbitte  der  Heiligen  in  antiken  Vor- 
stellungen seine  Wurzel  hat.  Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
Auslegung  führt  er  auch  eine  Inschrift  von  der  Insel  Thera  an 
I  G  XII  3,  422: 

Btofiov  £i£'j;£  A'.oaxo'jpo'.c  awTf^pai  Hcoiaiv 

llspyaiG;  ApTcjiiGwpo;  ir.vjy/^iibry.'j:  por^Oo'j; 
in  der  jJoy^D-ojc:  von  £7:£'jxo|ji£VG'.a'.  abhängig  ist  und  somit  die- 
selbe Vorstellung  wie  an  der  obigen  Stelle  ausgedrückt  wird. 
Ueberdies  findet  sie  sich  noch  vertreten  im  Briefe  der  Cornelia 
an  i\  (iracchus  bei  Gornelius  Nepos  p.  123.  25  (ed.  Halm)  und 
in  Piatons  symp.  p.  202  ^'.  Die  Anschauung  von  einer  vermitteln- 
den, fürbittenden  Tätigkeit  gewisser  Gottheiten  ist  also  jedenfalls 
im  Alttn'tum  vorhanden  gewesen ;  inwieweit  sie  aber  auf  die  christ- 
lichen Anschauungen  eingewirkt  hat,  lässt  sich,  wenigstens  aus 
dem   von  U  s  e  n  e  r   gegebenen   Material,   nicht   ersehen. 

Horaz   od.  I  3,  1  ff.  stellt  das  Schiff,  dem  sich  Vergil  anver- 
traut hat,   unter  den    Schutz  der  Brüder  der  Helena: 
Sic  te  diva  pofen.'^   (\f/pn\ 
sie  fratres  Helenae  lucidd  sidern, 
rcnfononque  regaf  puter 
obsfricti.^  aliis  praeter  lapygei, 
n((vis,  quae  tibi  credit  um 
debes   Vergiliutn  finibus  Atticis: 


1)  Cichorius  4C)7  ff. 

2)  Rh.  Mus.  LV  (1900)  291  ff. 
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reildas  incohotteni  prn-or 
et  serres  (umxae  (Umidimn   nifftr. 
Weitere     Stellen     bei      Horaz    sind:     od.  1  1 2,  25  ff .    quorum 
sitnu!  alba  fiautis  Stella  refulsit   und  od.  III    29,    ()2  ff. : 
tun)   )iff  bire)fii,s  praesidio  scaphae 
tut  ton   per  ÄPffafos   tuwultu.< 
aura    fn-rf  (jeniinusrifie   Polin x. 
od.  IV  8,31  ff. 

clarum    Tj/ndani/ae  ,si(hfs  nh  ihfimis 
qua^ssas  eripiinit  aeqKon'has  ratis. 

Properz  J  17,  15  ff.  nc^nnt  sie  die  dem  Schiffer  erwünschte 
T}Tid  ariden : 

nonne  fiiit  leviffs  dominae  perrincere  mores 
(qua)nvis  dffra,  tarnen  rara  puella  fnit), 
quam  sie  ignotis  circiitndata  litora  silris 
cernere  et  optatos  qua  er  er  e  Tyndaridas  'i 
II  26,  9  tut  er  in  Seegefahr  ein  Gelübde  an  alle  die  Götter, 
die   in    Seenot    zu    helfen    |)flegen: 

quae  tum  ego  Xeptuuo,  quae  tuui  cum  Castore  fratri 
quaeque  tibi  exeepi,   iam  den,  Leucothoe. 
Auch  {)\\{\  trist.  I  10,  45  ruft  sie,    ähnlich    wie   Horaz,   als 
Schützer   einer   ihm    wertv^ollen    Sendung   an: 

vos  quoque,   Tyudiiridae,  quos  haec  colif  iusula,  fratres, 

mite   preeor  duplici  luouot  adesse  riae\ 

altera   nameiue    parat  Sijmplegadas  ire  per  artas, 

scindere  Biston  ias  altera  puppis  aquas. 

vos  jarite.    ut  rentos,  hat  cum  dirersd   petamus, 

Hin  sue)s  habeat,  nee  tninus  Uta  suos. 

Bei  Hyginus  fabula  14,  10  finden  wir  die  im  Griechischen 
häufige  Erzählung  von  den  Sternen,  die  über  den  Häuptern  der 
Dioskuren  während  eines  Sturmes  nach  Anrufung  der  Kabiren 
erschienen  sein  sollen,  kurz  erwähnt:  his  (den  Dioskuren)  eodem 
qucjque  temimre  stelkie  in  eapitibus  ut  viderentur  (teeidisse  scri- 
bitur.  Astron.  II  22  unter  dem  Worte  Gemini  erzählt  er  von 
Kastor  und  PoUux,  Neptun  habe  ihnen  die  Gabe  verliehen,  den 
Schiffbrüchigen  zu  Hilfe  zu  eilen.  Neptunum  autem  pari  con- 
silio  rnunerasse:  nam  equos,  quibus  iituntur,  donavit  et  dedit  pote- 
statem  naufreigis  saluti  esse. 

Seneca  nat.   quaest.  I  1,  13  schreibt  das  St.  Elmsfeuer  dem 


Kastor  und  PoUux  zu:  In  magna  tempestate  apfxirere  qua.^i 
stellae  solent  velo  insidentes;  adinrari  se  tunc  periclitantes  existi- 
mant  Pollucis  et  Castoris  nu)nine.  Ueber  die  Wirkung  und  Art 
dieser  Erscheinung  berichtet  er  ferner  noch:  Causa  autem  rne- 
lioris  spei  est,  quod  iam  apparet  frangi  tempestntem  et  debitiere 
ventos:  alioquin  ferrentur  ignes,  non  sederent.  Dass  das  Elmsfeuer 
damit  gemeint  ist,  geht  aus  folgender  Stelle  mit  grösster  Sicher- 
heit hervor. 

Plinius  nat.  hist.  II  101,  den  Laurentius  Lvdus  ^)  benützt, 
ja  fast  wörtlich  übersetzt,  sagt:  existunt  stellae  et  in  mari  terris- 
que.  vidi  nocturnis  militum  vigiliis'^)  inhaerere  pilis  pro  ratio  ful- 
gorem  effigie  ea;  et  antemnis  navigantium  aliis(p(e  )iavium  jmu'' 
tibus  ceu  vocali  quodeim  sono  insistunt,  ut  volucres  sedem  ex  sede 
mutantes,  graves,  cum  solitariae  venere,  mergentesque  navigia  et,  si 
in  mriiuie  ima  deciderint,  exurentes,  geminae  autetn  salutares 
et  prosperi  cursus  nuntiae,  qu((rum  adventu  jugari  diram  illam 
ac  miimcem  appellatamque  Helenam  ferutit  et  ob  id  Polluci  ar 
Castori  id  numen  adsignant   eosque  in    nuiri   invocant. 

Bei  Petronins  satur.  99,  0  steigt  Eumolpus  zu  Schiff,  nach- 
dem er  ein  Gebet  an  die  Dioskuren  gerichtet  liat :  et  adoratis  side- 
ribus  intro  uavigiuin. 

Aehnlich  wie  Properz  an  der  oben  angeführten  Stelle  nennt 
sie   Silhis  Italiens   Punic.    XV   82: 

quid  suspiratos  magno  in  discri)nine  nautis 
Ledaeos  referam  fratres  vestrumciue  Quirinum  .^ 
M.   Valerius   Flaeciis   Argon.    I    568 — 573   erzählt,   wie   die 
Dioskuren  als  Teilnehmer  des  Argonautenzuges  unter  die  Sterne 
versetzt  wurden,  so  dass  sie  nun  bilden  ein 

lumen 
jmrpureum,  miseris  olim  implorabile  nautis. 
Argon.  IV  268  erw  ahnt  er  den  PoUux  allein  ohne  seinen  Bruder 
Kastor : 

spumanti  qualis  in  alto 
Pliade  capta  ratis,  trepidi  quam  sola  magistri 
cura  tenet,  rabidum  ventis  certantibus  aequor 
intemerata  secat:  PoUux  sie  providus  ictus 
servat  et  Oehalia  dubium   caput  eripit  arte. 
Statins  silv.  III  2,  9  ruft  die  öbalischen  Brüder  um  günstige 


1 


1)  oben  S.   19. 


2)  unten   S.  :i6. 
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Gestirnr   an    für   .Araccius    Falirt    und   bittet    sie  sicli   niederzu- 
lassen  auf  den   Segelstangen: 

proferte  heniqna 

sidera  ei  an  fem  na  f   qemino  eon.^iditf  eortru, 

Oebalii  fndns;  roh/.s  jtontu.^que  polusque 

hfreat:  Iliarae    lange   n'nnhosa   soron\s 

asfra  ffa/afc.   pneor,   t(>(<»(/((r  rxelndifr  caelo. 
Als  Steut>rniaiiii  tritt    Kastor  uns  entgegen  Theb.  VI    300  f. 
(huii   Scythivi   dinisus  ad  osfia   /fonfi 

Castor  Am  f/ehfffh'i  nnto  iHnnutat  hahtna-i. 
Martial  speetacula   2()  liesehreiht   das   Seliauspiel  der  unter 
Wasser  gesetzten  Arena  des  Ain})liitheaters,  darin  (MII   Schiff  in 
glüeklieher  Fahrt  dargestelh;  Nereiden  umspielen  das  Schiff  und 
das    Dioskurengestirn    keuchtet    (4 — (i): 

eredidhnns  r<nnun  credidinnf''^f/ne   raton, 

et  (/raffutf    naufis   sidns  fultjere    Laeaniun 

/af<f(/{(e  [nrspieno  vela  innarf  sinn, 
Ampeliiis  1.  mein,  de  XII  sign.  II  3  sagt  von  ihnen,  sie  haben 
zuerst  (bis  Meer  von  Seeräubern  befreit,  deswegen  werde  ihnen 
das  Zwilhntrsifcstirn  zutrcsch rieben,  (itmini .  (ini  dii  Samothntees 
)fainiuaittnr  ( ssi  ,  (piarmn  (nt/ffnantam  m  (a.^  t  st  jnonnnttare  prae- 
ter eos,  (pti  hu'fiis  pr/nsirnl.  Alü  CaMoron  ef  Pallueem  diennt, 
fjuod  //  principe ■'<  }nan    tntnni  <t    prardont'hX'S  praesfitissent. 

Derselbe  (uHlanke  wird  ausgedrückt  iu  den  Selioüen  zu  (ior- 
nianieus'  Aratea  ^)  147:  ..  .  genn'nos  iKaninarit.  (pii  sa/ufarrssfinfap- 
pellati. . .  .  Xigidifi-^  dtos  Samathntea.^  dieit.  <p(ornm  an/nmentnm  ne- 
fas  sit  e}U(ntiart  i>ra<t(r  eo.^.  (pn'  nnj-^t(riis  praisunt.  itvin  dtcif  Casto- 
rem<f  Polinerm  Tt/ndaridas  <j(  annornni  laaion  ilteoratos^  (ptod  hi 
prinripi  s  dirantar  jtaraf/iads,  tpnnl  nnin  tntmu  pra<(hatdnis  hadef}- 
(■i/s(p(r  pacaiitm  ruldidissi  nt.  it  (pa>  ni  fonpnn  nariparcr'nd  r/nn  Ja- 
,s7///r  ((f(pfr  Ui  r(  all  atl  pt  Ihm  nnnir<itaiu  aafi  runhnn  nmlt'/s  lahardta.^ 
fcnfpesfatih/fsfpfr  iimlUcf'/  pt  rfrninriaa  affpff  an'nnarani  e.i  pi  rti  'mpcndia 
l(dntr'd»as  I/Ih rare  slndiirriinf  {(uiidiniu  p  rrc  pr«(((nfilafs  instdaeraid) 
itiapir  i-ani  n  lorr  stuf  (Inf/,  prfirrniif  n  />afn ,  af  sdtt  l/ii ref,  ni  eit 
eftrio  idifsf/f/f/,  intd>  ainrfaldats  aa.i d/fU/ff s  jtrosp/rrrr  pißssii/f.  (pann- 
iihri  ni  r/s  iiinirssam  rsf  'nniiorfdli  natnnria  loviKpa'  ((aisfdtii^  af 
plerisqac  naaiiddtas  (aardanffes)  pr(diani  (nasjxcfas  e.rliiheanf. 

Die  beiden  Stellen  l)ei  L.  AnijK'lius  und  in  den  Schollen  zu 

1)  ed.    Breysig  (IS(}7)  \).    \'H  L 
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Germ.  Ar.  zeigen  eine  unzweifelhafte  Aehnlichkeit.  Der  (iedanke, 
dass  die  Dioskuren  zuerst  das  Meer  von  Seeräubern  !)efreit  ha])en, 
findet  sieh  sonst  nirgends  in  der  Literatur.  Beide  Stellen  gehen 
auf  ein   und  dieselbe    Quelle   Nigidiiis  Fiffulus   zurück  ^). 

Tertulliaiius  apologetieum  22  spricht  von  den  jd/atdas- 
nad((  (\isfnranf.  ohne  indes  weiter  auszuführen,  was  darunter  zu 
verstehen  ist:  (Jaäl  r/y/o  dr  ((firis  hq/cads  rfl  rfiaia  rirda^s  jalla- 
ciar  spir'dalis  cdissi  rani  ^^  pJKddasnada  ('nsh>rant,  rf  aipann  (rdan 
pcstafain,   rf  narrnf   i  najaln  proinof(un  .^ 

Pouiponius  Porpliyrio  schreibt  zu  Hör.  od.  T  3,  1  ff.,  wohl  in- 
folge einer  Verwechslung  mit  Helena:  ('(nr^tataafrni iHKlaipti  iafrr aaa- 
f(ts  (\fsf(a'/s  if  J\)lha/s  sfcllas  picranapa  aar'dias  hd''>^fas  -)  rssc.  Denn 
Hör.  od.  III  20.  ()4  bemerkt  er  zu  dem  Ausdruck  jjeminusque 
Polin X  :  fpfhi  luainn  s'alira,  eani  sr  itsfrndaaf  lalntranfdfas  laiaf/s^ 
prarheaf  spnn  sidalis:  ferner  zu  Hör.  od.  IV  S.  31.  jlaraa/  lipi- 
daraha  s'alas' :  saipr  aafiai  dictnnt  rsf,  sfcllas  Citsfuris  a(  Ptdlads 
aar/f/(nd/has  speni  nalianin  itstvad'  r< .  Das  Seholion  des  Pseudacro 
bemerkt  zu  dieser  Stelle:  ('((sfonm  rf  Pnfharni  dnif,  qaiaam  iau't- 
(jaiddats  salahn    s/das  ((irniindais  an  niitrafar. 

Ammianus  XIX  H>.  1—4  (3r)9n.C1ir.)  erzählt  uns  von  einem 
hilfreichen  Fingreifen  der  Dioskuren  zur  See.  Italien,  das  seine 
vielen  Bewohner  bei  weitem  nicht  zu  ernähren  vermochte,  war 
immer  auf  Einfuhr  von  überseeischem  (Jetreide  angewiesen. 
Diese  Einfuhr  geschah  für  Rom  durch  den  Hafen  von  Ostia,  wo 
die  Dioskuren  ein  Heiligtum  und  einen  eigenen  Kult  hatten^).  Als 
nun  einmal  die  Getreideschiffe  infolge  von  Stürmen  nicht  in  den 
Hafen  von  Ostia  einfahren  komiten.  opferte  der  Konsul  Tertullus 
den  Dioskuren  in  ihrem  Heiligtume  und  die  Stürme  liessen  als- 
bald nach:  dam  Trrfaflas  ajtad  Osfia  in  ladr  sarr/firaf  Casforani. 
fraatpidldas  marr  aatilird  ,  mafafoqar  in  aasfrant  pf((ridam  rmfo, 
rertfiraftnae  jdcaa  porfant  aarrs  iaf/nssur  f'rnmiafis  liornn   n  ji  rs<  rnuf. 

Bei  riaudius  daiidianus  paneg.  dietus  Probino  et  Olybrio 
coss.  (395  n.  ('hr.)  23G  ff.  werden  die  Konsuln  Probinus  und  Oly- 
brios  mit  den  Dioskuren    verglichen. 

resp'a(\  st  tafrs  titrtas  alit'tssr  jlarnfis^ 
luirafif  Sparfaifr,  fn'ts.     tpüd  profald  ariptam 

1)  Schanz    RLG1I2,    ^'MVX   III    >^r)i:i;     Swoboda    112  ff. 

2)  für  injcsias  vermutet  (t  u  n  d  c  v  ni  a  n  ii  Itdcntax  oder  infir(f-^  ( v^l. 
oben  S.  ir»,  1).  wenn  nicht  die  i^anze  Stelle  ^])iiterer  Zusat/.  st'i  (\  lcI. 
S.   32).  ;>)   CIL   I-  p.  308:   v<rl.   initen    S.  :^3. 
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f(t/sf(s  nior,    ra/fih>  ffHah/r/s  (hrmff  n'   iursftf 

iKH'cytf  it   nttihns  sucrus   ((rmr  ftrnK  l/ns  f' 

ni    iioi'd    L((l((i  is   ,sf(h(tfrs-   ftih/f  iffior  iisfr/s\ 

M77    im/   c/rrs.   (fHorf/nf    nnn   S'tiHtifrt'  optut 

(((Irn/fffHf   sfi(l/s(fffc  pxnif  citun.in  fntfn-'ts. 

htHf  pi  r  iHicfh'(((/"s  (hfutitufftr   Olffhrins  (f. res 

pro    Poihfrr  rithctfs,  pro   Cnsfnrc  /hdiuifu    Prohini 

ipsi   rrla   nyi  tff^   ipsis  (hutuHtihns  tifiras 

tf(fr/f(f  tnunjaf/ht  n/odf  rnhff/tr  (inpfon    pmnm. 
De  bello  Gild.  1219  ff.  sagt  er  von  ihnen,  sie  werden  ange- 
rufen,   wenn    in    Sturniesnot    mensehliehe    Kunst   versage: 

s'/i-  cnnt  jtnif  typifrs  <irti  tu    r/ccrc  pr<><rl/((c 

(((Isiil/KHiffc  (/nif(  HS  iuHlarfint    r(  rhcn    iiiitat 

(Irscrifsftni   rtfffs.   inicK   siih   Hocfc   racaff 

ii((fffnii/(f   Lnhn  }  stist( utiüit   rein   Ijuoin s. 
Claudius    liutilius   iter    I   155  ruft  sie  folgendermassen  an: 

pituili'  pnrnr  ficuuHo  phfc'ifffnf   i'nstnrc  /Kfitfftnf, 

ftiiqirrrf    <(i(pn>r(((ni    (Ifl.r    (\f/fltrrni    r/((in. 

Planeiades  Fuljjentius  mvthol.  II  13,  94 f.  vertritt  wie  Por- 
phyrio  an  der  oben  (8.31)  erwähnten  Stelle  die  Ansehauung,  Kas- 
torund  Follux  bringen  die  Sehiffe  in  Gefahr:  Castorem  vero  et 
PoUucet/t  quasi  in  modum  perditionis  ponunt,  unde  et  in  mari 
(\isf<tn(i)i  sii/H((  (lircrtiitt  (p(ii(  /K  r/(f(/f(in  cnnitt  ....  nant  (rncr 
Folhir  (fpo  fn  (ipol/in,  id  est  <i  pcrdcndort  (dsfor  (paix'f  i-acon  sfcmn, 
hl  psf  nudidu  r.rfntHiutf  ^).  Um  diese  Zeit  gelten  also  die  Dios- 
kuren  schon  nicht  mehr  allgemein  als  Retter  aus  Seenot. 

Dares  Phrygius  de  excidio  Troiae  historia  11  sucht  die 
Dioskuren  als  Seegötter  zu  erklären:  Castor  et  Polliix  in  recenti, 
fostquatn  audierunt  Helenam  suam  sororem  rriptam,  navem  con- 
scenderunt  et  secuti  sunt,  cum  in  litore  Lesbio  navem  solverent, 
maxinui  tempestate  exortii  nusquam  eos  conparuisse  creditum  est, 
postea  dictum  est  eos  immortales  factos,  itaque  Lesbios  rmvibus 
eos  usque  ad  Troiam  quaesitum  isse  neque  eorumusquamvestigium 
inventum  domum  renuntiasse. 

Einen  offenen  Vorstoss  gegen  die  Castores  als  Schiffsgötter 


1)  «laraus  exoerpta  ex  (Iiiliani?)  commentario  in  Donatum  (GL  V 
328,  16 ff.  K)  ttnde  Castor  (jraete  (piasi  mcon  isteron,  id  est  malum  extremum, 
niincupatur,  ut  Fahim  ostendit.  Mythol.  Vat.  III  p.  163  Sed  et  Pollux,  qui 
perdttio,    et  Castor,  (ßii  maliun  ej:tremum  interpretatur,   ab  codem  ovo  orti  sunt. 
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macht  der  Papst  (ielasius  (492 — 496  n.  Chr.)  in  einem  Brief  ^), 
offenbar  in  direktem  Kampfe  gegen  den  Kastordienst  in  Ostia: 
Castores-)  vestri  certe,  a  (/uoru}n  cuitu  desinere  noiuistis,  cur  vobis 
opportuna  waria  niininie  praebueruntl  Dass  der  Kastorkult  in 
Ostia  nicht  lange  vor  der  Regierungszeit  des  Papstes  Gelasius 
noch  bestanden  und  geblüht  hat,  sehen  wir  aus  Cosinoffr.  25  ^): 
hie  {Tiber is)  iterutn  circa  sextum  PJfilippi,  quod  praediuiu  inissale 
appelkttur,  geminatur,  et  in  duobus  ex  uno  efjectus  insuhnn  facit 
inter  porturn  urbis  et  Ostiam  civitatem,  ubi  populus  Romanus  cum 
urbis  praefecto  vel  consule  Castoru}n  celebrandorum  causa  egreditur 
sollernnitate  iocuvda . 

Isidorus  ilispaleiisis  orig.  111  HK  25  schreibt  von  den 
Dioskuren:  Castorem  quoque  et  Pollucem  post  mortem  inter  uo- 
tissi)na  sidera  consfitueruNt,    quod   signum  ,/jemini^'  dicunt. 

Fast  alle  diese  i^erichte  der  nhnisclien  Schriftsteller  über  die 
Wirksamkeit  der  Dioskuren  tragen  den  unverkennbaren  Stempel 
griechischer  Uebc^rtragung  an  sich.  Die  rchnischen  Dichter  haben 
ihre  Göttergestalten,  dertm  Beinamen  und  Eigenschaften  nach 
ihren  griechischen  Originalen  gebildet,  ohne  viel  daran  zu  ändern. 
Was  die  Berichte  der  prosaischen  Schriftsteller  anlangt,  so  kann 
man  eigentlich  nur  diejenigen  über  den  Kastordienst  in  Ostia  im 
4. — 5.  Jahrh.  bei  Ammianus  ]\Iarcellinus,  Gelasius  und  Gosmogr. 
(oben  S.  31 — 33)  als  wirklich  römisch  bezeichnen.  Auch  die 
Erscheinungen  der  Dioskuren  im  Getümmel  der  Schlacht  und 
sonst  zu  Lande,  von  denen  einige  Schriftsteller  zu  erzählen  wis- 
sen,  sind  den  entsprechenden   griechischen   nachgebildet. 

Die  lateinischen  Schriftsteller  des  Mittelalters  erwähnen  die 
Dioskuren  als  Retter  zur  See  nicht  mehr.  Am  Ausgang  des 
Mittelalters  findet  sich  noch  eine  Stelle,  die  eine  Beziehung  der 
Dioskuren  zum  Meer  aufweist:  Gobelinus  Persona  (15.  Jahrh.) 
cosmodromii  aetas  III  16  [Meibom  rer.  Germ.  I]  Vum- 
que  Castor  et  Pollux,  j  rat  res  Helenae,  sororis  su(te  ntptuni, 
fama  deferente,  percipiunt,  uavibus  celeriter  prae}jaratis,  mari  se 
committunt,  et  raptores  sororis  insequuntur.  sed  oborta  tempestate 
maris  ipsi  cum  suis  sunt  submersi:    et  qtiia  7nors  eorum  diu  man- 


> 


1)  Thiel    1   603. 

2)  W  i  s  s  (1  w  a   (210)  hält   mit    Reiht  am  hamlsclirift Hohen  Castores 
fest  gegen  Thiels  iiastorcs. 

3)  Riese  geogr.    lat.  (1878)  83:   vgl.  Ammian  t)l)en    S.  :)1. 

J  a  i  8  1  e ,   Dioskuren.  3 
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sit   iNro'jNifa.    (jinfhun    finxerunt    ffw   translatos  in   coelum,    et   si- 
gninn  zodidci,  quod  geinini  appflfatur,  ro//.s7/////^>e. 

2  Zouiriüsse  auf  IiiscIirit'tcH 

Röiuischc  Wcihinschrifteii  an  die  Castorrs  sind  nicht  häufig; 
nur  eine  einzige  pioödlutp  findet  sieli  (IL  \'I  413:  /.  ().  S.  l\  D.  / 
et  lunonl  sfUH'ff/'  Ilrrm  ( \istorih  /  ei  Apoll i)n'  Conserrato  /  ribus 
IVup^sti.^  pro  s((hife  patroni  s///  et  stut  .^Honnnqne  iussu  numinis 
eorum  '  ordnt  d  I  .^(dvis  cnndidatis  /  hnins  loci  /  per  C.  Fabium 
Genmintini  .  oline  (h\ss  (hil)ei  gesagt  ist.  oh  es  sieh  nm  eine  Rettung 
aus  Ateeresnot  handelt. 

Sodann  wurde^n  im  Chor  der  Xotre-Danie-Kirehe  zu  Paris  ^) 
vier  Aharsteine  ausgegrahen,  von  denen  der  erste  die  Inschrift: 
Tib.  Cfffsan  Aug.  lovi  Optut/t  o/  /  M((LsiUfi0  (iram)  j  nautae 
Pari,^iar  i  publice  posier u  iit.  ch^r  dritte  aher  auf  der  Rück- 
und  Linksseite  niännhehe  Gestalten,  die  Dioskuren  darstellend, 
trägt.  Die  Rückseite  trägt  che  Aufschrift  Cdstor,  zur  zweifeln 
Gestalt,  auf  der  Linksseite,  ist  zweifellos  Pollux  zu  ergänzen. 

Als  gefälscht  hat  sich  erwiesen:  CIL  \1  :ni>9*  Castori  et 
Polluci  i  sacrum  /  ob  felicem  in  patrim»  !  redifu)u  tot  .vtperafis  / 
naufragii  periculis-  /  ex  voto  cum  /  sociis  /  /.  ///.  p.  /  C.  Valerins 
C.  /.  agellus 

Ais  SclüffsnaTne  findet  sich  Castor  in  GIL  X  3582.  XI  44. 
53;   Pollux  in  VI  3106;  X  3514:  3613  % 

Indes  tragen  viele  Schiffe  die  Xanien  von  Gottheiten,  die 
in  keiner  Beziehung  zum  Meer  oder  zur  Schiffahrt  stehen.  Es 
ist  uns  also  keine  einzige  römisclie  Inschrift  auf  die  Dioskuren 
erhalten,  die  unzweifelhaft  von  ihrei'  Eigenschaft  als  Retter  zur 
See  Kunde  gibt. 

3  fastores 

Während  hei  den  Griechen  unter  dem  Xamen  Aid^xo'jpGi 
immer  Kastor  und  Polydeukes  vereint  gedacht  sind,  tritt  bei  den 
Römern  der  Xame  Pollux  hinter  Kastor  zurück.  Wir  finden  ge- 
minus  Castor,  geminus  Cdsfori.s,  Castor  alter,  uterque  Ca>stor  und 
ähnliche  Ausdrücke,  bei  denen  der  Xame  des  Pollux  gar  nicht 

1)  CIL  XIII  :^(i26. 

2)  II  iiggiero    <Uz.  ci».  11  1,  27.")  unter  ..classis". 


—  So- 
genannt ist,  so  bei  Vergil  catal.  VIII  25;  Horaz  od.  111  21),  64; 
epod.  17,  43;  Ovid  ars  am.  I  746:  Proj).  II  26,  0:  C.  Valerius  Flac- 
cus  Argon.  II  427:  Statins  silv.  IV  (>.  15  f.:  Silius  Italiens  Puni- 
corum  IX  295:  Martial  epigr.  X  51,  1  f.  Pacatus  Drepaniuspaneg. 
Lat.  Theod.  Aug.  Xll  39;  Martianus  Capella  II  210. 

Daneben  tritt  für  beide  Gottheiten  auch  die  Bezeichnung 
Castores  auf,  so  bei  Sueton  lud.  liist.  frgm.  IKS  Reiffer- 
scheid;  Ausonius  Burdigalensis  gratiarum  actio  ad  (iratianum 
81. 

Der  Anonymus  Ravennas  erwähnt  IT  16  eine  Stadt  iSa tnina. 
Castoruin.  Der  Temj)el  der  Dioskuren  in  Rom  wird  cifters  tcni- 
plum  odeT  aedes  Castoruffi  ^)  genannt,  so  chron.  min.  334 
[ed.  Frick  (1S92)  117]:  script.  bist.  Aug.  XIX  16,  1  und  XXll 
5,4:  Ammianus  Marcellinus  res  gestae  XIX  10,  1 — 4. 

Die  offizielle  ßezeichnung  ist  ((edes  Castor is  und  findet  sich 
auf  Inschriften,  so(iLI  197,  17:  CIL  I  2ol,  und  in  der  Literatur: 
Cicero  in  Pis.  23:  pro  Mil.  IS;  in  Verr.  l  129:  bei  Livius  II  '20. 
12;  II  42,  5:  VIII  11,  16;  IX  43,  22;  Seneca  de  const.  sap.  13. 
4;  luvenal  XIII  152 und  XIV  260:  Martiall70,  3;  Sueton  (Ws.  I 
10;    Obsequens  prodigia  6cS:  Serv.  ad  Verg.  georg.  111  S9. 

Auch  sonst  finden  wir  Kastor  allein  genannt,  wo  wir  eigent- 
lich Castores  oder  Kastor  und  Pollux  zusammen  erwarten  sollten, 
so  bei  Varro  1.  1.  5,  66;  Properz  II  7,  16;  Vitruv  IV  8,  4;  Ovid 
met.  XII  4nl  ;  ex  Ponto  II  11,  15;  Marcus  Valerius  Flaccus  Ar- 
gon. I  425;  Statins  silv.  IV  7,  48;  Achilleis  I  180;  Thebais 
IV  215;  VI  307;  Ausonius  epit.  her.  33,  10. 

Wie  sehr  in  Rom  Pollux  hinter  Kastor  zurücktrat,  zeigt  deut- 
lich der  Witz  des  ßibulus.  der  sich  bei  Sueton  de  vita  Caesarum 
I  10  findet:  Venationes  autetn  ludosque  et  cum  collega  et  sejxiratim 
edidit,  quo  factum  est,  ut  communiuin  quoque  inpensarutN  solus 
gratiam  caperet  uec  dissimularet  collega  eius  M.  ßibulus,  evetrisse 
sibi  quod  Polluci:  ut  enim  geminis  fratribus  aedes  in  foro  constituta 
tantum  Casforis  vocuretur.  ita  suam  Caesarisque  munificentiam 
unius  Caesaris  dici  -). 


^ 


1)  R  u  ^  g  i  o  r  o   1  175  f.    ^'oIIstälulige  Saniinlimg  der  Bezeichiningen 
dieses  Tempels  bei  J  o  r  d  a  ii  I  2,  369  ff. 

2)  dazu    Diu    Cassixis     XXVII.S...   ö    ot/    BißccjXoc;    aOisg    iriaxw- 

Tittov    sXsYSV,  ölt    zb  a-jTO  -j])  lioX'jli'm-:  tcetigvO-Ö)^  zlr^'  lO'j  YCtp  'o:  vxoO    xo'.voO 
ol    Txpo^    xöv    d^cX-^cv   -öv    KäaTopa    ovio;,    irS    ixEivo'j   jigvo'j    yj    iTtwvjtjLia    aÜToO 

YiYvsTat. 
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Das  \'(>lk  wird  wohl  meistens  die  Bezeieluiung  Cdstor,  aedes 
C'istoris  u.  s.  w.  gel)raueht  haben  statt  der  längeren  und  unbe- 
quemeren, bei  der  der  \ame  des  Polhix  aueh  genannt  war.  Dureh 
Soldaten  und  Kaufleute  kamen  dann  diese  i^ezeiehnungen  in 
die  Provinzen  und  die  (ehemaligen  Dioskuren  Kastor  und  Pollux 
lebten,  losgel(>st  vom  Sagenzusammenhang  und  ihrem  Kult,  mit 
dieser  oder  jener  Hau})teigensehaft  ausgestattet,  in  den  Provinzen 
als  Cnstores  oder  Cnstor  fort. 

In  den  oben  angeführten  Zeugnissen  wird  sehr  oft  mehr 
oder  weniger  deutlieh  das  St.  Elmsfeuer  in  Beziehung  zu  den 
Dioskuren  gesetzt.  Diese  Krselieinung  wird  uns  aber  aueh  sonst 
gelegentlieh  geseliildert  ohne  mit  irgend  einer  (iottlieit  in  Ver- 
bindung gel)raeht  zu  werdt^i.  so  bei  l)io  Cassius  bist.  Rom. 
XLI  f)I  Zcsa'jvo:  ts  yäp  £:  to  ^-paio-cGov  aOtoO  £:j£7:3aGV  xa:  7:0p 
dtEpiGVJ-sp  Tf^;  loO  Kaiaapo:  la-^fpsiac  '^avsv  sc  ty;^  iv.zbryj  y.atiT/.r/^^s ; 
bell.  Afr.  47,  1  Per  ideitt  fempff'^  jere  C(tf.^(iri>i  (xerdtui  nsttvcidit 
increddjUis  ffuditn.  Xfotiquf  r< nitJuirtun  sitjno  conjvcto  rirciter 
vigilia  .^ec}ift(bt  noctis  nhnhus  cnni  -^ftAffi  (jnnidine  subito  est  ex- 
ortus  iiigens:  ■)  (((ditn  noetf  V  legionis  j)ilorff)/i  (trionina  sud 
sponte  (iis(,f(Hf :  Seiieea  n.  (|.  1  1,  14  Oylippo  Sf/roeHsas  petenti 
visd  est  Stella  super  ipsatu  laurrfiui  ronst Hisse,  iu  Ronmiiormti 
castris  (irden  risft  suut  pila,  iguihus  scilicrt  iu  Hin  delnpsis,  qui 
saepe  ruore  fuhuiuuui  luodo  ferire  soleut  et  rtrhusta:  sed  si 
nn'uore  vi  utuutur,  defluuut  tauttou  et  i)tsid(  uf.  uou  f(  ritiut  uec 
vulnerrint ;  Taeilus  ann.  XII  (»4  M.  Asinio  J/.  Acilio  eoss.  nni- 
tationem  reruui  iu  deterius  portiudi  eof/uituiu  est  crehris  prodi- 
giis.  sigruKic  teutorid  uiilitutu   igue  raehsfi  tirsere  (vgl.  oben  S.  29). 


III 

Das  Fortleben  der  Dioskuren  in  den  christliehen 

Heiligenlegenden 

Kulte  und  Gottheiten,  welche  weit  verl)ieitet  und  im  Volke 
tief  eingewurzelt  sind,  lassen  sieh  nicht  auf  einmal  ausrotten 
oder  durch  eine  neue  Kelitrion  verdrängen.  Diese  Erfahrung 
hal)en  die  i^rahmanen  in  der  Zeit  des  indischen  Mittelalters  ge- 
macht, da  der  Glanz  der  vedischen  Götter  zu  schwinden  und  einer 


—     37     — 

reineren  Weltanschauung  zu  weichen  begann.  Die  Hrahmanen 
mussten  die  vedischen  Götter,  so  wenig  sie  auch  in  ihr  Svstem 
hinein})assten,  entweder  mitübernehmen  oder  andere  ihnen  ent- 
s{)rechende  Götter  dem  Volk  anstatt  der  alten  geben.  Aus  dem  ur- 
sprünglich unpersönlich  gedachten  Brahman  entstand  der  persön- 
liche Gott  Brahma  und  neben  ihm  und  um  ihn  ein  ganzer  Hof- 
staat von  vedischen  (Jöttern  ^). 

So  war  auch  zu  erwarten,  dass  die  antike  Götterwelt  nicht 
ohne  weiteres  dem  eindringenden  Christentum  Platz  machte.  Das 
Volk,  das  sich  bis  dahin  von  so  vielen  Göttern  abhängig  gefühlt, 
ilire  Anrufung  und  Verehrung  für  unbedingt  notwendig  gehalten 
und  sichere  Proben  für  ihre  Wirksamkeit  zu  haben  geglaubt  hatte, 
war  durch  die  einfache  Belehrung  über  das  Nutzlose  derartiger 
Anrufungen  noch  lange  nicht  beruhigt  und  befriedigt.  Es  musste 
zuerst  ein  Ersatz  geschaffen  werden,  der  an  die  Stelle  tler  alten 
Gottheiten  treten  konnte  und  diesen  F^rsatz  finden  wir  in  den 
christlichen   Heiligen. 

Es  ist  aber  nicht  zu  erwarten,  dass  wir  bei  einem  oder  zwei 
Heiligen  alle  charakteristischen  Eigenschaften  und  Betätigungen 
des  antiken  entsprechenden  Gottes  vorfinden.  Wir  können  nicht 
erwarten,  etwa  Kastor  und  Pollux  in  ihrer  ursprünglichen,  antiken 
Gestalt  völlig  wiederzufinden,  vielmehr  wird  eben  der  Zug  und 
die  Betätigung  eines  antiken  Gottes,  die  an  einem  bestimmten 
Ort  zur  Zeit  des  Uebergangs  zu  besonderer  Bedeutung  gelangt 
war,  sich  in  den  gerade  dort  verehrten  Heiligen  wiederfinden, 
andere  Züge  werden  mehr  zurücktreten   oder  ganz  verschw  inden. 

An  Orten,  die  am  Meere  liegen,  und  damit  für  die  Scliiff- 
falirt  geschaffen  sind,  werden  wir  die  Dioskuren  in  Schiffsheiligen 
wiederfinden,  so  wie  etwa  Völker,  die  sich  vornehmlich  mit  Pfer- 
den und  Pferdezucht  abgeben,  Patrone  der  Pferdezucht  als 
Ersatz  für  die  antiken  T:a)Awv  0|jiaTf^p£;  oder  lr,r.iooL\j.rj:  nehmen 
werden  -). 

Die  Dioskuren  w  urden  nun  aber,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
nicht  etwa  immer  zusammen  als  Paar   verehrt,  vielmehr  trat  da 


1)  Tielc   210. 

2)  H.  Gr^goire:  Saints  juinoaux  et  dieux  cavaliers.  T*aris  100.">, 
6<)  ff;  T  h.  R  e  1»  d  e  1  Harris:  Tlie  Dioscuri  in  the  Christian  legemls. 
London  1903,  1  ff.,   20  ff. 
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und  dort  balddt'rcine,  bald  dev  andere  mehr  in  dvn  X'ordergrund^), 
so  dass  man  schliesslieli  nnr  noch  an  den  einen  von  beiden  den  ur- 
sprünglich beiden  zukommenden  Kult  anknüpfte. 

l  Kastor  iind  IN^lliix 

Kastor  und  Pollux  zusannnen  als  christlielie  Märtyrer  finden 
wir  in  den  Acta  Sanctorum  unterm  2s.  März  (111  71i').  Sieher  ver- 
bürgt zu  sein  scheint  indes  nur  Kastor  als  Märtyrer  in  Tarsus  in 
Kilikien.  Pollux,  den  (ialesinius  (t  1')1K>)  noch  eingefügt  wis- 
sen will,  kommt  in  keinem  der  uns  erhaltenen  antiken  Marty- 
roloo-ien  vor  und  die  Bollandisten  haben  ihn  daher  nicht  unter  die 
Heiligen  dieses  Tages  aufgenommen.  Von  Kastor  ist  indes  auch 
nichts  überliefert  als  sein  Xame.  eine  Ersclieinung,  die  nichts 
zu  bedeuten  hat,  da  theser  Name  schon  im  Altertum  als  Per- 
sonenname sehr  gebräuchlich  war. 

2  Petrus  und  Paulus 

Um  tief  eingewurzelte  heidnische  Anschauungen,  die  an  be- 
stimmte Orte  gel)unden  waren,  auszurotten,  bediente  sich  die 
christliche  Kirche  verschiedener  Mittel:  sie  wandelte  eine  heid- 
nische Kultstätte  -)  oder  einen  heidnisclien  l'empel  in  ein  christ- 
liches (;()tteshaus  um  und  weihte  es  einem  Heiligen.  (Ut  dann  die 
Rolle  des  entsprechenden  hier  einst  verehrten  antiken  (iottes  ein- 
nahm; heidnische  Festzeiten  wurden  samt  ihren  Gebräuchen, 
sofern  diese  ungefährlicher  Natur  waren,  beil)ehalten  und  ihnen 
christliche  Gedanken  zu  Grunde  gelegt  •^). 

Damit  war  wohl  der  Name  des  antiken  Gottes  abgekommen, 
nicht  aber  die  an  ihn  geknü[)ften  lokalen  Ueberlieferungen,  In 
Neapel  war  ein  Tempel  des  Kastor  und  Pollux  ^):  in  einer  Stadt, 
die  ihre  Blüte  lediglich  dem  Handel  zur  See  zu  verdanken  hatte, 
musste  sich  dieser  grossen  Ansehens  und  Ix  (jeuti'nden  Zulaufs  er- 
freuen.    Der  Tempel    wurde  in  eine  christliche  Kirche  umgewan- 

1)  aueli  in  bildlicher   Daist  »'Ihinj]::  <-.  lu-i  Dar.  Sa^'l    IIb  251. 

2)  so  Bonit'atiiis  die  W'odanscirlir  in  ein  ihristl.  IkMli^tuiu,  s.  übri- 
gens .1.  CJ  r  i  ni  ni  »12  tf.,  ."ill.  Lucius  112.  1  IS  ff..  S  o  1  t  a  u  249  ff., 
A  n  il  r  e  e    t  ff. 

3)  so  »las  Osterfest.     V^\.  dazu   .1.  G  r  i  in  ni   2()7  ff:  S  o  1  t  a  u   219  ff. 
1)  sudwestlich  vom  Castel  Cainpano.  in  »1»  r  strada  de'  Tribuiuili;  s. 

Beloc  h    32  f.    1  G  XIV  711. 
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delt  und  den  beiden  Apostelfürsten  Petrus  und  Pauhis  geweiht. 
Ehedem  pflegten  die  Neapolitaner  in  Sturm  und  Wcttcrnot 
die  Hilfe  der  Dioskurcn  anzurufen.  Nach  ihrer  (Inistianisiennig 
übertrugen  sie  die  woliltätigen  Eigenschaften  der  Dioskurcn 
auf  diejenigen  Heiligen,  denen  das  Dioskurenheiligtum  geweiht 
war.  Und  so  wurden  die  A]>ostelfürsten  nicht  niu*  Krben  des 
Dioskin-entempcls,  sondern  auch  cinzehicr  ihrer  Eigenschaften. 
Beide  wurden  nea})olitanischc  Wetterheilige:  der  eine  (Ufnete, 
der  andere  schloss  die  Himmelsschleusen  ^).  Für  Neapel  als  See- 
platz und  Handelsstadt  mag  wohl  vorwiegend  die  Bcdeutinig  und 
Wirksamkeit  der  beiden  Aj)ostelfürsten  als  Besänftiger  des  Meeres 
in  Betracht  gekommen  sein.  Die  Interessen  der  Stadt  konzen- 
trierten sich  auf  das  Meer  und  auf  die  Schiffahrt  und  so  wurden 
sie  hier  eben  Seeheilige  und  I^itrone  der  Schiffer:  im  Binnenlande 
dagegen,  überhaupt  an  Orten,  wo  die  Schiffalnt  keine  oder  keine 
hervorragende  Rolle  spielte,  wurden  sie  einfach  Wetterheilige. 

Auf  einen  Zusammenhang  der  A})ostelfürsten  mit  Kastor 
und  Pollux  hat  G.  G  u  n  d  e  r  m  a  n  n  gelegentlicli  der  Bespre- 
chung der  Damasusausgabe  von  M.  I  h  m  hingewiesen  -).  In 
epigr.  26,  7  glaubt  er  einen  Vergleich  der  beiden  A|)ostel  mit  den 
Dioskuren  erblicken  zu  können  und  zwar  führte  er  zum  Beweise 
an,  dass  die  Apostel  an  dieser  Stelle  nova  sidem  genannt  werden 
—  die  Bezeichnung  sidemixxY  die  Dioskuren  kommt  in  der  latei- 
nischen Literatur  sehr  oft  vor-')  —  und  dass  der  festliche  Umzug  zu 
Ehren  des  Götterpaares,  die  transvectio  equitum  (am  15.  Juh), 
noch  im  4.  Jahrlunidert  in  der  Nähe  des  Apostelgrabes  seinen 
Anfang  nahm.  \'ielleicht  erinnert  an  diesen  antiken  Umzug  auch 
noch  die  Prozession,  che  in  gewissen  Gegenden  am  Feste  Peter  und 
Paul  (20.  Juni)  din-ch  die  Felder  und  Fluren  gehalten  zu  werden 
pflegt,  um  Schutz  gegen  Hagel  oder  Misswachs  herabzuflehen. 

Anlass  zu  dieser  Angleichung  der  Apostelfürsten  an  die  Dios- 
kuren mochte  einmal  der  Umstand  gegeben  haben,  dass  der  eine 
von  beiden  Fischer  war,  hauptsächlich  aber  wirkten  die  Er- 
zählungen der  heiligen  Schrift  vom  Sturm  auf  dem  Meer,  vom 


1)  TiM'de   II  313. 

2)  Theol.  Literaturze-itung     'l'^  (1S9S)  ()83. 

3)  Iloraz    (»d.  I  3,  2:     rouiponius     Porphyrio  zu   Iloraz    od. 


HI  29. 


64. 
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Wandeln  des  heiliizen  ]\'trus  auf  dem  Wasser  und  die  überseeischen 
Reisen  der  beiden  Af)()stel. 

Die  elektrische  Ersciieinung  des  sogenannten  ,,vSt.  Elms- 
feuer", elu^nials  den  Dioskuren  zugeschrieben  und  ihren  Namen 
tragend,  wurde  auch  zuweilen  ..Petrusfeuer",  ,,feude  8t.  Pierre", 
genaimt  ^).  Diese  Bezeichnung  weist  deutlich  auf  eine  Beziehung 
des  hl.  Petrus  und  damit  auch  des  hl.  Paulus  zur  Schiffahrt  hin*-). 

3  Der  heilige  Kastor  von  Koblenz 

Ausser  dem  heiligen  Kastor  von  Tarsus  *)  finden  wir  in 
den  Acta  Sanctorum  einen  weiteren  Heiligen  gleichen  Namens, 
den  hl.  Kastor  von  Koblenz.  Sein  Fest  fällt  auf  den  13.  Februar; 
er  soll  gegen  Ende  des  4.  Jahrhunderts  gelebt  haben.  Orte 
seiner  Ven^hrung  waren  das  römische  Kastell  Caradonum  (=  Kar- 
den) und  ( 'onflucntes(  =  Koblenz).  Fast  einstimmig  wird  uns  über- 
liefert, dass  er  ein  Schüler  des  hl.  Maximinus  von  Trier  gewesen 
sei,  der,  wie  wir  wissen,  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  starb. 

Seine  \lta,  in  einer  alten  Handschrift  aus  dem  Kloster  des 
hl.  Maximinus  bei  Trier,  enthält  im  wesenthchen  folgendes: 
die  Abkunft  des  heiligen  Kastor  ist  unbekannt,  ei  verliess  sein 
Vaterland,  das  ebenfalls  luibekannt  ist,  —  vielleicht  ist  er  ein 
Landsmann  des  heiligen  Maxi  minus,  der  aus  Aquitanien  stammte 
—  und  kam  zum  hl.  INIaximin.  Dieser  weihte  ihn  zuerst  zum  Dia- 
kon und  einige  Zeit  später  zum  Priester.  Sodann  zog  er  sich  in 
die  Einsamkeit  zurück,  von  wo  er  indes  wieder  nach  Caradonum 
zurückgerufen  wurde.  Hier  schlug  er  seinen  Wohnsitz  auf  und 
starl)  nach  segensreichem  Wirken  '). 

Höchst  auffällig  erscheint,  dass  von  ihm  im  ganzen  nur  zwei 
Wunder  überüefert  sind,  von  denen  das  zweite  durch  das  erste 
bedingt  ist.  Diese  Tatsache  fällt  aucli  dem  Chronisten  auf:  Nemo 
propterm  duhitet  de  sandi  viri  )neritis,  qiiod  fninus  cUiruerit  in 
signorum  tniraculis,  tum  quirl  eins  tempore  non  erat  opus  signorum 
effectihus',  quae,  vf  Paulus  (tit.  data  sunt  hifidelibus,  non  fidelibus, 
turn  quia  si  quaedam  vel  plura  fecerit,  paucis  erant  cognifa,    quae 

1)  M,    AI  bort     ()1.  2. 

2)  eiiu'  Anriiliiii'j  (Um-   hciden  lleiliuon   findet  sich  im   Reys.sl)ucli 
3171)  (unten    S.  5S  f.). 

3)  oben  S.  38.  l)  ASS  Febr.  II  663  ff. 
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sl  eiiam  non  fnerint  incognita,  sfnd    tarnen  ohiivioni  tradifa  diu- 
turnitate  temi^ris  et  scriptorum  inopin  ^). 

Das  ist  sicherHch  eine  sehr  schwache  Begründung  dafür,  dass 
Kastor  so  arm  an  Wundern  ist;  denn  die  allerwenigsten  Wunder 
der  Heiligen  geschahen  zur  Bekehrung  der  Ungläubigen,  vielmehr 
finden  wir  gerade  zu  der  Zeit  und  an  den  Orten,  wo  der  Glaube 
am  tiefsten  wurzelte,  sowohl  die  meisten  Wunder  als  auch  die 
grösste  Anzahl  Heiliger;  andererseits,  hätte  er  wirklich  Wunder 
gewirkt,  so  wären  diese  Wunder  sicherlich  ebenso  wie  bei  den 
andern  Heiligen  mit  seinem  Namen  verknü})ft  überliefert  worden. 
Nun  aber  haben  wir  eigentlich  nur  ein  einziges:  Fecit  t<nnen 
deus  duo,  ut  dicitur,  simul  per  manum  ipsius  magna  admodum 
rniracukt,  alterum  quidem  iustitiae,  alterum  vero  miserkordiae. 
Ascendente  etenim  per  flumm  Moselhie.  in  cuius  ripa  eins  cella 
erat  fundatn,  navi  magna  sale  aliisque  )nercimoniis  plena.  rxivit 
paiiper  Christi,  qui  tot  um  reliquerat  mundum,  paullulum  salis  ro- 
gatum,  magis  ad  necessitatem  fratrum  quam  ad  usum  proprium. 
Cnmque  inverecunde  et  pertinaci,  ut  ita  dicam,  avaritia  insiitores 
imvis  viro  dei  quaesitum  sal  denegarent,  orta  repentina  tempestate, 
navis  quidem  iusto  dei  iudicio  ]xituit  naufragio.  lustum  quippe 
erat,  ut  qiioniam  minimam  ixirtem  servo  dei  negarent,  totnm  quod 
ex  eo  haheh(nit,  amitterent.  Cum  vero  iustum  dei  sentirent  in  suo 
damno  iudicium,  tum  demum.  tarda  quidem  sed  salubri  j)oenitentia 
ducti,  opportunam  merucrc  sentire  misericordiam.  Facto  sane  a 
dei  servo  crucis  signaculo,  navis,  quam  modo  tempestas  aquis  obruit, 
illacerata  et  absque  omni  damno  statim  ab  aquis  emersit  ^). 

Der  kurze  Inhalt  ist  also  der:  Der  HeiUge  bittet  Kaufleute, 
deren  Schiffe  nnt  Salz  und  anderer  Fracht  beladini  die  Mosel 
herauffahren,  um  ein  wenig  Salz.  Die  Kaufleute  verweigern  es  ihm. 
Zur  Strafe  beginnt  das  Schiff  sinken.  Der  Inhaber  des  Schiffs 
sieht  seine  Verfehlung  ein  und  Kastor  erbarmt  sich  seiner,  macht 
das  Kreuzeszeichen  und  das  Schiff  ist  wieder  flott.  In  die  Zeit 
seines  Aufenthaltes  in  Carodunum  fallen  die  beiden  Schiffswunder. 

Auffällig  ist  das  o?to  repentina  tempestate:  das  Schiff  hätte 
doch  auch  ohne  vorausgehenden  Sturm  sinken  können,  dann  hätte 
sich  der  Zorn  Gottes  und  die  Macht  des  hl.  Kastor  viel  deutlicher 
gezeigt.  Wir  finden  diesen  Sturm  auch  im  sogen.  Hynuius  C'ara- 
donensis  erwähnt  -): 
^      1)  ASS  Febr.  II  664.  2)  ASS  Febr.  II  (JO'S, 
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fiave  mlem  deferente. 

et  Moseila  )h  (tsa  //  de  nie , 

Mfrro  <!(  i  s(il  petente, 

negatur  munnsculinn . 

ifisfirgit  feinpestns  jortis. 

urget  omnes  met}(-^  tnorils: 

hie  n'tN  dirae  fugat  sortis 

per  crucis  sigiKiculuni. 
in  ciiKMu  andern  Hymnus^),  von  dem  in  der  Handschrift  der 
Vita  aus  dein   Kloster  des  hl.  Maximin    einige    Verse    angeführt 
sind,  steht  nichts  von  einem  Sturm : 

o  rere  cnicis  Christi  serviim, 

gut  per  crueis  sigtirfculnm, 

giios  terruit  Naufragio, 

inox  eruit  periculol 
Die  ganze  Legende,  wie  wir  sie  in  cUmi  Acta  Sanctorum  an- 
treffen, trägt  einen  schwülstigen,  path(4ischen  Charakter.  Die 
an  sich  einfache  Erzähhing  ist  mit  Zitaten  aus  d(^r  heihgen  Schrift 
und  Teilen  aus  Hymnen,  die  einen  grossen  Raum  einnehmen,  oft 
in  ganz    unbegründeter   Weise  durchsetzt. 

In  die  Xälie  von(  onfluentes,  also  in  das  römische  Germanien, 
mag  wolil  auch  die  Kuruh'  von  dem  römischen  Kastor  gedrungen 
sein,  vielleicht  durch  Soldaten,  wahrscheinlicher  aber  durch  die 
Kaufleute,  welclie  ihre  G(^schäf  tsreisen  bis  dahin  ausdehnten.  Viel- 
leicht hat  sich  daselbst  mit  der  Zeit  sogar  ein  gewisser  Kult  des 
Kastor,  wenn  freilich  auch  in  bescheidenen  Grenzen  entwickelt. 
Eine  ganz  hervorragende  Eigenschaft  des  Kastor  ^\•ar  die  Rettung 
von  Schiffen,  die  dem  Untergang  geweiht  zu  sein  schienen. 
Er  war  eben  der  Patron  der  römischen  Schiffer  und  damit 
auch  in  gewissem  Sinn  der  der  Kaufleute.  Am  Zusammenfluss 
des  Rheins  mit  der  Mosel  spielte  die  Schiffahrt  eine  ganz  bedeuten- 
de Rolle.  Man  wusste  dort  jedenfalls  von  diesem  die  Schiffe  ret- 
tenden Kastor.  Mit  dem  Eindringen  des  Christentums  nmsste 
aber  sein  Kult  verschwinden.  Nun  haben  wir  zweierlei-)  Möghch- 
keiten :  Entweder  gab  es  ül)erhaupt  keinen  Heiligen  dieses  Na- 
mens in  der  besagten  Gegend ;  dann  wäre  die  ganze  Vita  und  der 
ganze  Kult  aitiologischen  Ursprungs,  anknüpfend  an  eine  im  Volk 
noch  lebhafte  Erinnerung  an  den  Schiffsgott  Kastor,  an  eine  bild- 


.^ 


1)  ASS  Febr.  II  664. 


2;  Vgl.  unten   S.  52. 


hche  Darstellung  des  antiken  Kastor,  etwa  an  einen  Votivaltar 
oder  Wandmalerei.  Davon  ausgehend  hätte  man  dann  den  Hei- 
ligen und  seine  Geschichte  erst  konstruiert.  Das  Bild  (]r^  antiken 
Kastor  wäre  vielleicht  ein  Bild  Sancti  Castoris  geworden.  Der 
heilige  Kastor  wurde  auch  wirklich  dargestellt :  Kastor  ein  sin- 
kendes Schiff  rettend  durch  das  Zeichen  des  Kreuzes,  auf  einem 
Schiff  betend  i).  Indes  dagegen  sprechen  zwei  Gründe,  vor  allem 
dassdie  Rettung  als  durch  das  Zeichen  des  heiligen  Kreuzes  gesche- 
hend dargestellt  ist,  sodann  aber  auch  besonders  der  Umstand, 
dass  wir  keine  bildliche  Darstellung  der  Dioskuren  oder  (W^ 
Kastor  mit  einem  untergehenden  Schiff  haben. 

Die  andere  Möglichkeit  aber  ist  die:  Es  lel)te  zur  angegebenen 
Zeit  ein  Mann,  namens  Kastor,  von  dem  weiter  nichts  bekannt 
war,  als  dass  er  in  Carodunum  lebte  und  zuerst  Diakon,  dann 
Priester  war.  Nach  seinem  Tode  wurde  er  als  Heiliger  verehrt, 
und  in  sein  Bild  drängten  sich  nun  auch  Züge  des  antiken  Schiffs- 
ffottes   Kastor. 

In  der  Erinnerung  des  Volkes  mochte  wolil  noch  lange  der 
antike  Schiffsgott  Kastor  fortgelebt  haben  und  schliesslich  eine 
Vermischung  der  christlichen  und  heidnischen  Elemente  eingetreten 
sein.  Für  diese  Auffassung  spricht  vor  allem  der  Umstand,  dass 
gerade  die  ältesten  Quellen,  die  den  heiligen  Kastor  erwähnen, 
nichts  von  den  zwei  Schiffswundern  wissen  -).  Die  erste  Erwäh- 
nung derselben  finden  wir  im  Florarium  SS.  also  rund  ein  Jahr- 
tausend  nach  dem  Tod  des  Heiligen. 

Nun  finden  wir  aber  am  gleichen  Tag,  dem  13.  Februar, 
in  den  Acta  Sanctorum  noch  zwei  weitere  Heilige,  bei  denen  eine 
unzweifelhafte  Beeinflussung  durch  den  römischen  Pollux  oder 
den  griechischen  UoA'JOt'jxr^;  stattgefunden  hat,  nämlich  den  hei- 
ligen Polyeuctus,  martyr  Melitenae  in  Armenia,  und  den  heiligen 
Policetus  Diaconus,  martvr  Caravis  in  Hispania. 

4  Der  heilige  Polyeuctus  und  der  heilige  Policetus 

Ueber  den  heihgen  .Märtyrer  Polyeuctus  von  INIelitene  in 
Armenien  geben  uns  die  ASS  •^)  zwei  Viten,  eine  lateinische,  und 

1)  Pfleiderer  1  i2.    S  t  a  d  1  e  r  -  II  e  i  ni  I  575. 

2)  ASS  Febr.  II  002. 

'A)  ASS  Febr.  II  050  ff.  lieber  Kcostulos  und  Tolveuctes:  K.  Harris 
61 :  dazu  D  e  u  b  n  e  r   Cosmas  und  Damian  59. 
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eine  griechische,  die  nur  in  hitcinischer  Uebersetzung  erlialten  ist. 
Er  war  heidnischer  SoUlat  im  nunischen  Heer  unter  den  Kaisern 
Decius  und  Valerianus.  k'hte  also  im  dritten  Jahrhundert.  Mit 
einem  Kameraden,  (h'r  Ciirist  war,  war  er  in  innigstei  Freund- 
scliaft  verbunden.  Da  erHessen  die  Kaiser  Decius  und  Valerianus 
ein  Edikt,  wonach  jeder  sterben  sollte,  der  nicht  den  römischen 
G(")ttern  opferte.  Nearchus  —  so  hiess  der  Freund  de^  Polyeuctus  — 
war  gerne  l)ercit,  sein  Leben  für  Christus  zu  opfern,  nur  bedauerte 
er  die  T reimung  von  seinem  innigst  geliebten  Freunde,  der  bis 
dahin  noch  Heide  und  daher  vom  Himmelreich  ausgeschlossen 
war.  Er  bekehrt  den  Poh'euctus,  dem  Christus  schon  vorher 
im  Traum  erschienen  war,  und  Polyeuctus  erleidet  hierauf  den 
Märtyrertod.  Das  ist  der  wesentliche  Inhalt  der  lateinischen,  kür- 
zeren und  der  griechisclien,  längeren,  rhetorisch  gehaltenen  Vita. 

Im  einzelnen  nun  wird  in  beiden  Lebensbeschreibungen  als 
ganz  besonders  wichtiges  Aloment  die  ül)eraus  innige  Freundschaft 
zwischen  den  beiden  Männern  hervorgehoben.  In  der  lat.  Vita  ^) 
heisst  es  darüber:  erant  duo  viri  inter  se  amicissimi,  Polyeuctus 
scüicet  et  Nearchus  ....  Nearchiis  dolebat,  qtiod  sociinn,  quem  ut 
(ilterum  se  diligehat,  in  pericnio  damnationis  aeternae  derelinquieret. 
Accedens  itaque  ad  socium  suum  Polyeuctum,  amicitiam  eorum  in 
crfistinmn  finitunnu  fore  nuntiavit.  Cumque  ille  hoc  non  posse 
fieri,    nisi  niorle,  resjK)nderet,  (üt  Uli  Neurchus  sq. 

In  der  griechischen  Vita  oder  vielmehr  deren  Uebersetzung 
finden  wir  folgendes -):  Ternporibus  Decii  et  Valerinni  impera- 
torum  vivebant  Xearchu.s  et  Polyeuctus,  instituto  vitae  milites,  at 
maiori  amicitiae  viuculo  inter  se  constricti,  quam  si  sanguinis  et 
cognationis  intercessisset  necessitudo.  Tanto  eniin  sui  invicem  de- 
siderio  tamque  insigni  consensione  erant  eorum  animi  coniuncti, 
ut  uterque  in  alterius  corpore  se  et  vivere  et  respirare  putaret.  Die 
griechische  Vita  erzählt  dann  von  dem  Edikt  und  wie  sehr  sich 
Nearchus  heindich  grämte  über  die  voraussichtliche  Trennung. 
Indes  Polyeuctus  wird  auf  seinen  Kummer  aufmerksam  und  auf 
vieles  Bitten  hin  entdeckt  sich  ihm  endlich  Nearchus.  Polyeuctus 
erhebt  nun  ein  grosses  Weheklagen  über  die  drohende  Trennung: 
,,Et  undenam  haec  nohis  erit  separatio,  quam  ne  quidem  a  morte 
inferendam   inter   nos  statuimusV      Nearchus   erwiderte:    ,,Hoc 


1)  ASS  Febr.  II  651,  L 

2)  ASS  Febr.  II  652. 
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enim  est,  inquit,  o  carissimc,  quod  )ne  projKWodum  suffocnt.  ipsum- 
que  comprimit  spiritunt  atque  animaiti  :  quonian/  haec  se^Mt ratio, 
quam  dixi.  hu)nana  warte  difficUior  nobis  rt  nutgis  ntolesta  accidit.  .  . 
Polyeuctus  umarmt  ihn  stürmisch  und  fordert  ihn  auf,  ihm  docli 
den  Grund  der  Trennung  zu  sagen:  ,,sin  minus,  videbis  nunc  me, 
tuum  Polyeuctum,  iacentem  in  terra  mortuum  atque  inau intern. 

Wie  aus  den  angeführten  Beispielen,  zu  denen  sic-h  noch 
viele  andere  hinzufügen  liessen,  ersichtlich  ist,  wird  in  der  Vita 
in  überschwänglichster  Weise  immer  und  immer  wieder  auf  die 
Freundschaft  der  beiden  Heiligen  hingewiesen.  Diese  übertrie- 
bene Schilderung  von  Freundesliebe  erinnert  an  die  zahlreichen 
Stellen  bei  den  griechischen  und  römischen  Autoren,  wo  von 
der  Freundschaft  oder  Bruderliebe  der  beiden  Dioskuren  die  Rede 
ist,  besonders  an  eine  Erzählung,  die  uns  in  den  Kyprien  über- 
liefert isti):  Kastor  ^^urde  als  sterblich  von  Tyndareus  gezeugt, 
Pollux  dagegen  war  als  der  Sohn  des  Zeus  unsterblich.  Als  nun 
Kastor  den  Tod  erlitt,  da  erbat  Polydeukes  sich  von  seinem  Vater 
Zeus  die  Gnade,  dass  er  mit  seinem  Bruder  den  Tod  und  dieser 
hinwiederum  die  Unsterblichkeit  mit  ihm  teilen  dürfe.  Und  so 
sind  sie  denn  den  einen  Tag  tot,  den  andern  lebendig,  den  einen 
Tag  in  der  Unterwelt,  den  andern  am  Himmel-).  Als  Hüter  der 
Freundschaft  werden  die  Dioskuren  angerufen  Theognis  1087. 
Weitere  Schilderungen  und  Erwähnungen  der  -^'.AaocAcpo:  finden  sich 
bei  Lykopliron  Alexandra  566;  Pseudo-Eratosthenes  cataste- 
rismi  10;  Apollodori  bibl.  III  137;  Sextus  Empiricus  adv.  mathem. 
IX  37;  Ael.  var.  bist.  XIII  38;  lamblichus  de  Pythagorica  vita  28 
(155)  und  bei  folgenden  römischen  Autoren:  Hyginus  Astronomica 
II  22  unter  dem  \\ orte  gein in i;  bei  Ovid  ars  am.  I  74();  ex 
Ponto  I  7,  31  ff.;  fast.  V  715  ff.;  trist.  IV  5,  29  ff.;  Lact.  Plac. 
comm.  in  Stat.  Theb.  VIII  49;  in  Ach.  180;  Claudius  Claudianus 
in  Rufinum  I  108  ff. 

Bevor  jedoch  Nearchus  sich  dem  Polyeuctus  entdeckt,  er- 
scheint diesem  Christus  im  Traum.  Die  lat.  Vita  berichtet  darüber^) : 


1)  Kinkel    ei)ir()ruin   graoi-.    fiiiiii.    (1S77)    23. 

2)  Pimlar  Nem.  10,  55  (103)  f:  Pyth.  11,  63  (95)  f.  Eiiri])i(los  Holena 
138;  Lykophron  AI.  5G5;  Lukian  dial.  deor.  26.  —  P  n  ii  1  y  -  \V  i  s  s  o  w  a 
RE  V  1091;  Tatianus  or.  adv.  Graecos  10;  Clemens  Alex,  protr.  2, 
30;   OriLjenes  contra  Celsuin  III  22:  Lactantius  div.  instit.  I  10.  5  f.;  Joan- 


nes Lvdus  de  mens.    IV    17. 


3)  ASS  II  Febr.  052,  2. 
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TuHC  Polyeuctus  nanavif  />.  X(ftrch(f.  f/Nod  Christus  sihi  per  visi- 
onetn  (ipjHinuntf,  et  son/ithn//  .^r/hni^)  (/iKnttdfntf  (theo  sustulerat 
cum  chlfimi/de  nu'lifdn',  (jK(t  /y^r  Polijeuctus  indvtus  erat:  cir- 
ciumhins  e2un  clihuuf/de  prtfiostt  holoserica  )nmisque  splendida, 
(innectens  insuper  htiwero  eins  fibidatn  (turffun  et  dans  sihi  stolam 
cvm  equo  pennato.  riiristus  erscheint  ihm  also,  logt  ihm  eine  kost- 
bare, überaus t,dänzen(k'('lihiniys um,  befestigt  iil)er seiner Sehulter 
eine  goldene  Agraffe  und  gibt  ihm  ein  geflügeltes  Ross. 

In  der  grieehisehen  X'ersion  schildert  Polyeiietus  die  Krschei- 
niing  mit  folgenden  Worten  :  V idi  eriitn  ajo  Christum,  quem  tu  ddo- 
nis,  ad  mv  arredeutettf.  qui  hac  ui<  ^ordida,  qua  sunt  iudutus,  vesfe 
exuif,  aliqua  ralde  pretiosa  (o  qvis  eius  pulchritudinetu  ac  spletido- 
rem  enarrahiCt)  iuduif,  fihulf/  aurva  circa  hu merosconstricta:  deinde 
equu)u  tnihi  <(latuiu  quoque  tntdidit.  Das  geflügelte  l^ferd  wird 
folgendermassen  erklärt:  Alatus  autem  iUe  equus  quid  aliud  imte- 
nit  siq)n'ficarr.  (panu  i/lius  celerem  a  terra  in  codos  (fscensum'} 

Polv'cuctus  tritt  luis  also  nach  beiden  \'ersionen  entgegen 
als  Heiter  auf  geflügeltem  Ross,  bekleidet  mit  der  Chlamys,  die 
von  einer  gokh^nen  Agraffe  zusammengehalten  wird,  eine  Er- 
scheiinmg,  die  an  verschiedene  bildliehe  Darstellungen  der  Dios- 
kuren  erinnert. 

In  der  antiken  Literatur  finden  wir  die  Dioskuren  mit  der 
(lilamys  bekleidet  an  einer  Stelle,  die  sehr  an  die  Schilderung 
des  Vorgangs  in  der  griechischen  Version*-)  erinnert,  nämlich  bei 
Aelian  frgm.  61.  yjrjjvjoy.  iyym;,  ir,:  Ttbv  (ojiwv  £'^r^{A|xivr/;  ixaisps;. 
Ferner  bei  lustinus  bist.  Phil.  XX  3,  8,  bei  Statins  Thebais 
V  437 ff..  \)C\  ( 'laudius  Claudianus  pane^gyrieus  de  IV  eonsul.  Ho- 
norii  208. 

Zu  Pferden  standen  die  Dioskuren  schon  seit  den  ältesten 
Zeiten  in  Beziehung^),  i^ekleidet  mit  der  Chlamys  und  hoch  zu 
Ross  kämpfend  schildert  sie  uns  lustinus  XX  3. 

Ueberdies  sind  uns  nun  noch  Kunstwerke  erhalten,  welche 
die  Dioskuren    mit  Pferden,  bekleidet  nüt  der  Chlamys  oder  mit 

1)  ..sfoUnn"  sclilageii  die  l^ollaiidisten  vor;  al'cr  scdrm  rii)))  chlconi/de 
niUifari,  ebenso  sfoldni  cum  cquo  pennato  ist  ikk  h  (i  u  ml  eniia  nn  ein  der 
Soldateiisitia»  he  entnommener  vulgärer  Ausdruck  für  einfaehes  chlaniydcm 
niilitarein  und  tqinnu  pinntttnni. 
^^2)  filnda  aurea  circa  litnueros  constricta;  vgl.  auch  die  lat.  Version. 
;i)  H  e  1  h  i  g  [Hermes  40  (1905)  101];  PW  RE  \'  lODl  f.;  Röscher 
ML  I  1155  ff. 


beiden  zusammen,  darstellen :  auch  die  Agraffe,  in  der  angedeuteten 
Form  angebracht,  fehlt  nicht. 

Auf  einer  attischen  Lekythos^)  findet  sich  eine  Darstellung 
der  Dioskuren,  wie  sie  durch  die  Lüfte-)  zu  den  Xenien  reiten. 
Ganz  deutlich  ist  auf  diesem  Bild  die  flatternde  Chlamys  zu  sehen. 

In  Tarent  sind  viele  Darstellungen  der  Dioskuren  mit 
Pferden,  teils  einzeln,  teils  zu  zweien,  bekleidet  mit  der  Chlamys, 
gefunden  worden.  Hier  ist  überdies  noch  die  Agraffe  zu  sehen  ''^). 
Furtwängler  führt  auch  einige  Darstellungen  eines  einzelnen 
Dioskuren  an  ^).  Darstellungen  der  Dioskuren  mit  Palmzweigen 
in  der  Hand  finden  sich  in  Tarent.  Vielleicht  hat  gerade  die 
Palme  es  erleichtert,  den  Polvdeukes  zum  ^Märtyrer  zu  stem- 
peln,  indem  ja  gerade  die  christliehen  Märtyrer  mit  Palmzweigen 
in  der  Hand  am  allerhäuf igsten  dargestellt  zu  werden  pflegten. 

In  Konstantinopel,  berichtet  Gregor  von  Tours,  geniesst 
der  Heilige  eine  überaus  grosse  Verehrung''):  .4;^^/^/  Coustan- 
tinopolim  vero  magno  cultu  Polioctus^)  marti/r  colittir,  pro  eo 
praecipue  quod,  cum  magnis  virtutibus  poUeat,  in  periurihus  tarnen 
'praesens  ultor  existit.  Kam  quicumque,  ut  adsoht,  occultum  sce- 
lus  admiserit,  et  data  suspicione  ad  hoc  perductus  fuerit  templum, 
autstatim,  quod  admisit,  virtute  martyris  perterritus  confitetur  aut. 
si  periuraverit,  j)rotinus  ultione  divina  perculitur. 

Polyeuctus  ist  also  in  Konstantinopel  eine  Art  Schwurheiliger 
geworden.  Aus  den  Acta  Sanetorum  erfahren  wir  ferner,  dass  er 
bei  den  Franken  beim  Abschluss  von  Vt^rträgen  als  Zeuge  ange- 
rufen zu  werden  pflegte:  Quo  nomine  antiquis  Francis  notus  fuit 
et  sanciendis  pactionibus  servandisqve  iudex  arbiterqtie  invocatus'): 
Gregor  von  Tours  bist.   Francorum    VII  6    berichtet,    dass    der 


1)  Röscher    Mh  I  1168. 

2)  vgl.  cquus  alatus  oben   S.    Ki. 

3)  Abbildungen  u.  a.  in  den  ]Mitt.  des  K.  D.  Aroh-Instituts  Rom. 
Abt.  XV  (1900)  3  ff.  1)  R  (»seh  er  ML  I   1177. 

5)  ASS  Febr.  II  055  C.  Greg:.  Tur.  lil>.  in  gloria  mart.  102  i».  ööö 
ed.  Arndt -Krusch. 

())  Polioctus  ist  eine  spätere  Form  von  Polyeuctus:  orrieeh.  i')  ent- 
wickelt sich  im  Lateinischen  zu  co  [L  i  n  d  s  a  y  50];  c  vor  o  (an  Stelle  des 
eheniaUgen  u)  wird  vielfach  abgeworfen,  wie  z.  B.  in  }wt'itus  statt  uco- 
fitus,  Clopatra.  eruü)u>niata  (ipiJLr^vc-'jtiaTa)  [Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  XI  327; 
S  c  h  u  c  h  a  r  d  t  Vokalismus  des  Vulgärlateins  II  164]. 

7)  ASS  Febr.  II  050. 
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König  von  Burgund,  der  lil.  Gunthram,  nach  dem  Hingang 
seines  Bruders  Charihert,  dvs  Kcuiigs  von  Paris,  unter  anderem 
gesproelien  liabe:  ..Ecce  i^ttctiotics,  quae  infer  vos  facUte  svnt.  vf, 
qut'.^qiif  si n(  fratris  rohintatem  Farisius  urhein  inqrederetur,  a witteret 
pftHeni  sHdfii .  (ssetqui  Poliodns  inarftfr  cinn  Hylario  adqtie  Martino 
cofife-^sorihus  iudexnc  retrihutor  eins".  Wir  haben  also  liier  auch  ein 
Beispiel  aus  dem  Abendhmde  von  der  Anruf ung  des  heiligen  Po- 
lyeuetus,  oder  wie  er  hier  heisst,  Pohoetus  als  Sehwurheiligei. 

Nun  aber  schwur  man  bekannthch  in  Rom  beim  Kastor  und 
Pollux  und  besonders  Pollux  hat  sichzum  Schwurgott  des  römischen 
Volkes  ausort'l)ildt't.  Darüber  berichtet  uns  ausführlich  G  e  1  1  i  u  s 
noctesAtticae  XI  (>  und  zw  ar  stellt  er  fest ,  dass  bei  den  alten  Schrift- 
stellern dierömischen  Frauen  nie  beim  Herkules  schwuren,  die  römi- 
schen Männer  aber  nie  l)eim  Kastor.  X'oii  \'arro  berichtet  er,  dass 
nach  ihm  die  Männei  der  Vorzeit  weder  bei  Kastor  noch  bei  Pollux 
geschworen  haben,  -svJ  id  iusiurandtun  fuisse  tantum  feminarum 
ex  Eleusinis  acceptinn:  iMiulathtt  tarnen  inM-ifid  anfiqnitutis  viros 
dicere  .,edei)oI'^  coepisse  fdctionque  esse  itn  dicendi  morefn,  sed  ,,me- 
castor"  (/  n'ro  dici,  in  nuUo  vetere  scripto  inveniri.  Wir  finden 
tatsächlich  die  Schwurformel  edepol  und  tnecastor  sehr  oft  bei 
Plautus^),  dessen  Sprache  ja  die  des  niederen  Volkes  ist  und  uns 
in  dieser  Beziehung  am  meisten  Aufschluss  gibt.  Darin,  dass 
die  Männer  nur  edepol  schwuren,  lag  schon  begründet,  dass 
Pollux  als  Schwurgott  allmählich  immer  mehr  vorwog;  denn  die 
Frauen  werden  wohl  viel  weniger  in  die  Lage  gekommen  sein, 
schw()ren  zu  müssen. 

Der  Brauch,  bei  den  Dioskuren  zu  schwören,  scheint  bei  den 
Griechen  vorhanden  gewesen  zu  sein;  bei  Euripides  Electra 
1347  ff.-')  ist  die  Rettung  von  Seefahrern  daran  gebunden,  dass 
kein  Meineidiger  unter  den  Reisenden  sich  befindet  (fir^os:;  {)•£- 
/iT(o  jir^o'  £7:'.6py.(ov  [liia  aujjLTZAstxü) )  ■*).  Deubner  erklärt  die 
Verteilung  der  Schwiu'e  edepol  und  emstor,  mecastor,  wie  überhaupt 

1)  Uli  brich  126  ff. 

2)  ol)f'n  S.  10. 

3)  eine  Stt'llensanimlnTip:  für  die  Dioskuren  als  Schwurgötter  bei  den 
Ijakedäiiioniorii  findet  sich  hei  S  a  ni  W  i  d  e  307.  wozu  noch  Gregorius 
r  o  !•  i  n  t  h  i  u  s  de  dial.  d«.r.  ?j  115  [cd.  Scliäfcr  (ISl  1)  p.  302J  fin.  kommt: 
o:  OS  Aa,"/.E$a'.iiö/'.o'.  to-j;  A'.or/.o-'ico'j;  öiavV/ov-h;  vv^  -J<^  z:(<)  jot'lv  ävTl  -oO  [li  IVsoOs- 
VgL  ferner  L  ii  k  i  a  n  (hal.  mer.  1  !.  t  :  i^all.  s.  soinn.  20  und  die  zugehöri- 
gen  Scholien  oben  S.  13. 


die  Dioskuren  als  Schwurgötter  mit  der  Wanderung  des  Dioskuren- 
kultes  von  den  Dorern  ül)er  Unteritalien  nach  Rom.  und  wie  in 
Rom,  so  trat  auch  in  Konstantinopel,  einer  dorischen  Kolonie, 
ihr  Kult  in  Verbindung  mit  Inkubationen  auf  ^). 

Nun  wird  uns  aber  ausserdem  ein  charakteristisches  Wun- 
der, welches  auf  die  Fürbitte  des  hl.  Polyeuctus  gesehehen  sein 
soll,  berichtet  und  zwar  in  der  Vitn  des  heiligen  Euthymius 
Magnus,  dessen  Fest  auf  den  20.  Januar  fällt.  Die  ASS  berichten 
uns  darüber  folgendes-):  Die  Mutterdes  hl.  P]utliymius.  Dionysia, 
war  unfruchtbar:  cumqne  iiht  esset  steril is,  et  careret  liberis,  tnul- 
tumqne  iali  pretnerettir  cahnait(tt(\  ad  propinquuin  (unbo  divini 
Polyeucti  Martijris  tetnplinn  venerunt,  in  eo  perseveraverunt  nndtis 
diebiis  in  oratione.  Petebant  autein,  nt  sibi  solverentur  vincula 
sterilitatis,  et  rogabant.  utfrnctfon  ex  se  neituni  viderent.  Noctu 
aiitem  eis  etlieiuando  seorsntn  orantibns  divina  qnaedanf  apparet 
irisio,  diceris  :  Estote  bono  aninio,  dat  enini  vobis  d«ns  filitnn  .  .  . 
Die  Eltern  sollen  nun  einen  Sohn  erhalten  hal)en,  den  sie  Euthv- 
mius  nannten.  Euthymius  erhält  eine  entsprechende  Erziehung 
und  wird  hierauf  zum  l^riester  geweiht.  Oft  soll  er  später  in  den 
Tempel  des  hl.  Märtyrers  Polyeuctus  gekommen  sein,  um  zu  beten. 

Das  ist  im  wesentlichen  der  Inhalt  dieser  Wundererzählung, 
an  der  uns  besonders  zwei  Punkte  auffallen:  einmal  der.  dass  der 
hl.  Polyeuctus  gegen  Unfruchtbarkeit,  also  gewissermassen  um 
ärztlichen  Beistand,  angerufen  wird  —  die  Dioskuren  wurden 
schon  in  den  allerältesten  Zeiten  als  Aerzte  gegen  jede  Art  von 
Leibschaden  angerufen  ''^)  — ,  sodann  aber  auch  besondej's  die  Art  der 
Anrufung.  Wir  haben  nach  dem  Bericht  der  Vita  zweifellos  eine 
Inkubation  anzunehmen,  in  der  man  per  so}7inium  von  der  Gott- 
heit irgend  eine  Gunst,  meist  Heilung  von  Leiden  und  Krank- 
heiten zu  erhalten  hoffte. 

Nun  aber  wissen  wir,  dass  die  Dioskuren  in  Bvzanz  verehrt 
wurden  ^)  inid  im  Traum  ärztlichen  Rat  erteilten  '). 


r 


"^ 


1)  D  e  u  h  11  c  r    luturna  3S()  f. 

2)  ASS  Febr.  II  050,  2. 

3)  oben  S.  3:  P\V  RE  I  1105. 

4)  DiodorIV49;   Zosimu-s  II  31. 

5)  Ilesychius  Milesius  15  twv  ge  A-.oaxoOptov  (ts|1£v&;),  Käsiopög  t£  'rf,\i' 
'/.od  IIoX'jSsöxo'jj,  äv  im  ty^c  lt\iäzz^ri^  ßco|iq>  -xal  xfy  lOr/  TwOiajjLwv  }ii;£'..  iv  •^  xal 
X'jG'.c:  x(ov  TiaO-Äv  Tolg  dvO^pwTio'.g  iybzxG.  Deubner  de  inculjatione  79, 
luturna  3S4;    PW  RE    V  1102. 

J  a  i  !j  le  .   Dioskuren.  4 
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Ferner  ist  es  von  Tnter6\sse,  dass  unser  Heiliger  der  hgio  ful- 
vünairix  TAxgi^ivWx  wurde.  Mit  dvr /egio  fnlnnmitrix,  von  der  uns 
vielfach  berichtet  ist  ^),  hat  es  folgende  Bewandtnis:  Unter  M. 
Aurel  befanden  sich  b(M  einem  Feldzug  gegen  die  Barbaren  (im 
Jahr  174)  im  Whnischen  Heer  ehristhche  Soldaten.  Als  nun  ein- 
mal ein  grosser  Mangel  an  Wasser  eintrat,  s()ndert(Mi  sich  die  christ- 
lichen Soldaten  von  den  übrigen  ab,  erhoben  die  Hände  zum  Him- 
mel und  flehten  um  Regen.  Sie  waren  mit  ihrem  Gebet  noch  nicht 
zu  Ende,  da  begann  es  schon  zu  regnen;  es  zog  ein  Gewitter  her- 
auf und  Blitze  zuckten  durch  die  Luft.  Davon  soll  die  betreffende 
Legion  den  Xaiiien  Jegio  fulminatn'y  erhalten  liaben.  Polyeuctus 
kann  indes  nicht  dabei  gewesen  sein,  denn  er  ist  fast  um  ein  Jahr- 
hundert jünger  als  diese  i^t»gebenheit.  Jedenfalls  aber  ist  die  Tat- 
sache, dass  er  der  legio  fuliDimitrix  überhaupt  zugeteilt  wurde 
und  damit  in  Zusammenhang  mit  Sturm  und  Wetter  kam,  sehr 
bezeichnend  für  die  Auffassung  der  Natur  dieses  Heiligen  und  er- 
leichtert die  Angleichung  an  die  antiken  Dioskuren. 

Wir  können  also  bei  der  Legende  des  luMligen  Polyeuctus 
verschiedene  Berührungspunkte  mit  den  Sagen  der  Dioskuren 
odt^r  vielmehr  eines  der  beiden,  des  llcA'jG£j/r^;.  PoUux  feststellen : 
Vor  allem  ist  hervorzuhelx'iidie  überaus  grosse  und  innige  Freund- 
schaft, welche  ihn  mit  Nearchus  verbindet  und  nur  durch  den 
Tod  getrennt  werden  kann ;  sodann  che  Erscheinung,  bei  der  Chri- 
stus den  Polveuctus  auf  die  oben  beschriebene  Weise  ausrüstet, 
so  dass  er  der  antiken  Darstellung  der  Dioskuren  gleichkommt; 
ferner  seine  Bedeutung  als  Schwurheiliger,  als  Helfer  gegen  Un- 
fruchtbarkeit, die  in  seinem  Kult  vorkommenden  Inkubationen, 
welche  sich  auch  beim  antiken  Polydeukes  und  zwar  am  gleichen 
Ort  findet.  Wir  v€n^missen  an  unserm  Heiligen  eigentlich  keine 
der  wichtigeren  Eigenschaften  des  antiken  Polydeukes,  als  die, 
dass  er  in  Sturmesnot  bedrängte  Schiffer  zu  retten  pflegte,  ferner, 
dass  er  im  Altertum  ganz  idlgemein  als  Faustkämpfer  gefeiert 

wurde. 

Was  den  letzteren  Punkt  anlangt,  so  finden  wir  am  gleichen 
Tag,  am  13.  Februar,  in  den  Acta  Sanctorum  noch  einen  Heihgen, 
den  hl.  Policetus  diaconus.  martyr  Caravis  in  Hispania"-),  von  dem 
uns  recht  wenig  überliefert  ist.  Die  Ueberlieferung,  die  wir  haben, 
geht  zurück  auf  einen  Hymnus  aus  einem  Kloster  des  hl.  Nabor 


1)  ASS  Febr.  II  (> 50  ff. 


2)  ASS  Febr.  II  015. 
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in  Lothringen,  den  Joannes  Tamayo  Zalazar  im  spanischen  Mar- 
tyrologium  unterm  13.  Fel)ruar  herausgab  und  zwar  nüt  folgen- 
dem Vorwort:  Cdran's  prope  Cftrsarftugu-'^farn  HisjHunae  in  Sede- 
tanis  S.  Policeti,  qui  tempore  Xeronis  imperatoris,  cutn  (IniMl 
coleret  fidem,  et  unus  Atlunmsii  (\iesaraugusta)u  prfie.sit!is,  Levi- 
tae  fungeretiü'  honore,  ah  Ethnicistentus.  carceratus,  in  ergnstidoque 
fame  correptus,  tandem  ad  niartyrii  gloriam  intrepidus  agonista 
mucrone  caedente  pervenit. 

Der  Inhalt  des  oben  erwähnten  Hymnus  ist  folgender:  der 
hl.  Policetus  ist  in  Gallien  geboren,  kam  von  da  nach  Spanien  zum 
Bischof  Athanasius  von  Gaesaraugusta.  W^i  diesem  zum  Leviten 
geweiht  kommt  er  bei  der  neronischen  Christcnverfolgung  ums 
Leben  und  wird  in  den  Himmel  aufgenommen.  Höchst  auffal- 
lend ist  der  letzte  Vers  des  Hvmnus : 

hoc  ergo  Polycoetus  impiger  ferali 
p  V  g  i  l  verber e  tanc  sacer  resectus 
mortem  per  medium  placens  recepit: 
quo  post  incola  caeli  fit.     Amen. 

Policetus,  dessen  Xame  ja  schon  so  sehr  anklingt  an  das  lat. 
Polin X  und  das  griech.  Polydeukes,  wird  als  ganz  friedlicher  Levite 
geschildert  und  im  letzten  Verse  des  Hymnus  wird  er  auf  einmal 
als  pngil  sacer  gefeiert.  Hier  hat  zweifellos  eine  Beeinflussung 
durch  den  antiken  Gott  stattgefunden.  x\n  unzähligen  Stellen 
wird  llGX'j^E'jxr^;  bei  den  Griechen  r.b'z  ayab-c^und  ähnlich  genannt, 
überhaupt  als  Faustkämpfer  gepriesen;  und  ebenso  finden  wir 
Pollux  in  Italien  mit  dem  Bei^^ort  pugil,  Faustkämpfer,  wes- 
wegen er  ja  auch  hier  als  Gott  der  Gladiatoren,  besonflers  der 
Faust  kämper  galt  ^). 

Ferner  tritt  Polyeuctus  nicht  als  Retter  in  Seenot  auf.  Daran 
mag  w  ohl  der  Umstand  schuld  gewesen  sein,  dass  ]Melitene  mitten 
im  Binnenland,  entfernt  vom  Meer  oder  einem  schiffbaren  Fluss 
liegt,  also  mit  Schiffahrt  wenig  zu  tun  hat.  Li  den  Acta  Sancto- 
rum finden  wir  aber  unterm  gleichen  Tag  einen  Schiffsheiligen, 
den  oben  erwähnten  Kastor. 

1)  Zeugnisse  für  diese  Auffassung  haben  wir  u.  a.  in  II.  111  2:»7:  Od. 
XI  300;  bei  Plutarch  de  fraterni»  aniorelo;  Pausanias  V  8,  I ;  Iloraz  od. 
I  12,  26;  Ovid  ainor.  III  2,  51;  met.  VIII  301;  fast.  V  700  wird  er 
mit  dem  Beiwort  pugil  versehen:  2)/mIaridae  fratres  hie  eques  ille  pwjil. 
Amobius  I  36  Tyndaridae  Castores,  equos  unus  dorn itare  consuetiis,  alter  pugil- 
Jator  bonus  et  crudo  inexsuperabilis  caefitu, 
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M(Vr|i(.h  ist,  (lass  in  Mclitcnc  t'iii  Soldat  iiaiiions  Polyouctiis 
gelebt  iiiul  (len  Martyn^rtod  erlitten  bat.  Wie  iil)erhan])t  die  mei- 
sten Heiligenkulte,  so  machte  aueh  dieser  die  Wanderung  von  Ost 
naeh  West  mit  und  kam  so  nach  Konstantinoi)el.  in  Konstanti- 
nopel befand  sich  aber  ein  Heiligtum  der  Dioskuren.  das  Severus 
in  ein  Hippodrom  umgewandelt  hat  ^).  Nun  wissen  wir,  dass 
gerade  in  Hipi)odromen  und  im  ('iikus  sieh  imnu'r  Darstellungen 
der  Dioskuren  als  der  (uUter  dv^  Spiels  imd  der  (iladiatoren  be- 
fanden. Und  diese  Darstellinigen  haben  jedenfalls  den  Anstosszur 
weiteren  Ausgestaltung  der  lV)lyeuktuslegende  gegeben.  Die 
Inkubation  und  das  damit  verbundene  Wunder  wurden  als  lo- 
kale Tradition  noeli  festgehalten  und  dem  neuen  Polydeukes 
übertragen.  Damit  ist  es  nun  von  selbst  gegeben,  dass  der  an- 
tike Kastor  (gegen  Polydeukes)  zurücktritt:  vielleicht  finden  wir 
noch  eine  Anspielung  an  ihn  und  speziell  an  die  in  der  Legende 
nicht  berührte  Eigenschaft  der  I Hoskurcn  als  F^^etter  zur  See  in 
dem  Namen  des  Freundes  Nearchus. 

Eine  Handschrift  aus  dem  Kloster  des  hl.  Maximin  in  Trier 
erwähnt  ebenfalls  den  hl.  Polyeuctus,  martyr  Melitenae  in  Ar- 
menia.  Aus  demselben  Kloster  haben  wir  aber  die  Vita  des  hl. 
Kastor  von  Koblenz.  Danüt  hätten  wir  für  das  Entstehen  der 
zwei  Schiffswunder  -)  des  heilig(^n  Kastor  eine  weitere  M()glichkeit : 
Die  Legende  des  hl.  Polyeuctus  war  nach  Trier  gedrungen,  das 
bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  noch  nhnisch  war.  Dort 
lebte  als  Ueberbleibsel  aus  der  PvcHuerzeit,  vielleicht  auch  noch 
in  dem  Trierer  ('hronistc^i,  der  die  beiden  Heiligen  erwähnt,  die 
Erinnerung  an  die  antiken  SchiffsgcUter  Pollux  (Polydeuk(^s)  und 
Kastor.  Er  vermisste  also  neben  Pollux  (I\)lydeukes)  den  Kastor 
und  brachte  dementsprechend  den  heiligen  Kasten-  unter  dem 
gleichen  Tag  wie  Polyeuctus  unter,  nämlich  unterm  13.  Februar. 
Ferner  vermisste  er  die  für  Koblenz  und  Trier  besonders  wichtige 
Seite  der  Schiffsrettung,  und  gab  sie  dem  Koblenzer  Heiligen,  dem 
hl.  Kastor. 

Der  hl.  Phokas  von  Sinope 

Von  Sinope  am  Schwarzen  Meer  nahm  sehr  früh  die  Ver- 
ehrung des  hl.  Phokas  als  Schiffsheiligen  ihren  Ausgang  und 
verbreitete  sich  nach  dem    Bericht  der  einzigen   uns  erhaltenen 

1)  D  e  u  b  n  e  r  de  incubatione  135.         2)  ohrii    S.  42. 
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Lebensbeschreibung^)   über  fast   alle   damals    bekainiten    Meere. 

Diese  Lebensbesehreibung  stammt  vom  Hischof  Asterius 
von  Amasea  (5.  Jahrhundert)  und  ist  in  Form  eines  Eyyjo.urv 
abgefasst.  Ueber  die  Zeit  des  Heiligen  berichtet  Asterius 
nichts. 

In  der  allgemeinen  Charakteristik  zu  Beginn  des  i^zcoiiiov  -) 
finden  wir  Eigenschaften  und  Betätigungen  genannt,  die  in 
ihrer  Zusammenstellung  höchst  merkwürdig  erscheinen:  [i/iro) 
Tov  7.r^7:oupöv  ig  £7::i7,0£'j|jia,  tov  airAaaTOv  ty;/  ']^'JXV^  ~^''  '^O.i- 
tsvov,  TÖv  xy^:;  TzapaAia;  icaipsTOv.  tgv  z^r^;  [lE^oysiou  S'jspyiTr// :  Der 
Heilige  betätigt  sich  also  als  Wohltäter  der  Menschen  zu  Was- 
ser und  zu  Land;  und  doch  war  er  von  Beruf  nur  ein  einfa- 
cher Gärtner. 

Auffallender  ist  ein  anderer  Zug:  In  der  Einleitinig  wird 
Phokas  im  Bilde  mit  Athleten  und  Faustkämpfern  verglichen  •^): 
za:  |ja7av:^tov  zx  aytoviaiiaia,  zxq  r.pb;  aciav  ajJiOLjja;  o:av£|X£'.  ts:; 
d^lr^ZT.:;.  Ka:  Tzapaoc/Eov  oOoapiw;,  £i  r.xpx  if-£GO  güto)  TiiiäTai  zb 
oiy.OL:o'^j  otcgte  xa:  7:ap'  y^fi'Iv  aTpair^yo:  v-ccl  aytovoifiTa:  oOx  lao:  yf- 
'jovxoLi  To:;  apiaT£Oaiv  y)  tol;  aywv'.aTai;*  aAAa  G7^  £7.aaT(o  xaia  tö 
[X£Tpov  ToO  7.aTGpiho)[ia-o;    la;  Gwp£ac  avaAGyG'jaa^  £7:i'yrj"^:^G'ja:. 

TaOxa  G£  6:f^Ai)GV,  iva  G£LCto,  to^  g  ar^{i£pGV  y^{jiiv  -apaa/cov  tgO 
auX^dyGi)  iTjV  d',fGp|XY/^  icbv  £iaLpcov  y.a:  a'jvaywviaiwv  ijii  r.ep:'^xyi- 
aispG^. 

Dass  die  beiden  Dioskuren  vielfach  als  Götter  der  Athle- 
ten und  Gladiatoren  verehrt  AMirden,  ist  oben*)  gezeigt  wor- 
den; Pollux  besonders  wurde  als  Faustkämpferund  Patron  der 
Faustkämpfer  gepriesen  •*). 

Noch  weniger  aber  fügt  sich  zu  dem  Bilde  des  einfachen 
Gärtners  die  Verehrung  des  Heiligen  als  Patron  der  Schiffer. 
Asterius  berichtet  darüber  folgendes*^):  NaOia:  G£  y.a:  TrAtoif^pec 
ol  Tiavia/Gü,  ouy  oi  tgv  E5££lvgv  6:a7:A£Gvi£;  Ugvigv,  aAAa  y.a:  Gt 
TGv  'AGpcav  T£|JivGVi£;,  xa:  i)7:£p  AiyaiGu  '>f£pG|JL£VGi,  xa:  ggg'.  tgv 
'yx£avGv  7:X£Gtja:  tgv  'EaTilpiGV,  xa:  tg:^  'Eo)g:;  xgattg:;  ivOaXaT- 
TEUGua:.  Ta  TJyy^^'r^  x£X£'ja[xaTa,  g:c  tgO  tiagO  tgv  ttgvgv   TrpGaava^aü- 


1)  Migne  patrol.   j?riiec. 

2)  Migne  304. 

3)  Migne  3ul. 

4)  ()))en    S.  ;■)!. 

5)  oben   S.  51. 

6)  Migne  ;i09. 


10  (lcS.38)  :300;  ASS    lulii    III    029  11'. 
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sj:;iv.  £ic  xaiv)//  roö  |xapT'jpo;  jictijSaXov  £'jcpr^|ji:av  •  xa:  oia  yXtbaorj^ 
eaiiv  OAGC  ö  tl>wxäc  aOioi:  Oraoofievo;  *  izzl  xa:  ivapyf^  nx^kysi  Tf^; 
ßor^i^sca;  ta  a'jji^oXa.  lIoAAax:;  |i£v  yap  to-^il-y^,  vOv  jxsv  vjxKop  Tipoa- 
cYzo'j{jL£voj  /c'.jxfovo:  oisysipo)'/  lov  xu^cpvr^Tr//,  ko  Tir^oaXuo  stiivd- 
ara^ovTx  •  aAAOT£  Zk  -aXtv  to'j:  xaXtoc  G:at£ivü3v.  xä:  tt]^  60-dvrj; 
£7::{i£AG'j{ji£VG:,  xa:  azo  it~:  -pcbpa;  7:pOG7:i£6(ov  la  ßpay/j.  ''()\^£v 
xat  v6{xoc  £ysv£TC  vajTa::.  <l>foxäv  £X-''''  a'JV£:7T:atopa.  Iva:  £7:£:otj 
Tov  vOv  aawjJiaTOv,  a6aa'.T0v  sivai  xa:  xo:v(ovov  zpocKiZr^z.  a|jiY|/avov  * 
{iai)'£':£  7:ü)c  apa  -^:ac'jj£jjt^;  Aoy:jjxö;  £:jo'^:aaTO  tö  aO'jvatGv.  I\ai)' 
ixaair/-^  yap  ir^v  y^jjiipav  it^v  kov  Ö'^wv  {i£p:5a  rpo;  :ao[xc:p:av  x(I)v 
£ail'i67Tcov  aTiGXAr^poOa:  to)  {xapiup:.  Tauxr//  oi  t::  tcov  oa:tu{i6vo)v  iEto- 
vo'J{jl£vg;.  to  apY'jp:ov  xaiaT:i)'£Ta:,  xa:  ty^  {>aT£pa:a    aAAo;  xa:  aXA0T£ 

zAf^pc:  Tr~;  ayopaafac    7:£p:lo)v    aTravxac,    O'^owj: 


£T£pG; 


xa:  o'JTo: 


xaifr^[ji£pav  ifj^  ji£p:oo:  töv  wvr^i7^v.  'ET:£:oav  0£  öp[xo;  aOiou;  (jko- 
G£cr^ia:,  xa:  £:;  yff/  a-^:'xtovTa:.  jx£p:^£Ta:  xo  apY'jp:ov  to:;  7:£:v(I)a:  • 
tgOtg    y)  |Xcp:c    icO    <l>(!)xa,   7:£vr^ttov  £'j£pY£a:a. 

Durch  diese  letztere  Schilderung  sieht  sich  L.  R  a  d  e  r  - 
in  a  c  h  e  r  ^)  veranlasst,  in  Phokas  die  Fortsetzung  eines  anti- 
ken Dämons  zu  erblicken  .,dcr  dem  nordischen  Klabautermann 
urverwandt  war  und  in  gleicher  Weise,  wie  er,  geehrt  wurde". 
Wie  in  Rom  die  Laren  und  in  Griechenland  der  ayaO-ö;  6a:|xwv, 
so  werde  hier  von  den  Schiffern  am  Schwarzen  Meer  ein  Hei- 
hger  gespeist,  der  auf  einen  dem  Schiff  zugehörigen  lar  fami- 
liaris  oder  genius  zurückgehe. 

Dass  die  in  dem  £yxtb|x:ov  geschilderte  Wirksamkeit  des  hl. 
Phokas  in  Sturmesnot  und  der  daraus  sich  ergebende  Brauch 
eine  ganz  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem  nordischen  Schiffs- 
dämon besitzt,  ist  ausser  allem  Zweifel.  Indes  ist  Phokas  nicht 
die  einzige  Spur  für  das  Vorhandensein  eines  solchen  Dämons 
im  Altertum,  wie  R  a  d  e  r  m  a  c  h  e  r  annimmt '-).  Aus  dem 
Altertum  ist  mindestens  eine  Stelle  überliefert,  welche  die  Wirk- 
samkeit eines  solchen  Schiffsgeistes  beschreibt,  nämlich  bei  Lu- 
kian  de  merc.    cond.  P),    möglicherweise    auch    Lukian    navig. 

1)  Arch.    für  Keligionsgt^sch.    \'II   (190t)    115  ff. 

^     )  ""JE    tJV  Mtf     > 

3)  oben  S.  13,  1(1,  20,  30.  G  ii  n  d  e  r  in  a  n  n  macht  <larauf  aufmerk- 
sain,  dass  ausser  den  Dioskuren  (an  den  genannten  Stellen,  die  alle 
erst  der  K  a  i  s  e  r  z  e  i  t  tangehören),  jenem  flnis  r.r  machina  bei 
lAikian  (oben  S.  13)  und  Priapus-Phokiis  auch  manch»'  Aehnlichkeit 
mit    dem    nordischen    Klabautermann  zeigen  Achilles    (oben  S.  21) 
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9  und  Stat.  Theb.  VI  307.  Vielleicht  gehen  auch  neugriechi- 
sche dämonische  Wesen,  wie  das  i£A(ov:ov.  jetzt  eine  Personifi- 
kation des  St.  Elmsfeuers  1),  auf  antike  Schiffsgeister  zurück. 

Unerklärt  lässt  R  a  d  e  r  m  a  c  h  e  r  den  zum  ganzen  Bilde 
nicht  passenden  Beruf  des  Heihgen  als  Gärtner.  Asterius 
berichtet  darüber  ■-) :  ^V-j.z-ißvj\xoL  os  y.'rj])  toO  jiioi»,  xt^ttcj  ycwp- 
Y:a  >ca:  £:::|X£A£:a,  öv'sp  ajToO  tto-j  7:po  if^:  rJAr^z  xoO  a^JTSo;  £;:: 
ToO  aidjJiaTo;  xoO  'laiSjjioO  7.£y.Tr^{i£VG:,  Y^azc:  '^:A07:dvw:,  ixjzO)  %a: 
Tolz.  0£G|JL£voi;  T.y.^OL\rj'&['X'j  loO  jj:o'j. 

R  a  d  e  r  rn  a  c  h  e  r  spricht  im  Anschluss  an  diese  Stelle 
die  Vermutung  aus  •^).  dieser  7.7^7:0:  habe  ursprünglich  einem 
Heidengott  gehört.  Nun  war  aber  bei  den  Alten  der  Gartengott 
xax'  £?oxv/  Priapus^).  Die  Hauptkultstätten  dieses  Gottes 
befanden  sich  am  Schwarzen  Meer  und  am  Hellespont.  Gärten 
und  heilige  Haine  wurden  ihm  geweiht  und  in  ihnen  sein  Bild 
aufgestellt.  Er  ist  der  Gott,  der  allen  vom  reichen  Segen  des 
Gartens   und  der  Fluren  spendet. 

Derselbe  Zug  findet  sich  in  der  Phokaslegende  des  Aste- 
rius wieder:  "Hvg:y£  G£  y.a:  xo:?  civo::  [laXa  T.^r,^\J\xi^K  iV^  |-i'./.pav 
%a:  7:£vo|Ji£vr;^  £ax:av.  'ETiOLy.wv  oh  vl^  X£wcfcp(o  XG:va  xo:;  £7::cr^- 
[XGöa:  7:pG£x:{)-£:  xa  Gvxa*  y.a:  (JL£aG;  r/^  ^^^^'1  ^'^  ]1]ggg|jl:x(I)v,  aAAa  I:- 
vwTikov.  TgO  G£  xp^vGu  7:pG£Xy^GvxG:,  XT^v  £vxGXy;/  2'5p£v  G'jy.  a[x:ai)'GV 
OLT.b  yap  :p:}vGE£v:ac;   £yipGav£    xgO    ^wgt:g:gO  {^avaxGu  xi;/  7:pG-^aa:v^). 

Als  Einleitung  zu  seinem  Martyrium  finden  wir  eine  Epi- 
sode, die  seine  Gastfreundlichkeit  auch  den  Häschern  gegen- 
über darlegt^):    'E7r£:Gyj    G£,    G:a  '^:A£:  yLVEaO-a:,  xpa7:£;a  xal  tjvv 

iind  die  Pataikoi  (Koscher  ML  IH  IbTo  ff).  G  u  n  d  e  r  m  a  n  n 
weist  ferner  darauf  hin,  dass  die  Gestalt  des  Klabautermann  l»ei  den 
Deutschen  zuerst  sich  fhidet  in  der  Ortnitsage  (13.  Jahrb.):  Den  jungen 
Ortnit  begleit<'t  sein  Vater,  der  Zwerg  A  1  b  c  r  i  c  h  ,  auf  seiner  Braut- 
fahrt von  Messina  zum  Heidenkonig  Machorel  in  .Montabur.  Alberich 
sass  während  der  ganzen  Fahrt  auf  dem  Mastl)aum  und  schaffte  über- 
all  Rat  und  Hilfe,   keinem  sichtbar  als  Ortnit,  der  den  Wunderring  am 

Finger   hatte. 

1)  B.   Schmidt:    Das  Volksle})en   der  Neugriechen  135  f.   173  f. 

2)  Migne  304.  3)  452. 

4)  auf  die  \'er\vandtschaft  des  hl.  Phokas  mit  Priapus  wurde  ich 
von  G.  Gundermann  hingewiesen.  Veber  den  antiken  Priapus: 
Jessen  in  Roschers  ML  III  2967  ff.  I'  s  e  n  e  r:  Der  heilige  Tychon.  1907, 
S.  25  ff.  Priapus   als   Gartengott  27;  als  Hafengott  28. 

5)  Migne  304  f.  0)  3Iigne  305. 


r 
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i^S'.a  TÖ  O-apps'v  7.AAV.0::  zapia/cv.  o'.sn'Jva-avcTo  7:ap'  aOitov  6  (lap- 
T'j:.  Tivc:  cicv,  7.a:  tivc:  yapiv  tt;/  ajicO  roA'.v  xxisAajjsv.  ():  oi  tt^v 
7:p6tl-j{iov  osc'wjiv  y.ai  -^lAOcevfav  toO  ävopo;  aiOEalfsvis:  .  .  .  syvo^pc- 
gav  aOimv  to  aröppr^Tov  .  .  .  'Oi'J-sv  Tipo;  ty^  -^ '.A^rsvia  za:  Ta-jir/y 
Y^fiojv  TT//  cOspys^iav  Trpoaifsiva:,  a'jyzajisiv  aOioi:  zl;  ty;/  ihy^pxv 
tgO  wT^io'jjAivo'j.  Der  Heilige  geht  in  seiner  (iasllielikeit  wirk- 
lieli  soweit,  dass  er  ihnen  auch  noch  (hesen  Dienst  erweist  und 
sich  selbst  ausliefert.  Xun  ist  dic^ses  Kntgegenkoininen  den 
Häschern  gegenüber  allerdings  ein  in  den  Märtyrerakten  nicht 
gerade  seltener  Zug.  Seine  Gastlichkeit  wird  aber  überdies 
noch    an  anderen  Stellen  der  Lebens l)eschreibung  hervorgeliobtm. 

In  Bithynien    war   Priai)us   ein    Kriegsgott. 

Er  soll  den  jugendlichen  Ares  zunächst  das  Tanzen,  dann 
den  Waffentanz  gelehrt  haben.  Dafür  wurde  ihm  der  "Aehnte 
von  dem  übergeben,  was  dem  Ares  aus  der  Kriegsbeute  zufiel 
(Lukian  de  salt.    21). 

Vom  heiligen  Pliokas  wird  erzählt,  dass  ihm  ein  Skythen- 
fürst von  der  Nordküste  des  Schwarzen  Meeres  (za:  Tiavts;  0: 
ötypitoxaTG:  ly.JvJa:.  cao:  gyj  ty/;  x^z'.izipxz  toO  I^^OEsivg'j  IIgvtgu  >];:£:- 
pov  v£|jicviai) ')  eine  glänzende  Krone  und  einen  kostbaren  Panzer 
geweiht  habe:  K:;  yoOv  ap/tov  xa:  j7.1O.sb;  ezsiU-sv  tgv  ais'^favov 
Tfj;  %B:^'xly^;  a7:oi)-£|i£vo-;,  XP'^^^:*  "''-^-  avi>£7:  ÄiOtov  7:£p:Aa[iTO{i£VGv,  xa: 
Tov  xfcopaxa  Tov  7:oA£ji:xov  arroo-j;,  •jXa:  lyyr,%  tiXo'jtgü  (aAawGv.xrj 
yap  xa:  O-p-jniGjiivy^  xtov  jjapjiaptov  r^  ravoTTAia)  *  £r:£ji'^£v  ä|xcpG"t£pa 
avai^Y^aaia.  gix  tgO  |xapTupG;  to)  i)£(|)  xa:  GuvajJi£03;  xa:  dc:a)|X3fiG; 
xaO-LEpwaa;  la;  acpGp{ia;.  IlpGGr^XGV  yap  w:  g  [i£v  ai£cpavG;  ty^;  ^aa:- 
Xtixt  i^'i  /apiaiYjpiGv  •  g  g£  i^tbpag,  if^:  xxtä  -gaIixg-j;  i^/'jg:. 

Phokas  wird  also  um  seiner  kriegerischen  Tüchtigkeit  wil- 
len geschätzt;  man  bringt  ihm  Weihgeschenke  dar.  Die  glei- 
chen Züge  finden  sich  beim  antiken  Priapus  2).  Er  wird  sogar 
bildlich  mit  epheubekränztem  Kopf  dargestellt'^). 

Am  auffälligsten  erscheint,  wie  schon  oben  gesagt,  die 
Wirksamkeit  des  heiligen  Gärtners  als  Gott  der  Scliiffer  und 
Fischer.  Auch  hierin  hat  Phokas  wieder  ein  Erbe  des  antiken 
Priapus  angetreten.  Aus  vielen  Epigrammen  ist  uns  Priapus 
als  Gott  der  Schiffer  und  Fischer  bekannt.  Zahlreiche  Beina- 
men, wie  atyiaXiiy^c,  X'.jisviiy^;,  Ai[i£VGp(i:iy^:,  A:|i£va)v  Ga:[Jia)v,  evGpfx:- 

1)  Migne  3l:{.  2)  die  Hüstuiii^  und  der   Zug  der  Clastfreund- 

schiift  auch   bei  Achilles:  «ihen  S.   21. 
3)  R  o  s  e  h  e  v  ML  HI  2969.  2977. 


T7]^,  7:GVTG|X£Gtov.  GpfiGGGTY^p  wciscu  auf  sciuc  hilfrciclic  Tätigkeit 
zu  Wasser  hin.  Am  Ufer  und  an  den  Häfen  sind  seine  Bilder 
und  Altäre  aufgestellt.  Fischer  und  Schiffer  opferten  dem  Pri- 
apus Netze  und  andere  Fischergeräte,  daneben  aber  auch  Trink- 
gefässe  und  Wein  ^).  Vielleicht  lassen  sich  hieraus  auch  die 
Spenden  der  Mitreisenden  an  den  heiligen  Phokas  erklären,  von 
denen  Asterius  berichtet. 

Es  wird  nun  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  der 
XYJTIG;  des  heiligen  Phokas  als  ein  ursprünglicher  Priapushain, 
vermutlich  am  Hafen  von  Sinope,  zu  betrachten  ist.  Das 
Christentum  machte  aus  diesem  von  ihm  besonders  gehasstcn -) 
Gartengott  einen  heihgen  Gärtner.  Der  ursprünglich  heidni- 
sche xyJ-g:  wurde  zum  Garten  des  Heihgen,  aus  dem  er,  wie 
ehedem  Priapus,  den  Vorübergehenden  freigebig  spendet.  Fi- 
scher und  Seeleute  verehrten  statt  ihres  alten  heidnischen  Pa- 
trons den    Heihgen,    der    dessen  Kultstätte  übernommen  hatte. 

Der  ursprünglichste  Teil  der  Phokaslegende  geht  also  auf 
den  antiken  Priapus  zurück.  Mit  der  Ausbreitung  des  neuen 
Heihgenkultes  am  Schwarzen  Meer  durch  Sclüffer  und  Seeleute 
kamen  nach  und  nach  fremde  Bestandteile,  Eigentümhchkeiten 
anderer  Schiffsgötter,  in  die  Phokaslegende  herein.  Einzelne 
Züge  der  Dioskuren,  die  Erscheinungsweise  des  dem  nordischen 
Klabautermann  verwandten  Dämon  nuissten  dazu  beisteuern 
dem  Phokasbild  die  Gestalt  zu  geben,  in  der  es  uns  von 
Asterius  überliefert  vorliegt.  Vielleicht  ist  auch  der  Ursprung 
der  zahlreichen  Inkubationswunder,  von  denen  Asterius-^) 
berichtet,  in  der  Vermischung  des  Phokas  mit  antiken  Gott- 
heiten und  deren  christlichen  Erben  zu  suchen.  Möglicherweise 
haben  auch  hier  die  Dioskuren  auf  die  Bildung  des  Phokaskul- 
tes  eingewirkt,  da  ja  in  ihrem  Kult  die  Inkubation  eine  nicht 
unbedeutende  Rolle  spielte  ^).  Denkbar  wäre  aber  auch,  dass 
schon  bei  Priapus  Einflüsse  heidnischer  Schiffsgottheiten  sich 
geltend  machten  und  die  ganze  Gestalt  des  Heidengottes  un- 
serem Phokasbilde  näher  brachten. 


1)  Ros  c  her  ML   HI  2974. 

2)  Rösche  1'  ML  HI  2908. 

3)  Migue  :n3. 
1)  oben  S.    t9. 
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6.  Die  verschiedenen  Bezeichnungen  des  St.  Elmsfeuers 

und  ihre  Herkunft 

Unter  den  Bezeichnungen  für  die  mehrfach  erwähnte 
Liehterscheiniing  sind  die  bekanntesten  St.  Nicohiusfeuer,  Cla- 
rafeuer, Helenenfeuer,  Corpo  santo  und  St.  Ehnsfeuer  *). 

Nico  laus  ist  nel>en  St.  Elnio  der  verbreitetste  und  am 
meisten  verehrte  Schiffsheilige  -),  der  aucl»  in  den  nordischen 
Gewässern  sich  eingebürgert  hat.  Indes  ist  er  nicht  direkter 
Nachfolger  der  Dioskuren,  er  hat  vielmehr  grosse  Aehnlichkeit 
mit  dem  alten  F^oseidon-Xeptun,  was  schon  aus  den  üblichen 
bildlichen  Darstellungen  dieses  Heiligtn  mit  wallendem  Bart 
und  Dreizack  klar  hervorgeht  •'). 

Es  ist  uns  zwar  eine  Inschrift  auf  die  Dioskuren  aus  Kreu- 
sis  in  Boeotien  überliefert,  die  gefunden  wurde  ,,prope  mare  et 
rudera  munimentorum  portus  ad  viam,  qua  itur  ad  ecclesiolam 
S.  Nicolai"  ^);  sie  lässt  indes  keinen  Schluss  auf  einen  engeren 
Zusammenhang  der  Dioskuren  mit  dem  hl.  Nicolaus  zu. 

Das  St.  Elmsfeuer  wird  ihm  zugeschrieben  im  Reyssbuch 
347b  (nach  1556):  ,,Als  nun  die  Schiffleut  den  andern  Segel 
nicht  one  grosse  mühe  und  sondere  gefahr  auf f gemacht  /  fielen 
sie  darnach  auch  w  tviter  nider  auff  jre  knie  /  fiengen  an  zu  be- 
ten /  jre  Fürbitter  und  Nothelffer  {welche  ein  jeder  jhme  selbst 
erwöhlet)  mit  namen  zu  nennen  /  als  Petrum  /  Paulum  /  die 
heilige  Jungfrau  Mari  am  /  insonderheit  aber  und  am  allermeisten 
vor  andern  allen  /  den  heyligen  S.  Niclaus  /  als  welcher  in  der- 
gleichen vorstehenden  Gefahren  und  nöten  vielmal  durch  son- 
dere  Walirzeichen    (denen   nach  man  sich  gewisser    Hülff  unnd 


1)  eine  vollständige  Samiuliing  findet  sich  in  Melusine  II  ( 1884 — 
85)  112  f. 

2)  M  e  1  u  s  i  n  e  III  (1886—87)  405.   K  e  y  s  s  b  u  c  h  371)  (i.  .1.  1495) ; 
43b  (i.    J.    1495);    119   {i.    .1.   1183);   183a;  vgl.   unten   S.   08  f. 

3)  Trede   II   31  :i  f. 

1)   IG   VII    1826:   olien  S.  It:    i^ewisse  Beziehungen  äusserlicher   xVrt 
können  inuuerhin  vorhanden  gewesen  sein.   vgl.    unten   S.  ()6  f. 


t 


der  entlichen  erledigung  zugetrcVsten  gehabt)  sich  habe  /  jrem 
fürgeben  nach  /  zu  erkennen  gegeben.  Wie  sie  nun  das  (Jebett 
gethan  /  zeygten  sie  mir  an  wie  sie  auff  dem  Mast  bäum  drcy 
brennende  Liechtlein  ersehen  betten  /  desshalben  jrer  etliche  sich 
vor  frewden  verlobt  /  entweders  an  disen  oder  jenen  heiligen  ort 
zu  wallen  /  oder  aber  darfür  etwas  in  jrer  Kirchen  eynzugeben". 
Auch  der  heiligen  Clara  wird  an  manchen  Orten  das  St.  Elms- 
feuer zugeschrieben.  Ihr  Leben  fällt  in  den  i^eginn  des  Aufkom- 
mens des  Franziskanerordens  (13.  Jahrhundert).  Wie  bei  Maria, i) 
so  mag  wohl  auch  bei  Clara  die  Appellativbedeutung  des  Namens 
mit  ein  Grund  gewesen  sein,  ihr  das  St.  Elmsfeuer,  oder  über- 
haupt die  Mettung  aus  Seenot  zuzuschreiben.  In  den  Hym- 
nen ihres  Offiziums -)  wird  fortwährend  gespielt  mit  dem  Namen 
der  heiligen  Clara  z.  B. 

novum.  sidus  emicuit  oder:    Clarn  clarens 

candor  lucis  apjxfndt  labe  airens 

nnm  lux  qiiae  lucew   infinit  luce  fulqet  .^idfra 

ClartOH  clarere  voluit  Mella  prall 

iuncta  soli 
lux  esse  surgit  durea 

Ferner  wird  uns  aus  ihrem  Leben  erzählt,  dass,  als  sie  ein- 
mal im  Kloster  Portiuncula  mit  dem  heiligen  Franciscus  und  sei- 
nen Brüdern  speiste,  sie  in  Verzückung  geriet  '•^) :  Ipsisautem  seden- 
tihus  sie  mptis,  et  oeulis  et  matiibus  in  cuelum  erectis,  howinibus  de 
Assisio  et  de  Betonio,  et  undique  per  contratam  videbatur,  (piod  S. 
Maria  de  Angelis,  et  totus  locus  et  silva,  quae  erant  adhuc  iuxta 
locunu  oninia  condmrebantur,  et  nnus  maqnus  iqnis  omnia  prae- 
dicta  praeoccujxiverat,  id  est  ecclesiatn  et  silvain. 

Hier  haben  wir  also  die  Beschreibung  einer  himnüischen 
Lichterscheinung,  die  indes  nicht  viel  zu  bedeuten  hat,  da  derar- 
tige ,,splendores,  ignes  caelestes"  bei  unzähligen  Heiligen  vorzu- 
kommen pflegen. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  einem  Wunder,  bei  dem  es 
sich   ohne  Zweifel   um   das   Erscheinen   des    St.    Elmsfeuers   auf 
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1)  unten    S.    61. 

2)  Breviaiiuni  roniano-franciscanuni.  Hom  1901  (sub  die  XII  Aug.). 
Die  Kenntnis  dieser  Hymnen  verdanke  ieh  II.  P.  Michael  Bihl 
O.  F.  M. 

3)  ASS  Aug.  II  762  (Xll  Aug.). 
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sturinlx'wegtcr  See  handelt.  Es  findet  sicli  in  verschiedenen  Re- 
zensionen, die  alle  auf  einen  Berieht  des  i^  a  r  t  h  ol  o  m  a  eii  s 
V  o  n    P  i  s  a  (t  U47)  zuriiekochen  *)  : 

Licet  tun  nun  1(1  sint  ijtsiiis  heatdc  (lurae  ininicu/d,  unum  refe- 
rdniy  (jfKKl  (uifliri  (ih  i//o.  cm'  t  n  nit.  Cum  natnndJi  de  ciritate  Pisana 
irenf  Sardi/u'fit/i,  ■'<f( /)( f  cf  (!/( tffi  liorrihili  miuis  ti m pcstdte  cuw  tene- 
bro,sfi  noctis ()ö,scf(rit(ftc,  dv  ri  teinpestatis  navi  (rpattt  in  jinido,  otnnes 
in  tiftri  (  vistentes.  ridentcs  -sihi  tHortein  (idesse.  coeperunt  .suffmgia 
Virtjinis  et  SiDtctnnini  cum  lacrfftnis  flfigif/in :  sed  cinn  ininitne  exau- 
diientur,  bedfani  (Ittrain  ccHperunt  invoatre,  promittentes,  quod 
pro  liberatione  su(t  di.sc(tlci(di  et  in  c(nni'Siff  cutn  conigid  ad  coUmn, 
ac  uno  cereo  nniti^s  librae  in  /nfinibns,  ipsins  de  Pi,sis  ecclesifun  visi- 
tarent.  Stafifn,  facto  rofo.  trio  -)  lutnina  de  caelo  d(scendenint; 
nninn  se  po,suit  i)i  prora  mivis,  (tlind  in  piippi:  tertintnod  sentinam 
descendit  n(tri.s\  et  formnen  cbinsit,  per  gnod  of/nff  intrabdt  nnn'is: 
Et  fetctei  est  tranfpfil/itfts  in  /nari,  et  cum  endo  prospero  ista  tria 
luniinii  nunupKint  eox  diinittendo  wsepie  Arestanunt  ipsn  nocte 
ieriint:  in  cnins  pnrtu  cum  essctd.  et  omnes  Jtornines  in  terra,  et  vier- 
cantiae  de  navi  aniotae,  ridenfibns  o}/(nibns,  Inniina  übt  tria  dis- 
}vtrnerunt,  et  na  vis  (djsorpta  est  ab  arpds:  I psi  vero  ho)nines  Pisas 
reversi.  rotum  perfecfrnnt. 

In  der  grössten  Not  also,  als  alle  andcn-en  Anrufungen  sich 
als  vergeblich  erwiesen  hatten,  riefen  die  Reisenden  die  heiHge 
Clara  an.  deren  Kult  danials,  etwa  100  Jahre  nach  ihrem  Tode, 
jedenfalls  schon  ziemlich  verbreitet  war.  Das  St.  F]lmsfeuer  er- 
scheint und  der  Sturm  hört  auf.  Nun  schrieb  man  ohne  weiteres 
diese  Erscheinung  der  heiligen  Clara  zu  —  der  Name  wies  gewisser- 
massen  auch  schon  darauf  hin,  und  ähnliche  Lichterscheinungen 
wurden  vorher  schon  aus  ihrem  Leben  berichtet  —  und  hiess  es 
Feuer  der  hl.  Clara.  Natürlich  verbreitete  sich  die  Kunde  von 
diesem  Wunder  selir  schnell  unter  den  Seefahrern,  und  an  solchen 
Orten,  wo  Clara  schon  vorher  in  besonderem  Ansehen  stand, 
wurde  dann  die  Bezeichnung  ,,fuoco  di  Sant  Elmo"  oder  andere 
frühere  verdrängt.  Auf  ähnliche  Vorgänge  werden  wohl  die  an- 
dern Namen  -^   des  St.  Elmsfeuers  zurückzuführen  sein. 

1)  Bart  hol.  v.  Pisa  Iüxt  conforimt.  I  fnirtus  VIII  (1813)  105; 
die  vorlieg«MHl«'  Stelle  stellt  auch:  ASS  Au«:.  H  751. 

2)  eint'  Kis<  hrimuiir  \(»n  drei  Lichtern  wird  aucli  im  K' e  y  s  s  b  u  c  h 
S.  ^47  1»  ges(  hildttt,  wo  sie  dem  heiligen  Nieolaiis  zugesehriehen  wird: 
«.hen    S.    :>\\.  3)   8e  billot  II  87. 
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Als  Retterin  in  Meeresnot  ist  wohl  seiir  früh  auch  Mari  a, 
die  ,,stel1u  maris''  angerufen  worden^),  wozu  auch  ihr  Namen 
Anlass  gegeben  haben  mag-).  Dass  auch  ihr  das  St.  Kimsfeuer 
zugeschrieben  wurde,  kann  Juan  vielleicht  aus  einer  Abbil- 
duno-  schliessen,  die  auf  einem  alt  christlichen  Sark()i)hag  darge- 
stellt  war  und  von  der  wir  eine  Wiedergalx:  in  Poggendorfs 
Annalen  der  Physik*')  finden;  jedoch  wird  nach  ihr  das  St.  Elms- 
feuer nirgends  benannt.  Anrufungen  der  hl.  Jungfrau  finden 
sich  im  Reyssbuch  347b  ^),  ferner  43()b:  „In  dieser  Statt  die 
Trapana  heist  /  halten  sich  etliche  :\lüncli  die  Prediger  Ordens 
sind  /  welclu*  die  Rildnuss  Marie  /  wie  sie  voju  Engel  gegrüst 
worden  ist  /  bey  sich  haben  /  welchem  Bildtnuss  die  Inwohner 
grosse  Ehr  beweisen  /  sonderlich  aber  so  sie  auff  dem  Meer 
schiffen  wollen.  Dann  kein  Schiff  da  füruber  gehet  es  hab  dann 
zuvor  diese  Bildnuss  gegrüsset  /  sie  meynen  auch  und  halten 
dafür  /  dass  so  ein  Schiff  füruber  führe  /  und  Marie  Bildnuss 
nicht  vor  hevmsuc*hte  /  dass  solches  nit  on  Ungewitter  und 
schaden  möcht  wider  heym  kommen.  ' 

In  den  südlichen  Ländern  ist  der  beliel)teste,  am  weitesten 
verbreitete  Schiffsheilige  St.  Elmo,  nach  dem  die  l)ekannte 
elektrische  Lichterscheinung  jetzt  fast  allgemein  den  Namen 
St.  Elmsfeuer   (fuoco  di    Sant  Elmo,   feu  de  St.  Elme  führt)  '). 

Der  Name  St.  Elmo  und  die  elektrische  Erscheinung  glei- 
chen Namens  wird  sehr  oft  dem  hl.  Petrus  (Gonzalez  zugeschrie- 
ben. Indes  scheint  das  nur  eine  Uebertragung  der  \\'irksamkeit  des 
hl.  Erasmus  auf  Gonzalez  zu  sein.  Denn  die  ASS  ^)  berichten  uns, 
der  Name  des  heiligen  Erasmus  oder  Elmus  sei  jedenfalls  durch 
den  gegenseitigen  regen  Verkehr  der  Schiffer  bis  nach  Lusitanien 


1)  der  xVame  .Maria'  wurde  teilwei.se  mit  dem  Meer  in  Zusammen- 
hang gebraeht:  s.  A.  llaiick  Realeneyclopaedie  f.  i>r()t.  Theol.  XII 
(1903)  310:   O.  B  a  r  d  e  n  h  e  we  r  Biblisehe  Studien  I  (ISIH))   27  f.  52  ff. 

2)  so  H  e  y  ss  bu  eh  114  (1183):  Denn  die  Jungfrauw  :Maria  thut  da- 
selbst (.11  zahl  viel  gros.ser  Zeiehen  und  die  über  Meer  fahren,  so  sie  in 
ängsteii  und  noten  seyii,  verheissen  sieh  dahin  mit  ()|»ffer,  künfftig, 
wenn  sie  entrinnen.    Ebenso  R  e  y  s  s  b  u  «•  h   119. 

3)  82  (1S51)  317.  1*  i  1»  e  r  fiihrt  hier  l-Jeispiele  v«>n  Anrufung  der 
Maria  und  ihrem   Erseheinen  in    Ueslall  des   St.  Klmstcueis  an. 

4)  oben  S.  58. 

5)  Söbillot   II   87. 

(?)  ASS  Ai.ril  n  3S9. 
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gedriuifren.  Unter  dem  Xatiicn  St.  KIrno  liahe  schon  längst  beim 
Hafen  San  Sebastian  eine  Kirthe  bestanden,  welelie  nach  Ent- 
steliuntr  dv^  Dominikanerordens  an  (bescn  überging.  Die  Do- 
minikaner,  welelie  natürlich  den  Ruhm  für  den  Heili^ren  ihres 
Ordens  in  Anspruch  nehmen  wollten,  führten,  um  das  St.  Elmo 
als  Beinamen  (U-^  sei.  Petrus  (Gonzalez  zu  erklären,  an,  es  habe 
in  Sj)anien  eine  alte  Familie  der  Telmier  oder  Telmer  gegeben,  der 
aueli  der  betreffende  Heilige  ents|)rosst  sei.  von  der  aber  sonst 
weder  Name  noch  sonst  etwas  })ckannt  ist.  Es  ist  ganz  un- 
zweifelliaft.  dass  die  Xamensform  Telmus  zunächst  einer  be- 
kannten sj»rachlichen  Erscheinung  ihre  Entstehung  verdankt  und 
weiterhin  wohl  in  bestimmter  Absicht  als  ursprünglich  erklärt 
und  festgelialten  worden  ist.  Im  Portugiesischen  heisst  Heili- 
ger Santo;  in  gewissen  Verbindungen  wird  nun  dieses  santo  zu 
San,  z.  B.  san  Giovanni,  vor  Vokalen  zu  sant,  z.  B.  Santa- 
rem  =  S.  Irene  (Gröber  Grundriss  I-  9()7).  Durch  falsche 
Trennung,  nacli  Analogie  von  San  Giovanni,  wurde  Santelmo 
zu  San  Telmo  ^). 

Von  einer  Anrufung  des  hl.  Telmus  berichtet  uns  H  e  b  e  r  e  r 
(IfilO)  (iöf.:  ,,sie  (die Schiffleute)  hätten  den  hl.  Thehnum gesehen. 
—  Hier  ist  zu  wissen,  dass  dieser  Heilige  aus  dem  Orden  des  hl. 
Vaters  Dominici,  ein  Pation  der  Schiffenden  alle  Tag  zu  Morgens 
und  Abends  angerufen  wird.  Nun  aber  geschieht  es  gar  oft,  dass 
auch  auf  dem  Meer,  gleichwie  auf  der  Erden  luiterschiedliche 
Pliaenomena  oder  ignes  fatui.  als  feurige  Pferd  etc.  etc.  gesehen 
werden.  Dgl.  so  die  Schiffsleut  erblicken,  schrieen  sie  alsbald  auf: 
St.  Thelmus,  knien  alsdann  nieder  aid"  ihre  Knie,  beten  und  singen 
unterscliiedlichc  Fischerlieder,  in  Reimen  gt^stellt  .  .  .  oft  bedeute 
es  einen  traurigen  Todesfall  eines  aus  denen  Schiffende''. 

Auf  die  T(^lmuslegende  geht  ein  alter  Brauch  zurück,  der 
sich  heute  noch  bei  den  Matrosen  von  Feniche  findet  und  der  uns 
von  A  b  e  k  i  n  g -)  besclirieben  wird.  ,,Bei  den  alljährlichen  gros- 
sen Kirchenfesten  werden  dem  hl.  Pedro  Gonzalez  kleine  grüne 
Wachskerzen  in  die  rechte  Hand  gesteckt  und  angezündet.  Hun- 
derte von  solchen  Lichtern  kommen  während  des  Gesanges  in 
die  Hand  des  Heiligen  und  werden  danach  an  alle,  die  sieh  zum 
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täglichen  Kampf  aufs  Meer  begeben,  verteilt.  Jede  Barke,  jedes 
der  kleinen,  gebrechlichen  Fahrzeuge  führt  solches  Licht,  das, 
beim  Unwetter  angezündet,  den  Schutz  der  Heiligen  gegen  Blitz- 
schläge anruft  und  gutes  Wetter  herbeiführen  soll.  Daraus  ent- 
stand im  14.  Jahrhundert  dieser  Gebrauch,  die  brennend(Mi  Kerz- 
ehen mitzuführen,  um  jenes  Schutzmittel  vor  Gefahr  auch  dann 
zu  haben,  wenn  sich  die  elektrische  Entladung  verzögert  odeT  gar 
nicht  erscheint". 

Ausserdem  wurden  die  elektrischen  Flämmchen  auch  ..c  o  r  p  o 
Santo"  genannt:  so  l)ei  Mandelslow  II  (U'Ary)  \1\)^):  ,.l)ie 
CorpossantosAverden  vielmahls  innerhalb  Schiffes  gesehen,  sonder- 
lich setzen  sie  sieh  auff  die  Masten  und  Segel,  proj)hezeien  Sturm 
und  LTngewitter" ;  ferner  bei  Jal  Glossaire  nautique  (1848) 
523:  ,,Corpo  Santo  (Angl.  Corpo  sant)".  Nom,  donne  au  Feu 
St-Elnie  par  les  marins  italiens  des  XV'\  et  XW .  siecles,  (pii 
le  regardaient  apparemment  comme  une  emanation  lumineuse  du 
Corps  de  Jesus-Christ.  Son  apparition  sur  les  uiäts  d'un  navire, 
pendant  la  tempete,  etait  tenue  pour  une  faveur  du  ciel.  Voici  ä 
cet  egard  un  curieux  })assage  du  primo  Viaggio  de  Pigafetta 
(1519 — 1522)  p.   13:  ,,eorpo  santo  cioe  St.-Elmo". 

A  b  e  k  i  n  g  -)  gibt  dafür  folgende  Erklärung:  ,, Corpo  santo 
nannten  aber  die  alten  Seeleute  die  blauen  Flämmchen  elektri- 
scher Entladiuigen,  die  sich  l)ei  Gewittern  häufig  an  den  Mast- 
spitzen zeigen  und  glaubten,  den  Körper  des  heiligen  Telmus  darin 
zu  sehen". 

Die  Form  ,,Elmo"  wurde  aueh  schon  von  Hermes  abge- 
leitet. Indes  haben  wir  aus  dem  Altertum  kein  einziges  Zeugnis 
dafür,  dass  die  fragliche  Lichterscheinung  jemals  dem  Hermes 
zugeschrieben  wurde.  Veranlassung  zu  einer  solchen  Ableitung 
mögen  wohl  Bezeichnungen  wie  S.  Heremo,  S.  Hermen  oder 
S.  Erme  ^)  gegeben  haben.  St.  Erme  findet  sich  in  der  lleisebe- 
schreibung  des  Grafen  Albreeht  zu  Löwenstein  (verfasst  um 
1582)  ^):  ,,In  diser  nacht  um  mittnacht  sahen  wir  ein  gantzen 
Himmel  gleich  wie  ein  Liecht,  ob  unserm  Mastbaum,  da  unser 
schiffleut  sagten,  es  wer  ein  zeichen  S.  Erme". 


1)  so    schon  PiiH'V   [P  o  vr  ^  ^.  ^  ,|  ,,  r  f  s    Annal.  der    Physik  82  (1851) 
32.')]  aus  ASS  April.    II  :i9u  f. 

2)  Ztschr   a.  V.  f.  Volkskunde  17  (1007)  :ni;  unten   S.   (;.3. 


1)  diese  Stelle  verdanke  ich  Tl.    Prof.   F.   K  i  u  ^  e,   Freiburg. 

2)  Ztsehr.  d.  V.  f.  Volkskunde  17  (1907)  311. 

3)  unten  S.  00. 

4 )  R  e  y  s  s  b  u  c  h  des  hl.  Landes  (1581 )  200  b. 
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Dass  an  eine  Al)leitiing  (\v>^  Wortes  von  Helena  ^)  nicht  zu 
denken  ist,  lie»it,  ab^M'selu'n  von  lautlichen  Schwierigkeiten  schon 
daran,  dass  Helena,  wie  oben  -)  i^ezeigt.  nur  eine  i^anz  unterge- 
ordnete [\olle  als  Schiffsg()ttin  spielt,  und  in  späterer  Zeit  aus 
dem  Volksglaul)en  ganz  und  gar  verschwunden  zu  sein  seheint. 
Zudem  galt  sie  fast  zu  allen  Zeiten  als  unheilbringende  Göttin. 
Ks  kanu'n  in  dvn  christlichen  Heiligenlegenden  auch  weibliche 
Schiffsheilige  vor.  aber  keiiu:  Helena  oder  irgend  eine  andere,  die 
zu  ihr  auch  inu"  im   Kntferntesten  in  Beziehung  stünde  •*). 

Die  fast  allgcuu'in  angenonunene  Ableitung  ist  die  vom  Namen 
dv^  lil.  Bischof  Krasmus,  einem  der  vierzelui  Xothelfcr.  Kr  war 
unter  Diokletian  Bischof  in  einer  Stadt  des  antiochenisehen 
Patriarchats.  Dort  und  in  Sirmium  litt  er  viel  unter  der  Christen- 
verfolgung dvs  genannten  Kaisers.  Zuletzt  liess  er  sich  in  Formiae 
nieder,  wo  erstarb.  Hier  hatte  er  zur  Zeit  des  Pa])stes  (iregorl. 
(590 — <)04)  in  der  Kathedrale  seine  Grabstätte.  Jm  1).  Jahrhun- 
dert wurde  Formiae  von  dvn  Sarazenen  zerstört  und  der  Leich- 
nam nach  Gaeta  überführt.  Indes  rülunen  sich  auch  andere 
Städte,  im  Besitz  von  Relifpiien  dieses  Heiligen  zu  sein.  Soviel 
ist  sicher,  dass  er  in  ganz  Italien,  besonders  aber  in  den  Küsten- 
städten sich  überaus  grosser  Verehrung  erfreute  ^). 

Zu  seiiuT  W'rehrung  als  Schiffsheiliger  mochte  einmal  der 
Umstand  Anlass  gegel)en  haben,  dass  er  eine  weite  Meerfahrt 
durchgemacht  hatte,  bevor  er  nach  Italien  gekommen  war,  so- 
daiui  al)er  aucli,  dass  er  sich  nur  in  Küstenstädten  aufhielt  und 
auch  in  einer  solchen  starl)  und  begraben  lag.  Sein  Zuluh'erkreis 
wird  bei  Lebzeiten  hauptsächlich  aus  Schiffern.  Fischern, 
überhaupt  aus  Leuten  bestanden  halien,  ilie  in  enger  Beziehung 
zum  Meere  und  zur  Schiffahrt  standen.  Wenn  der  Heilige  eines 
Ortes  überhau j)t  in  allen  Nöten  und  überall  von  seinen  Verehrern 
angerufen  zu  werden  pflegt,  so  lag  für  den  heiligen  Erasnius  die 
Anrufung  als  Schiffspatron  sehr  nahe.  Dass  gerade  er  so  allgemein 
in  Italii'U  verehrt  wurde,    mag  auch  darin  seinen  Grund   haben, 

1)  wie  z.  1^.  Im'I  .1  a  •  <>  It  s  s  (» 11  1 1  ( 1  TS'J)  2r)(l  h:  ..Ilclcneüfeiier,  eine  Art 
voll  liilichtcrn,  so  sich  auf  «Icn  .Masttii  »Kler  Kaaen  dei'  Schiffe  sehen  lässt, 
bald  ist  «'S  «infach,  bald  d()|>i)elt''. 

2)  S.  17  tf. 

;»)  vixl.  G  ü  M  t  e  i'  I6t) — 172  und  unter  V\';iss»'i'wandeln,  Wasser- 
wunder. 

i)  T  h.  T  r  e  d  e    Das  Meidentuin  und  die  rrnnischc  Kiiclie  IT  811. 
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dass  sein  Tod  sehr  früh  eingetreten  ist,  zu  einer  Zeit,  die  noch 
sehr  wenige   Heilige  kannte. 

Während  also  im  Altertum  in  Italien  die  Dioskuren  als  Ketter 
zur  See  galten  und  ihnen  das  St.  Elmsfeuer  zugesehrieben  wurde, 
begann  num  mit  der  Verehrung  des  heiligen  Erasnnis  diesem 
dieselbe  Wirksamkeit  und  Erscheinungsweise  zuzuweisen.  Di- 
rekte Zeugnisse  einer  Uebert ragung  irgend  welcher  Züge  aus  dem 
Altertum  in  die  christliche  Legende  sind  freilieh  nicht  vorhanden. 
Als  schwacher  Beweis  für  einen  Zusammenhang  der  beiden  Kulte 
mag  der  Umstand  angeführt  werden,  dass  in  Capua  in  der  Nähe 
einer  früheren  Kultstätte  der  Dioskuren  dem  hl.  Erasmus  eine 
Kirche  geweiht  war.  Für  den  Dioskurenkult  in  Gapua  haben 
wir  zwei  inschriftliche  Zeugnisse  GIL  I  569.  öüT;  letztere  In- 
schrift aus  dem  Jahr  lOb  v.  Chr.  wurde  gefunden:  ,,prope  pa- 
roehiam   S.  Erasmi   in  loco  qui  dicitur  S.  Leucio". 

T.  Ifdüfts.  y.  F  J).  liosci  Q.  L.  Liiü..  j  C.  Xnniuhi  Cu  F.  J). 
Itvins,  G//.  L  I  M.  FisiHs.  M.  F  J\L  Valrntts,  M.  L  j  M.  Fnfhfs. 
L,  F  Q.  FnIriHs.  Falrnir  L  /  (\  Idtius.  (  .  F  J\  Purtumriifs.  (\ 
L  I  Q.  M(ninins.  X.  F  A,  J^oni/HHiias  (\  L  /  Ihtsn\  nKujistni- 
iri.  ijustori.  <t  /  I\tUnr}.  nNUinn.  ct.  ph/fcfun.  farhiud  /  ntenfVirr.  cidcni' 
(jHC.   litrdox   I    frccrr.    Q,   Scrrilin.    ( '.   Atil'to  cos. 

Es  wird  dem  hl.  Erasmus  die  elektrische  Liehterscheinung 
zugeschrieben  und  nach  ihm  benannt,  weil  sie  zumeist  das  Auf- 
hören des  Sturmes  anzuzeigen  pflegt,  was  man  seiner  Fürbitte 
zuzuschreiben  gewähnt  war. 

Den  Uebergang  von  der  Form  Erastnus  zu  EInuis  haben 
schon  die  Bollandisten  als  möglich  angenommen  ^):  Est  Xea- 
poli  insigne  cxtstrum,  in  stnnnio  monte  a  Cnrolo  V  imperntore 
extructurri;  quod  urhi  imminens,  plehi  ad  sediiiones  pronne  pro 
fraeno  est,  Castel  Sant  Ehno-)  vulgo  dictum,  de  quo  Leander  Alber- 
tus inCampania  Joquens^)  SantereinensecastelhniDiominat,  quasi  a 
Sancta  eremo,  sie  etenim  jyenultima  correpta  pronuntiant  Itali 
ex  usu  Graecorum,    qiioruni  etiam  lingua  et  accentus  toto  Xeapoli- 


-y 


1)  ASS  Tun.  I  21S  K. 

2)  tuich  in  Malta  und  an  andern  Orten.  []?  i  t  t  e  r  geogr. -st at.  Lexi- 
kon^ (19U1)  (Vit)]. 

3)  L  ea  u  d  e  r  Albertus  lel)te  von  111)9 — ca  1550  und  schrieb 
u.  a.  j.Descrittione  di  tutta  Italia"  [l.(^  u  e  t  i  f  et  I.  E  c  h  a  r  d  scripto- 
res  ordinis  i)i'aedieatoruni  recensiti.   Paris    II   (1721)  137  f.]. 

J  a  i  s  1  e  ,  Dioskuren.  5 
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tano  regno  prdevaluit,  ad  iiiulUt  p.  Chr.  n.  s(cukt.  Sunnnontius  hi- 
storiae  Neapol'itdnni  ItaJiofs  scriptor  Snniermo  et  in  indice  San- 
teraino  pronuntiare  iubet^).  Damit  ist  also  jedenfalls  das  Vorkom- 
men der  Form  Ernmus  nachgewiesen,  die  nur  auf  Erasrnus  zu- 
rüekgelien  kann. 

Das  Castell  in  Neapel  wird  Castel  S.  Hermen  genannt 
im  C  h  r  o  ii  i  v  o  n  AI  a  g  d  c  b  u  r  g  e  n  s  e  (Meil)()m  II  362) : 
Anno  Domini  14ö6  in  die  S.  Nicolai  fuit  maximus  et  inauditus 
terrae  motius  in  regno  Neapolitano  ita  quod  maior  pars  civitatis  Nea- 
polis  dihtpsa  fuit;  castellum  S.  Hermen  cum  Castro  et  maxima  pars 
in  Archiepiscopatu  cor  mit:  Castell  S.  Klmo  bei  13  i  r  ken  Bran- 
denburger Ulysses  (1669)  146-):  „Nachgehend  begaben  Sie  sich 
auch  in  gedachtes  ( 'astell.  ingemein  S.  EImo  genannt".  Derselbe 
Berichterstatter  gibt  uns  aber  auf  dt^rselben  Seite  auch  die  Form 
S.  Heremo:  ,, Nachmittag  fuhren  Sie  hinaus  vor  die  Stadt 
und  besahen  das  herrliche  Carthäuser  Kloster  am  Berg  des 
Castells  S.  H  e  r  e  m  o  ,  das  sciiönste,  so  sie  jemals  gesehen" 
und  S.  \A-:  .,Das  dritte.  Castello  di  S.  Heremo,  ligt  gegen 
dem  vorigen  über,  auf  einem  holien  Felsen".  Die  Erklärung 
für  diese  Vc^rscliiedenlieit  des  Namens  bei  demselben  Autor 
Birken  gibt  uns  das  Wort  ,, ingemein":  im  Volksmund,  ge- 
meinhin, wurde  damals  schon  das  Kastell  ,,S.  Elmo"  genannt, 
während  die  Schrifts()racht^  noch  an  dem  alten  ..Eremo"  oder 
,, Heremo"  festhielt. 

Heberer  (1610)  69  2)  erwähnt  die  Festung  S.  Elmo  auf 
Malta:  ..Es  hat  aber  zu  Malta  diesen  Brauch,  dass  die  Kriegs- 
wacht  aiiff  der  Vcstung  S.  E  1  m  o  aller  Schiff  ankunfft  anzu- 
zeigen bevehl,  x»  sie  von  fernem  sehen  und  nach  Malta  zufahren 
erkennen  ■^)". 

Nun  nennt  aber  Gobelin  Persona  (1358 — 1421  )^)  das  Castel 
S.  Elmo  in  Neapel  „Castrum  sancti  Erasmi*' '') :  nnde  dux  Otto  ad  Ca- 
strum  sancti  Erasmi  supra  Neapolini  in  montis  anioenissimi  vertice 

1)  A  11  t  (>  M  i  <>  S  u  m  m  o  n  t  e  gal>  im  Jahre  1675  eine  Gescliichte 
von    Xeai»tl  heraus. 

2)  diese  Stelle  verdanke  ieh  TTerrn  Pinf,  K  1  u  <?  «?  ,   Freiburg. 

3)  ausserdem  erwäiuit  er  >S.  Elmo  auf  Malta  S.  439.  St.  Ehno  in 
Neapel  besehreibt  er  S.  171.  Diese  Besclueibung  scheint  aus  derselben 
Quelle  wie  die  der  ASS  zu  stammen. 

4)  diese   Stelle   ver<lank.e   ich    neirii    l^of.    Gundermann. 

5)  M  e  i  b  o  m  rer.  Germ.  1  (1088)  2\)1. 
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constitutum  serecepit.  Damit  ist  die  Herkunft  der  Bezeichnung  St. 
Elmo  vom  Namen  des  p]rasmus  für  das  Castell  und  wohl  auch 
für  die  elektrische  Lichterscheinung  sichergestellt.  Fast  zu  gleicher 
Zeit  findet  sich  schon  die  Bezeichnung  Saint-Helm  in  Voyage 
d'Oultremer  du  seigneuer  de  Caumont  (1418 — 1420)i):  ,,Nostre 
Seigneur  nous  envoya  un  glorieux  saint  que  voullontiers  les  mari- 
niers  invoquent  lequel  s'appelle  Monseigneur  Saint-Helm.  Et 
se  vint  mettre  sur  le  panell  que  les  mariniers  tiennent  au 
chasteau,  derriere  la  nef,  pour  conoistre  le  vent  de  quel  part 
vient.  Et  puis  se  alla  pouzer  hault  au  chasteau  du  mast  et 
eümes  pour  deux  fois  celle  nuyt  ceste  tourmente  et  a  chacune 
des  deux  il  vint,  et  estoit  qu'il  sembloit  un  torchon  alume 
qui  getoit  grand  resplendeur.  Lequel  par  se  grace  je  vy,  a 
chacune  foix  qu'il  vint,  bien  clerement,  et  si  firent  plusieurs 
autres,  de  la  nef  et  lors  dessa  fut  chaeun  recomfourtes.  Et 
subitement  toute  celle  fortune  nous  estrema  et  fist  retourner  le 
nuyt  qui  estoit  escure,  comme  dit  est,  si  clere  que  Ton  povoit 
veoir  bien  long,  et  la  mer  apaisime." 

Die  Etymologie  des  romanischen  Wortes  ,,St.  Elmo",  auf  das 
die  Benennung  ,,St.  Elmsfeuer''  zurückgeht  ,  ist  nicht  ohne 
Schwierigkeiten.  Während  man  früher  an  eine  Ableitung  des 
Wortes  von  Helena  dachte-),  wurde  es  noch  bis  in  neuere  Zeit 
auf  das  ahd.  ,,helm"  =  Decke  3)  zurückgeführt.  Indes  dagegen 
spricht  der  Umstand,  dass  die  Erscheinung  ganz  allgemein  nicht 
„Elmo",  sondern  ,,St.  Elmo"  genannt  wird.  Die  uns  überlie- 
ferten frühesten  Zeugnisse  weisen  auf  Erasmus  als  Ursprung 
des  Wortes  hin.  Zum  erstenmal  haben  nach  unserer  Kenntnis 
die  Bollandisten4)zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  diese  Ety- 
mologie aufgestellt,  die  jetzt  allgemein  angenommen  ist  ^).  Aber 
es  fehlt  noch  eine  vollständige,  durch  fortlaufende  Zeugnisse 
belegte  Geschichte  des  Worts.  Die  folgenden  Bemerkungen 
wollen  dazu  einige  Beiträge  liefern. 


1)  Mölusine  II  (1884—85)   255. 

'D  so   Jaeobsson   II   (17S2)   L*.')!)  b,    oben   S.  (il. 

3)  F.  Diez    Etymol.   Wörterb.  d.  rom.  Spr.  '   (1S7S)    120. 

4)  ASS  lun.  1   (1095)   218  f. 

5)  vgl.  F.  F  i  i>  e  r  [Annalen  der  Pliysik  .S2  (1S51)  324] ;  Stadler- 
Heim  Heiligenlexikon  II  (1801)  78:  W  e  t  z  e  r  und  Welt  e  Kirchen- 
lexikon  ^  IV  (1880)  425  1".  mid  728  f;  F.  Kluge  Seemannssprache 
(1908)   218  f. 
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Der  Name  ..St.  Elnio"  tritt  uns  zuerst  als  Bezeichnung 
für  das  Ijerühmte  Kastell  in  Xeapel  entgegen.  Dieselbe  Be- 
zeichnung führt  ein  Fort  auf  Malta.  Als  Ortsname  findet  es 
sieh  noch  in  verschiedenen  Bezirken  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  ^).  Diese  letzteren  OrtsnanuMi  können  als 
spätere  Uebertragung  uns  niclit  viel  lehren.  Aberden  Festungen  in 
Neapel  und  Malta  ist  gemeinsam  die  Lage  an  der  Meeresküste. 
Sie  sollten  die  Stadt  luul  den  Hafen  schützen. 

Ueber  eine  weitere  Bedeutung  des  Forts  St.  Elmo  auf 
Malta  klärt  uns  H  e  b  e  r  e  r  -)  auf.  Nach  seinem  Bericht  zu 
schliessen  wurde  es  auch  als  Signalstation  verwendet,  um  die 
Ankunft  fremder  Schiffe  zu  melden.  Danach  lässt  sich  doch 
vermuten,  dass  dieser  Dienst  bei  Nacht  durch  Feuerzeichen  ge- 
schah, und  dass  an  geeigneter  Stelle  ein  Leuchtturm  stand. 
Solche  Leuchttürme  waren  im  Altertum  Seegottheiten  geweiht. 
Den  berülimten  Leuchtturm  auf  der  Insel  Pharos  bei  Alexan- 
dria hatte  Sostrat  OS  von  Knidos  zu  Ehren  der  Dioskuren  errich- 
tet, w  ic  aus  der  von  Strabo  uns  überlieferten  Inschrift  ersicht- 
lich ist  ^). 

In  der  christlichen  Zeit  weihte  man  diese  Leuchttürme  den 
Seeheiligen.  So  berichtet  uns  das  R  e  \  s  s  1)  u  ch  119a  (1483) 
über  das  Fort  des  heiligen  Nicolaus  zu  Rhodus"*),  durch  das  der 
Haupt hafen  stark  befestigt  war:  ,,Vor  allen  dingen  understun- 
den  die  Türeken  den  Turn  und  Bühel  S.  Nicolai  zu  gewinnen/ 
vermeynend  wo  sie  denselben  und'  jre  gewalt  brechten  /  möch- 
ten sie  die  Statt  auch  leichtlicher  gewinnen  /  als  auch  war  was. 
Derselb  Bühel  ist  von  den  alten  vor  zeiten  wunderbarlich  mit 
Händen  gemacht  worden  /  und  streckt  sich  300.  Schritt  weit 
in  das  Meer  /  dazu  alle  Schiff  müssen  lenden  /  und  ist  doch 
sein  eyngang  auf  beiden  Seiten  mit  Felsen  also  beschlossen  /  dass 
nit  mehr  dann  ein  Schiff  zu  mal  mag  darein  fahren.  Auff  dem- 
selben Büliel  ist  in  kurtzer  zeit  ein  Burck  gebawet  worden  /  da 
vor  Zeiten  ein  gross  eren  Bild  /  Collosus  in  latein  geheissen  / 
stund  /  eins  von  den  siben  wundern  der  weit  /  welches  nach  53. 
jaien  als  es  gössen  wardt  /  durch  ein  erdbydem  umbfiel  /  von 
dess  grosse  ich  auch  vor  oben  habe  geschrieben.*'  Dieser  Turm  wird 


\t/ 


1)  H  i  t  t  (' r  s   i>('(»i;ra|)liisch-statislisches   Lexikon^  1   (1905)  (>4(). 

2)  ohcti  S.  Ol>.  3)  oben    S.    11. 

l)   it»   Khuilus  war  ebenfalls  ein  Kult  der  Dioskuren:   VW  HE  V  1103. 
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ferner  noch  erwähnt  Reyssbuch  205b.  Von  einem  andeni 
Nicolausturm  berichtet  das  R  e y  s  s  b  u  c  h  2:^0b :  ..Hin  l'ort  die 
heisst  zu  Sanct  Niclaus  v(m  der  Ciss  /  die  ligt  kaum  1  4.  Meil  von 
Corfun."  Eine  ähnliche  Art  der  Nicolausverehrung,  die  vielleicht 
hieher  zu  beziehen  ist,  findet  sich  Reys  sbu  c  h  431):  ,, Auff  Frey- 
tag dess  andern  Tags  Octobris  /  seindt  \\  ir  gefahren  für  ein  Loch 
/  ligt  zwölff  Meylen  von  Finicha  /  da  etwan  gewest  ist  eine 
hübsche  grosse  Statt  genannt  C'athoa  /  ist  im  Meer  versuncken/  wie 
Sodoma  und  Gomorra  /  Acht  Meyln  von  demselbigen  Loch 
ist  eine  (^apell  geweyhet  in  S.  Niclaus  Fhre  /  und  in  derselben 
Capell  ist  eine  Lampe  /  und  so  man  auff  S.  Niclaus  Abendt 
dieselbig  Lampe  mit  Oel  rüstet  und  anzündet  /  so  brennet  sie 
das  gantze  jhar  lang  /  sonder  ander  ding  darzu  zu  thun  /  als 
uns  fürwar  zugesagt  ist  /  Auch  nicht  ferne  von  dannen  ligt 
ein  Schloss  in  Türekey  /  genaimt  CasteUo  Rosso  gehöret  dem 
König  von  Neapolis  zu'\ 

Der  hl.  Nicolaus  wurde  im  östlichen  Teil  des  Mittelmeeres 
verehrt;  im  westlichen  Mittelmeer  herrscht  der  Kult  des  hl. 
Elmus.  Es  wäre  leicht  denkbar,  dass  man  solche  feste  Plätze, 
die  der  Sicherheit  des  Hafens  und  zugleich  der  Schiffahrt  über- 
haupt dienten,  wie  im  Osten  nach  dem  hl.  Nicolaus,  so  im 
Westen,  also  auch  in  Neapel  und  Malta,  nach  dem  hl.  Elnuis 
benannte.  Vielleicht  standen  auch  schon  vorher  an  der  Stelle, 
wo  später  die  Kastelle  erbaut  wurden.  Türme  zur  Sichenmg 
der  Schiffahrt  nüt  einer  Kapelle  für  den  hl.  Nicolaus  oder  den 
hl.   Elmus  und   vor  ihnen  schon   für  die  Dioskuren. 

Das  Kastell  in  Neapel  nennt  G  o  b  e  1  i  n  u  s  P  e  r  s  o  n  a  M 
{1368— l^2Y)  castrum  sancti  Erasmi.  Darin  eine  gelehrte  Um- 
bildung des  volkstümlichen  Namens  zu  sehen,  verbietet  der  so- 
eben geschilderte  Kult  des  hl.  Erasnuis  im  Gebiete  des  westlichen 
Mittelmeers.  Denniach  wäre  also  „Elmo''  als  die  jüngere,  Eras- 
rnus  als  die  ältere  Form  des  Namens  anzusehen.  Indes  stehen 
dieser  Ableitung  des  Wortes  lautliche  Schwierigkeiten  entgegen. 
Denn  s  vor  7n  im  Inlaut  fällt  weder  im  Spätgriechischen  -),  noch 
im  Spätlateinisclien  ^)  aus.    Für  den  Namen  des  an  der  italischen 

T)  oben   S.   (iO  f.  2)  im  Alto^iieehischen   wird  3|i   zu  ii}i,    z.   B. 

wird  /rsaiia  zu  e|iiia  [U.  M  e  y  e  r  Griech.  Gramm.'  (1896)  319  f.  H  r  u  ^'- 
mann  Griech.  Gran  an.  ='  (19ÜÜ)   §   108]. 

3)  im  Altlateinischen  sind  Beispiele  Canitmu  aus  Ca.'<m*'H(ic,  Camillus 
aus  CosmillK.s  (lindsay-Xohl  350  f.). 
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Westküste   heimisehen  lil.   Erasiiius   bliebe  deinnach   die   Erklä- 
rung   aus  der  italieniselieii    S[)raelie   übrig.      Aber    wie   aTzaajxo^ 
vulg\&,t.*,spt'isttn(s[tii\..yH'fsintound  .5Aaa'^r^[xo$  it.  biasimo  frz.  blame 
vvird^),    so    jiiüsste    Epx^iii;   ein    ital.  *Erasimo  ergeben.      Den 
Ausfall  des  ,s  zeigt  von  allen  ronianisehen  Sprachen  nurdasFran- 
zösiselie,   in  dem  diese  Ersclicinung    seit    dein    13.    Jahrhundert 
Regel  ist.  nachdem  sie  schon  im  11.  Jahrhundert  sich  gelegenthch 
gezeigt  und  im  Xormannischen  sich  noch  früher  vorbereitet  hatte  2). 
Allerdings  finden  sicli  aucli   in  lateinischen  Hss.  des  Mittel- 
alters einige    Beispiele  von  Ausfall  d(*s  v  vor  /// :    so    schimaticus 
statt  schistnaticii'S  bei  Pseudocyprian  ad   N  o  v a t  i  a n  u  m ,  jedoch 
nur  in  der   Handsclxrift  K  aus    dem    10.  Jahrhundert,    die  aber 
auch,  allerdings  seltener,  scMsttmiicifs  schreibt.     Sodann  chrinm 
statt  chrisma  an  einer  einzigen  Stelle  bei  Sulpicius    Severus 
app.  ep.  2,  10,  ebenfalls  lun"  in  der   Handschrift  V  aus  dem  11. 
Jahrhundert.     Diesen  von  Koffmane^)  angefüiu'ten  Beispielen 
Hessen  sich  noch  hinzufügen:  A  u  g  u  s  t  i  n  u  s   de  eonsensu  ev. 
II  2,  wo  die  Handschrift  X^  aus  dem   10.  Jahrhundert  ebenfalls 
chrh}(a  statt  chrisitta  schreibt.    Ferner  Optat  u  s   VI  (>,  dessen 
Handschrift  B  aus  dem    9.  Jahrlnuidert   scitnaticus  statt  schis- 
maficus   aufweist.      Indes    lässt    sich  daraus  nicht   der    Schluss 
ziehen,  dass  diese  p]rscheinung  eine  Eigentümlichkeit  des   späte- 
ren Lateins  gewesen   wäre.     Denn  einmal  sind  diese  Fälle  ganz 
verschwindend  im  Vergleich  zu  der  in  andern  Handschriften  sehr  oft 
wiederkehrenden  Schreibweise  chrisma  und  schisnia ;  sodann  stam- 
men   sämthche    Handschriften,    die    den   Ausfall   von   s   vor    rn 
im    Inlaut    aufweisen    (mit    Ausnahme    der   Handschrift  V  von 
Sulpicius    Severus    appendix  ep.)    aus   Frankreich,    wo 
das  .s'  im  Inlaut,  mit  andern  Konsonanten  verbunden,  auch  vor 
dem  12.  .Jahrlnuidert   teilweise  nicht  mehr  gehört   wurde,   wenn 
auch  die  Schriftsprache  es  noch  länger  festgehalten  hat  ^).     Nun 
kamen  abei*  schon  im  11.  Jahrhundert  die  Normainien  aus  Nord- 
frankreich in  grösserer  Anzahl   nach   UnteritaHen,   das  sie  nach 
langem  Ringen  sich  fast  ganz  dienstbar  zu  machen  wussten.     Im 
Jalne  1139  ging  Neapel  in  den  Besitz  des  normannischen  König- 

1)  m'vn-Lüf.kc    r   $    17    S.   'M. 

2)  (f  r  <)  1.  (•  rs     tinnulriss     l-    TIM  f.    Mcy.n-Lühke    I    (ISDO)     §468 
S.  395,   ><   r>29    S.    1H>.  3)   Gesch.   d.  Kircheiilat.  I  (1S79)  37  f. 

i)  \\  .   K  <)  fitz    l't'l)er  da.s  <^  vor  ('.»nsonant  \in  Fraiizösischeii.  Diss. 
Strassburg  1885,    S.    1  If. 
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reiches  Sizilien  über.  Die  Normannen  hatten  von  Nordfrank- 
reich aus  weite  Fahrten  zur  See  gemacht  und  nahmen  au  der 
ganzen  Westküste  Europas  eine  beluM-rschende  Stellung  unter 
allen  seefalirenden  Nationen  ein.  Während  ihres  Aufenthaltes 
in  Frankrtnch  hatten  sie  ihre  germanische  Sprache  fast  ganz 
abgelegt  und  die  nordfranz()sische  Mundart  dafür  angenommen^). 
Im  südlichen  Italien  verbreiteten  sie  mit  grossem  Eifer  ihren 
französischen  Dialekt-).  Der  Name  des  im  südlichen  Italien  be- 
kanntesten Seeheiligen  Erasiims  muss  von  ihnen  nach  franzr)si- 
scher  Art  ,,Eramus",  mit  italienischer  Endung  ..Eramo"  ge- 
sprochen worden  sein.  Der  hervorragenden  Stellung,  die  sie  zur 
See  innehatten,  ist  es  zu  verdanken,  dass  der  Heilige  in  dieser 
Namensform  auch  zu  den  andern  romanischen  \  öl  kern  gelangte. 
Um  das  Jahr  130(^  erbaute  Carl  11.  von  Anjou  das  Kastell  in 
Neapel  und  nannte  es  nach  dem  dort,  wie  überhaupt  im  süd- 
lichen Italien,  am  meisten  verehrten  Seeheiligen  castrinn  sancti 
Erasmi.  Denn  die  Form  Erasnni.^  hatte  sich  in  der  lateini- 
schen Literatursprache  noch  erhalten  ■')  währt^nd  das  WAk  schon 
längst  Santeramo  sprach  "*). 

Auf  diese  Weise  lässt  sich  also  durch  normannischen  Ein- 
fluss  das  Schwinden  des  ,s  im  Namen  des  ursprünglich  italischen 
Seeheiligen  Erasinus  erklären.  Dass  aus  ,, Santeramo*  auch 
,,Santeremo'''')  und  Santermo**)  wird,  ist  leichter  zu  verstehen. 
Es  bleibt  nur  noch  als  Schwierigkeit  der  Uebergang  des  r  in  /. 
Nur  im  Sardischen  findet  sich  der  Wandel  von  rw  zu  ////  "). 
Aber  es  ist  doch  fraglich,  ol)  der  sardische  Dialekt  die  romani- 
sche Seemannssprache  soweit  beeinflusst  hat,  dass  er  bei  der 
Namensform  des  Seeheiligen  obsiegte.  Nun  haben  die  Formen 
,,Santermo"  und  ,,Santelmo"  nebeneinander  tatsächlich   bestan- 

1)  A.  ,1.  V.  S  (•  h  a  (■  k   Gesch.  der  Xoriiianneii  in  Sicilicii  II  (1SS9)4()  f. 

2)  M.  C  li  a  111  i>  i>  1  1  i  <►  11  -  F  i  g  o  a  <•  L'ystoirc  dt*  li  Nomiant.  Paris 
1835   XCIII. 

3)  G  ()  li  «,'  I  i  11  u  s   I*  c  r  s  ()  n  a :  eben    S.    fU)  f. 

-t)  wie  es  auch  S  u  in  m  n  ii  t  i  u  s  im  Index  zu  seiner  neapoHtani- 
schen   Geschichte  auszusprechen   enipfielilt  :   ohen  S.  <5«>. 

5)  oben  8.  (33,  05.      M  e  y  e  r  -  L  li  b  k  e    1   Jj  :i2t).    S.  2(i2. 

0)  oben  S.  03,  0(5.  Ariosto  Orlando  furiose  l!>.5n:  ,.ina  dii'de  spenie 
lor  d'aria  serena  la  tlesiata  hice  (ü  santo  Eiino."  M  c  \  c  r  -  L  ü  b  k  e  I 
§  347  S.  270,    Ü  343  S.  271. 

7)  M  e  y  e  r  -  Lü  b  k  e  1    §  471.  S.    KU. 
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din\  ^)  uiicl  bestellen  noeh  -).  So  kcmiite  iTian  an  eine  falsche 
Analogieforni  duicli  sizilischen  Einfluss  denken  (ital.  palnia  =  siz. 
parnia)  ''^)  oder  auch  an  Einwirkung  aral)is('Jiei  Sj)ra('he  durch 
die  Sarazenen  im  S. — 11.  ,Jahrhundert  ').  Doch  ist  der  Wech- 
sel zwischen  /•  und  /  in  andern  Lautgruppen  so  häufig,  dass 
aucli  hier  eine  einfachere  Erklärung  aus  süditalisclien  X'olksmund- 
arten    walirsclieinliclier  ist. 

Wünschenswert  wäre  eine  Sammlung  sämtlicher  in  Urkun- 
den und  Literaturwerken  erhaltener  Zeugnisse  über  die  Benen- 
nungen dvs  S(H'lieiligen  Erasmus,  sowie  der  beiden  Kastelle  in 
Ahüta  und  in  Neapel,  deren  früheste  uns  zweifellos  über  die 
Formen  des  Namens  St.  Elmo  noch  sichere  Aufklärung  ver- 
schaffen  würden. 

Aber  mit  grösster  Wahrselu^inlichkeit  lässt  sich  lautlich  das 
Wort  ,.Klmo"  auf  ..Erasmus 'zurückfüln-en.  Sachlich  ist  die  Ueber- 
einstimmung  so  gross,   dass  ein   Zweifel   nicht   mehr  möglich  ist. 

Ergehnisse 

1.  Die  Dioskuren  als  Retter  zur  See  treten  uns  sicher  ver- 
bürgt erst  im  sechsten  vorchristlichen  Jahrhundert  entgegen. 
In  allen  folgenden^  Jahrhunderten  liaben  sie  bei  den  G  r  i  e  c  h  e  n 
eine  grosse  Rolle  gespielt. 

2.  Die  R  ö  m  c  1  haben  die  Dioskuren  von  den  Griechen 
durch  Vermittlung  der  Etruske^r  vor  Beginn  des  ö.  Jahrhunderts 
v.  (In*,  übernommen  und  auch  ihre  Betätigung  als  Helfer  in 
Meeresnot  wolil  gekannt.  Ihr  K'ult  ist  im  5.  Jalu'hundert  n. 
Chr.  noch  im  \'olk  lebendig  gewesen. 

3.  Die  meisten  Berichte  der  römischen  Schriftsteller 
über  iMsclieinungen  der  Dioskuren  in  Meeresnot  gehen  auf 
g  r  i  e  c  h  i  s  c  li  e  Originale  zurück.  1  n  s  c  h  r  i  f  t  e  n  zu 
Ehren  der  Dioskuren  als  Retter  zur  See  finden  sich  nur  wenige, 
und  auch  sie  weisen   nicht   unzweifelhaft  auf   diese  Seite  ihrer 

1)  (tlun    S.    ♦).*).  <)().  2)    IN't  !•  o  f  (   h  i    dizioiuirio  d.   liiig.   ital. 

I    t  ISST)  Sl.">  liihit    ..Saiitfi  iiu)**    (itlM-ti    ..Sjiiitclmo*'  auf. 

:i)  M  (•  y  r  r  -  L  u  I.  k  <•  ,<   170.  477.  S.    lo:;  ff. 

1)  (ijuiidiiss  {[.  vom  IMiil.  \-  .')l(j.  ."ii'U.  Das  auffällige  /statt  r  in 
lonianisclirti  l^'m-nicn  fui*  impifrus  ( .M  »•  y  ••  c  -  L  ii  I)  k  c  1  §  17  S.  lU) 
ist  (i  u  utl  e  I' Hl  M  ji  u  gi'!ifit;t.  (lai'.Kif  zvuaick/ufiihrcn.  da-s  die  Araljor 
den  llandcl  uiit  dicsciu  Srlnrihrii:drt'ial  \(»ni  7.  kis  11.  .lahrluuidert 
a Hein   l » i ■  I lei'isc ht e n . 
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lielKMislauf 

Ich,  K  M  r  I  .1  Mi  s  1  e  ,  winde  am  U.  April  1  SS.')  in  Ried- 
lin^^en  a.  D.  »^eborcn  als  Soim  i\r^  llevisionsgeoinclers  Adolf 
J  a  i  s  I  e  iükJ  seiner  Kliefrau  K  o  s  a  .  geb.  Will  a  u  e  r  ,  und 
in  der  katli.  Relisiion  erzogc^n.  Von  Herbst  ISik'J  al)  besuchte 
ieh  die  lleallateinsehule  Hiejilingen.  1S<)9  bezog  icb  das  Gym- 
nasium Ehingen  a.  D.,  das  irli  im  H(>rl)st  ilMKi  al)solvierte.  Nach 
meiner  Immatrikulation  in  Tübingen  studierte  ieh  ein  Semester 
klassiselu^  Philol<)git'  inid  kathol.  l'heologie  in;  W'ilhelmsstift, 
sodann  weiteiv  drei  Semester  klass.  Philologie  in  Tübingen, 
Winter-Semester  llKk~>  <i  besuchte  ieh  die  Tniversität  Bcrhn, 
worauf  ieh  weitere  zwei  Seitiester  in  Tübingen  studierte  und  am 
7.    März     nM>7  das    Kolhxjuium    bestand. 

Während  meiner  Studienzeit  h(>rte  ieli  in  Tübingen  bei 
i^>  a  u  r  ,  B  o  h  n  e  n  b  e  r  g  e  r  .  (J  a  r  b  e  ,  v.  (i  r  i  l  1  ,  G  u  n- 
(1  e  r  m  a  n  n  .  G  ü  n  t  (M-  ,  H  e  r  z  o  g  ,  K  o  r  n  e  m  a  n  n  .  P  f  a  u, 
S  ä  ii  m  ü  1  I  e  r,  S  e  h  m  i  d,  v.  S  c  h  w  a  b  e  ,  S  p  i  t  t  a.  t  V  e  t- 
ter  inul  V  o  i  e  t  z  s  e  h  ,  in  i^erlin  l)ei  Di  eis.  (J  e  1  d- 
ner,  Haguenin,  Helm,  M.  i\  P.  Schmitt  und 
U.  V.  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  -  M  ()  1  1  e  n  d  o  r  f  f.  Ihnen  allen,  be- 
sonders Herrn  Prof.  (;  u  n  d  e  r  m  a  n  n.  dessc  n  Anregiuig  ich 
bei  dei  vorliegenden  Arbeit  viel  verdanke,  spreche  ich  herzli- 
chen   Dank    aus. 
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Betätigung  hin;  aher  aus  den  Angriffen  christlicher 
Schriftsteller  auf  die  Dioskuren  lässt  sicli  crschliessen,  dass  ihr 
Kuh  auch  im  Konischen  \'olk  keine  geringe  l^oUc^  spielte. 

4.  Die  b  \  z  a  n  t  i  n  i  s  c  h  e  n  Scln'itl sicher,  ebenso  die 
1  a  t  e  i  n  i  s  c  li  e  n  dt  s  M  i  t  t  e  1  a  1  t  e  r  s  erwähnen  wohl  noch 
die  I )ioskuren.  Sie  sind  ihnen  abtrr  lun-  noch  aus  literarischen 
Zeugnissen,  nicht  mehr  aus  dctn  lebendigen  Volksglauben  bekannt. 

5.  1 )ie  Dioskuren  erscheinen  nacli  den  Ik^richten  der  grie- 
chischen und  löniischeii  Sihriftst(41er  in  Gestalt  des  St.  Elms- 
feuers cds   z  w  c  i   F  1  a  ni  ni  e  n. 

6.  H  e  1  e  n  a  ^\  urde  in  ältester  Zeit  als  eine  der  Schiff- 
fahrt günstige  Gottheit  aufgefasst.  Vom  4.  Jalirhundert  v.  Ghr. 
an   gilt   sie   idlgemein   als   unlu'ilvolle   Göttin. 

7.  Helena  erscheint  nach  den  Berichten  in  Gestalt 
einer  F  1  a  m  m  e  und  ist  wahrscheinlich  als  l^Tsoni/ikation 
de^   Kugelblitzes   zu   betrachten. 

8.  I  )ic  l^rscheinung  e  i  n  er  Fla  m  m  e  wurde  auc*li  (m  n  e  m 
der  beiden    Dioskuren  zug(*schrieben. 

9.  D  i  o  s  k  u  r  e  n  und  K  a  b  i  r  e  n  waren  ursprünglich 
streng  geschieden;  erst  in  hellenistischer  Zeit  wurden  sie  zu- 
einander   in    Bezielumg   gebracht     und    miteinander   vermischt. 

10.  Eine  direkte  F  o  v  t  s  e  t  z  u  n  g  der  Dioskuien  als 
Retter  zur  See  in  den  christlichen  Heiligenlegenden 
konnte  nicht  festgestellt  werden:  aber  ein  Fortleben  in 
den   christlichen    Legenden   lässt    sich   nicht   vcikennen. 

11.  Gemeinsame  Züge  weisen  die  DioskurL'n  als  Retter  zur 
See  und   die   Apostel fihsten   Petrus   und   Paulus   auf. 

12.  Der  lil.  K  a  s  t  o  r  von  K  o  b  lenz  gclit  wahrschein- 
lich auf  den   antiken   Kastor  zurück. 

13.  Als  Xiiclifolger  eines  der  bilden  Dioskuren,  des  P  o  I  y- 
d  e  u  k  c  s  oder  P  o  1 1  u  x,  sind  die  hll.  P  o  1  v  e  u  c  t  u  s  und 
P  o  1  i  e  e  t  u  s  zu   betracliten. 

14.  Die  Verehrung  des  hl.  Phokas  von  Sinope  luit 
in  dem  antiken   P  r  i  a  p  u  s  kult   seine   Wurzel. 

15.  Die  Bcziichnung  St.  Elmo  ist  die  jüngere  Form 
des  Namens  des  hl.  E  r  a  s  m  u  s ,  eines  Seeheiligen  im  west- 
liehen   Mittelmeer. 
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